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Oabel , heißt nicht bloß eine Erzählung , worin vernunftlose Wesen
redend und handelnd eingeführt werden , sondern überhaupt jede erdich¬
tete Begebenheit , daher sagt man z . B . die Fabel des Romans , Schau »
spiels , Gedichts , ist gut erfunden ; oder sie ist alltäglich u . dgl . m.
Die Fabel im engern Sinne , z. B . die äsopische, ist eine erdichtete Er ,
zählung , mit welcher eine sittliche Absicht verbunden ist. b' sbli » u ,
(Fablioh ) ein altes Französisches Mährchen , welches ehedem von den
l roud » cic>u !, oder Minnesängern am Französischen Hofe abgesungen
wa '-d . Fabulant , (Lat. ) einer , der Fabeln macht oder erzählt ; ein
Fabler , Fabelbans . Fabulircn , fabeln , Mährchen erzählen . Fa¬
bulist -, ein Fabeldichter ( im edlen Sinne ) , z. B . Lefsing , Lichtwehr ,
Geliert u . a . m. Fabulos , fabelhaft , mährchenhaft .; z. B . eine fa-
bulöse Geschichte.

Fa b e llehre , s. My thol o g i e .
Ou -intus Fabius Maximus , mit dem Zunahmen Cunct a -

tor , der Zauderer , aus dem berühmten Römischen Geschlecht der
Fabier . Diesem großen Römischen Feloherrn gelang es , als H a n -
nibal Roms Größe bedrohte , diesen gefährlichen Feind durch weises
Zaudern und Abwartung des günstigen Augenblicks erst zu ermüden
und dann zu schlagen. Ungeduldig überfein Zaudern , das sie anfangs
für Zaghaftigkeit hielten , riesen ihn die Römer unter einem Vorwanr e
zurück und entzogen seinen Generallieutenant ( Magister Equitum , s.
D i c k a t o r) M i nur iu s F e l ix mit der Hälfte seiner Macht
seinem Obercommando . Als aber dieser , weniger bedachtsam , als
sein Dictatvr , bald vom Hannibal in die Enge getrieben wur¬
de , und Fabius ihn eben noch zu rechter Zeit rettete , erkannten
die Römer ihren Fehler ; auch MinuciuS Felix ließ seinem Er¬
retter alle Gerechtigküt widerfahren , die er verdiente . „ Wenn Fabius
wirklich der große Feldherr ist , für den er gehalten feyn will , so k^m-
me er ins offne Feld und schlage sich, " ließ ihm einst Hann ih , al sa¬
gen ; F . a bius antwortete : „ Wenn Hannibal rin so großer Feldherr
ist , als er zu schn glaubt , so zwinge er mich dchu ." Hannibal selbst
nannte ihn den Schild der Römer . Nicht minder groß war er alS
Mensch . Als er den Earthaginiensern Tarent entriß , und über die "
Auslösung der Gefangenen mit denselben eine Uebereinkunft getroffen
hatte , welche der Senat nicht bestätigen wollte , verkaufte er alle seine
Güter , um sein Wort nicht brechen zu dürfen . Er starb i. 1 . 552 liach
Erbauung Roms in einem sehr hohen Alter .

kLbrIca , (Lat .) ist bei geistlichen Stiftungen , Kirchen , Ka¬
pellen , die Unterhaltungskasse , d. i . diejenige , aus welcher die Kosten
zur Unterhaltung der Gebäude , Ornate , und zur Anschaffung des Bc -
nöthigten bestritten werden , Es wird jährlich etwas pro kabrics ,
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d. h . zu den Unterhaltungskosten bestimmt . Fabrikant , ein Ge¬
werksmann oder Gewerbsmeistcr , der Arbeiter in einer Fabrik oder der
Inhaberderselben ; z. B - Tuch - , Hut - , Strumpf - Fabrikant : ein Tuch -
Hut - , Strumpsmacher oder Arbeiter . Fabricir ^ n , ( eigentl . schmie¬
den ) verfertigen , machen , fertigen .

Cajus Fabricius , mit dem Beinamen LuLcinus , ein ed¬
ler Römer , eben so aroß durch seine militärischen als durch seine bür¬
gerlichen Verdienste . Nachdem er mehrere Feinde der Römer geschla¬
gen , und sein Vaterland mit einer Ungeheuern Beute bereichert hatte ,
von welcher er allein nichts behielt , wurde er als Gesandter zu dem
König von Epirus Pyrrhus geschickt , die von ihm gefangen genom¬
menen Römischen Soldaten auszulöscn . Dies,r noble den Fabri -
cius , dessen Armukh ihm bekannt war , durch Geschenke auf seine
Seite bringen ; allein Fabricius lehnte sie mit Römischer Seelen¬
größe ab , ob sie ihm gleich mit der ausdrücklichen Versicherung ange¬
boren wurden , daß man nicht das geringste Unedle von ihm verlangen
wolle . Pyrrhus wurde bald so für den Fa bri c ius eingenommen ,
daß er ihm die erste Stelle in seinem Reiche anbot , wenn er nach ge¬
schlossenen Frieden zu ihm kommen wollte , welches Anerbieten Fabri¬
cius mit der freimüthigen Antwort ablehnte ; „ Es würde gar nicht
dein Vortheil seyn , mich bei dir zu haben , denn deine Unterthancn
würden bald lieber den Fvbricius als den Pyrrhus zu ihrem Könige
Haben wollen ." Unter seinem Consulate i . I . Roms 47 ? zwang er dem
Pyrrhus von neuen Bewunderung ab , indem er ihm berichtete , daß
sich des Königs eigner Leibarzt erboten , ihn gegen eine Belohnung zu
vergiften . In dieses Jahr ist such die Schlacht bei Asculum zu setzen ,
in welcher Pyrrhus zwar siegte , aber den besten Theil seiner Armee ver¬
lor , so , daß es ihm sehr gelegen war , sich nach Sicilien zu Hülfe ge¬
rufen zu sehen . Im Jahre Roms 478 bekleidete Fabricius mit dem
Acmilius Papus , mit dem er bereits zweimal ) ! Consul gewesen
war , das Censoramt , vermöge dessen er den Cornelius RufinuS
aus dem Senat stoßen half , weil derselbe zehn Pfund Silbers an Tisch -
geräthe besaß . Ein Mann wieFabricius konnte nicht reich sterben ;
er starb so arm , daß seine Tochter aus dem öffentlichen Schatze ver -
Heirathet werden mußte . S - iner Verdienste wegen wurde von dem Ge¬
setze der zwölf Tafeln , welches verbot , einen Menschen in der Stadt
zu begraben , eine Ausnahme gemacht .

Die Fabrik . Der ursprünglichen Ableitung dieses Wei tes aus
dem Lateinischen ( kaber , ksbrica ) zu Folge unterscheiden neuere Schrift¬
steller die Fahr iken dergestalt von den Manufakturen , daß sie
unter den Fabriken solche Werkstätte verstehen , in denen die Kunst
da ? Feuer und den Hammer zu Hülfe nimmt . - Doch enthalt das Wort
Manufaktur zugleich einen allgemeinen Begriff , von welchem
Fabrik eine Gattung ist .

Fabulant , sabuliren u . s. w . s. unter Fabel .
Die Fa ca de , Fassate , a . d. Ital . ( Baukunst ) die Haupt¬

außenseite eines Gebäudes , an der der Haupteingang angebracht ist,
und welche den Charakter des Gebäudes zeigen , mithin ein
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angemessenes Ganze bilden muß . Bei einem Hause , das ganz frei
steht , gibt man auch allen vier Außenseiten diesen Nahmen .

Die Facette , Fassette , die rautenförmig geschliffene Seite ,
Spitze oder Ecke eines Diamanten oder eines andern Edelsteins . Die
Menge von Fassetten , durch welche man einen Diamant bisweilen heben
will , wird demselben im Gegentheil oft nachtheilig .

. Fachiren , ( Franz , faschiren ) unwillig , verdrießlich machen.
Facherien , ( Fascher .) Verdrüßlichkcjten .

b ac i l , (Fr . tnciIs , faßihl ) fazil , leicht, willig , willfäh¬
rig , geneigt ; z B . facil im Handel : mit demsichs handeln läßt . Fa -
cilitat , die Leichtigkeit ( das Gegentheil von Schwere ) ; desgl . die
Behendigkeit . Facilitiren , erleichtern .

b -i c ir , (Lat .) eigentlich : es macht. Man versteht darunter ent¬
weder die Summe , d . i . die du -ch Zusammenrechnen gefundene Zahl ;
den Rest , das Product , den Quotient , die vieree Proporrionalzahl in
der Regel ck -

'Uri . Alle diese durch Rechnung herausgekominenen Zah¬
len pflegt man mit Einem Worte das Uucit zu nennen .

Der Fackeltanz ist ein in seiner Art ganz eigner - ernsthafter
Tanz , welcher an fürstlichen Höfen bei gewissen Feierlichkeiten , be¬
sonders bei Bermählungsfesten , von den hohen Personen getanzt wird ,
und mit welchem die Neuvermählten in das Brautgemach geführt wer¬
den , indem die Kammerherren und Pagen unter Anführung des Hof¬
marschalls mit brennenden Wachsfackeln nebenher gehen.

v' ncori , (Fr . Faßong ) . Dicß Wort hat sehr verschiedene Be¬
deutungen ! Es heißt bald die Art und Weise , z. B . es kommt beim
Handeln viel auf 'die b -»cov an , d. h . die Art , wie es geschieht. Bald :
die Form und Gestalt ; z. B . ein Schreibpult von bequemer b'acon .
Desgl . die Efindung , z . B . Uhren von neuer läucou - Ferner : feine
Sitten ; z . B . ein junger Mensch von vieler bäyan . Er ist ohne
Vacon , d . h . er macht nicht viel Umstände , er ist geradezu ; er macht
zu viel IRcan , d . h . zu viel Complimente , Cerimonien rc . : ich werde
mit ihm nicht viel tsacvn machen , d . h nicht viel Weitläuftlgkeiterr
oder Umstande. Ein 8aiis . lUxon , ( Sangfassong ) ist ein freier , sich
zu viel herausnehmender Mensch . Ein Stuck von eigner d. i.
von eigner Mache oder eignes Machwerk . Bei den Schneidern ist die

die Zugabe an Seide , Zwirn , Knöpfen u . bgl . Uaconn ^ u,-
( —-uöhr ) der in Fabriken die Muster zu den Zeugen angibt , ün. o neue
Muster erfindet . Faconnircn , ( fassonniren ) gestalten , bilden ,fornum , insbesondre ziemlich oder künstlich . Faconnir/tr Waren ,heißen in der Handlung alle Waren , welche nicht glatt , sondern ge¬modelt , gemustert , geblümt ( im Gegensatz der platt geblümten ) odermit andern Zierrathen versehen find .

b nck a , ( Lat . von bs c t u n, ) Thatsachen ; d . i . Sachen , die ineiner Handlung oder That bestehen ; z . D . ich könnte von der parlheyj -
schen Gcrcchtigkeitspstege unsrer Obrigkeit eine Menge Thatsachen an -
fuyrcn . Das b ecium ist erwiesen , d. i . die Handlung oder That . v »

sofort , ohne weitere Umstände ; z . B . Sie haben ihn cle isctc »
curctirt . Res tsc , i , eine Lhatscche . bsa , icc , (Fr . faktihs )
gemacht , erkünstelt , künstlich angencmmcn . Facrion , eine Partei ,
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insgemein die Part z . B . die Gegenpart . Besonders versteht man rin -
ter Factionen Partheien im Staate , die unter sich verschiedner Mei¬
nung sind , und einander entgegenarbeiten . In Frankreich waren zur
Zeit der Revolution eine Menge Factionen , d. h . verschiedene politische
Parteien . Factiös , aufrührerisch . Ein F a c ti o när , ein Par -
keienmacher , ein Aufwiegler . Faktisch , thätlich , auf Thatsachen

'

beruhend ; z . B . es ist faktisch erwiesen , d . h . durch Thassachen . Er .
hat micy faktisch angegriffen , d . h . thätlich . Faktische Umstände sind
eben so viel als Thatsachen . Factor ( eigentlich Macher ) heißt in der
Rechenkunst eine der beiden Zahlen , die mit einander multiplicirk wer¬
den ; z . B . 4 unter 6 sind die Faktoren von 24 . Factor , ( sprich
Faktohr ) ein Geschäftsführer oder HandlungSvvrsteher , der aber die
Geschäfte nicht für sich , sondern im Nahmen des Besitzers verwaltet .
So werden z . B . die Aufseher in den Buchhandlungen , Buchdrucke -
rcpen , Fabriken u . s. w . welche die Stelle des Prinzipals vertreten , >
Fackore genannt . Fact 0 rei , dse Wohnung eines Factors oder Ge¬
schäftsführers ; desgl . ein Handlungshaus , das ein Kaufmann an ei¬
nem fremden Orte hat , und dem ein Factor in seinem Nahmen Vor¬
sicht ; z . B . Die Engländer haben in Ostindien , in Petersburg , und ^
andern Gegenden , die nicht unter ihre - Botmäßigkeit stehen , Facto -
rcyen , d . h . Handlungshäuser . Fac tot um , ( eigentl . Mach ' Alles ) !
d. h . Alles in Allem ; z . B . er ist in diesem Hause das Fac tstum ,
d . h . er gilt darin Alles , ordnet alles an u . dcrgl . Factur oder !
Faktura , die Rechnung über Waren , die ein Factor oder Kom¬
missionär für einen andern eingekauft hat , und ihm nun mit Angabe

. . der Preise und Kosten , des Maßes und Gewichts zusendet ; überhaupt
aber auch jede specificirte Rechnung über gelieferte Waren . Factur -
buch , das Warenrechnungsbuch , worin die abgehenden und einlau - ^
fendeu Warenrechnungen ( Facturcn ) eingetragen werdcn . Factur -
b a n d , ist eine Schnur , auf welche die Kaufleute die Fackuren , die
Avisen oder Nachrichtsbricfe , so wie sie solche von ihren Handelsfreun¬
den erhalten aufreihen .

Die Fakultäten : so werden auf den Universitäten die vier
Hauptabtheilungen genannt , worein man die sämmrlichen Wissenschaf¬
ten zu theilen pflegt , nähmlich : Theologie , Jurisprudenz , Medicin ,
Philosophie . In Paris , wo eine eigentliche Universität z .' .erst entstand ,
war Anfangs bloß eine lhe 0 l 0 gische Schule , auf welcher auch et- ^
was Philosophie gelehrt wurde . Als nachher in Bologna die Rechte
anfingen , gelehrt zu werden , verbreitete sich dieß Studium auch nach
Paris , bis endlich noch die Arzneiwissenschaft hinzukam ; und
so entstanden mehrere Facultaten durch die Heterogenität dieser man¬
cherlei Kenntnisse und Wisienschaften . ( Vergl . auch den Art . Uni¬
versitäten .)

Falle , ( Franz .) abgeschmackt , schaal und matt ; z . B . dieß
Getränk hat einen faden , d . i . schaalen Geschmack . Ein sader Mensch ,
ein fader Witz ist ein abgeschmackter . F a a a i s s , ( Fadähse ) die Al¬
bernheit , Abgeschmacktheit . Fadaisen machen heißt : Gckkenstreiche ,
Narrenspossen machen .

Faden , ein Scelängenmaß von 6 Schuh oder 1 Klafter .
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^ Fächser , heißt jeder zur Fortpflanzung bestimmte und in die
Erde gepflanzte Gewächszweig ; insbesondere die umgelegten Weir . re -

'
b<n , wenn sie zwei Jahr alt sind und Wurzeln fassen .

Kahre , ein großes flaches Fahrzeug , umdamitüber einen Fluß
zu setzen . Es vertritt die Stelle der Brücke ,

t Fährte , heißt in der Jägersprache die Spur oder der Fußtritt
> des Wildes , besonders der Hirsche , Rehe , Hasen .

Fänge , s. Fang .
ib' nen 2 » , eine große wohlgebaute Stadt in Italien mit ig —

2yf)M Einwohnern . Sie stand ehemahls unter päpstlicher Hoheit ;
1799 kam sie an die Italienische Republik . Es wird daselbst gute Lein¬
wand und besonders das irdene , gewählte und glasirte Geschirr verfer¬
tigt , das unter dem Nahmen bnvence allgemein bekannt ist .

Färöer - Inseln sind 25
'

zu Dänemark gehörige Felsen Inseln
j auf dem caledonischen Meere , von welchen aber nur 17 bewohnt wer¬

den . Ob sie gleich an vielen Orten nur .eine Elle hoch mit Erd bedeckt
! sind , so sind sie doch an Korn und Viehweide sehr fruchtbar . Die Ein¬

wohner , 5M0 an der Zahl , sind lutherisch , haben 1 Prolst , 7 Predi¬
ger und zy Kirchen .

Fäustel , ist ein eiserner Schlaghammer der Bergleute .
Das Fagott , (Jtal . b a ^ ono , Franz . k>« 8Son ) ein bekanntes ,

sanft singendes , der menschlichen Stimme , besonders in höhern Tönen ,
! dem Tenor sich näherndes hölzernes Blasinstrument mit Löchern , Klap -
' pen und einem Mundstücke von Rohr , welches bei der Blasinsirumen -
! tal - Musik ungefähr die Stelle vertritt , die der Baß bei den Saite -, -

Jnstrumenten hat . Es diente ehedem der Hobo : anstatt der abgeschaff -
ken Eromorne zur Begleitung , daher etz auch sonst <le l -t -rul -
bois hieß . Die Benennung EaZono rührt vielleicht daher , weil die
beiden Hauptstücke , welche den Körper des Instruments der Länge nach
ausmachen , gleichsam wie Bündel zusammen gebunden sind . Der Um¬
fang der Töne beim Fagott erstreckt sich vom aomr » b bis ins einge¬
strichene a und b heraus ) , und cs umfaßt demnach drei Ockaoen . Die
Vorzeichnung desselben ist gewöhnlich der Baß - oder b'

- Schlüssel ( s.
Schlüssel ) ; jedoch bedient man sich gegenwärtig , besonders bei den
höhcrn Tönen , zur bequemem Ucbersicht auch öfters des Tenor -Schlüs¬
sels .

Fahl , falb , bleich , blaßgrau , z . B . die falben Westgewölke .
' Fahlleder , ist Rindsleder , das zum Oberleder zubereiket ist , und

daher dünner und geschmeidiger seyn muß , als das Pfund - oder Soh¬
lenleder .

Fahlun , eine ansehnliche Bergstadt im Schwedischen Thallande
mit einer ' seit uralten Zeiten her bekannten großen Kupfergrubc .

Fwhneneyd , heißt der Soldatz ' eyd , weil die Soldaten aufdie
Fahne schwören müssen . Fahnenleh ? n , ein kaiserliches Lehen , weil
cs ehemahls mit Ueberreichung einer Fahne verliehen ward , welches jetzt
vermittelst eines Schwcrdtcs geschieht , dessen Knopf der auf dem Thron
sitzende Kaiser den Vasallen nach abgelegtem Lehnseyde küssen läßt .
Fahncnschmidt , ein Feldschmidt bei einer Fahne der Reiterei .
Fahnenschuh , ist die lederne Scheide , worein das Untertheil der

Eonv . Lex . Zweiter Band . G

l

l



98 Fah Kal

Fahnenstange gesteckt wird . Fahnenschwung , ist die feierliche
Ehrlichmachung eines durch ein Verbrechen oder eine Berchum jung
unehrlich gewordenen Soldaten , die mit verschiedenen Ceremonien ge¬
schieht. Fahnenwache , ist die Wache vor der ersten Linie des La¬
gers , welche gemeiniglich aus i Fähnrich , i Unteroffizier , zo Mann
und i Tambour besticht.

Fahr buchse , heißt bei der Münze diejenige Art von Spar¬
büchse , in welche der Münzwardein auf Kreis - Prvbationstagen das
probirte Geld zu werfen pflegt . Fahrende Habe oder Fahrn iß ,
heißen im Deutschen Rechte bewegliche Güter , oder alles dasjenige ,
was von einem Orte zum andern gebracht werden kann , und den lie¬
genden Gründen cntgegenaesetzt ist . Desgl . auch Hausgcräth , im Ge¬
gensatz von Geld und Kleinodien . Fa kr recht , heißt so viel als
Strandrecht ; auch das an dessen Stelle eingeführte Bergegeld . Fahrt ,
ist beim Bergwesen eine Leiter . Eine ganze Fahrt ist 12 , eine halbe ,
6 Ellen lang. — Fahrwasser , ist diejenige Gegend der See , wo ^
ein Schiff gut und sicher fahren kann .

Fahrenhei tische Thermometer , si Thermometer ,
idsinösntise , (Fr . Fäneangtics '̂ die Nichksthuerei ; Faulen - ^

zcrci . Idsisable , ( fäsabl ) thulich , was sich thun läßt , halt (fäh)
von etwas machen heißt ; ein Geschäft oder Handwerk aus etwas ma¬
chen , sich mit etwas übgeben oder beschäftigen ; z . B . er macht Last
von der Musik , d . h . er treibt sie als Hauptbeschäftigung . §

Fajance , s. Fayence .
Der Fakir oder Fahkier , der Nähme einer sehr niedrig le¬

benden , obschon außerordentlich zahlreichen Art heidnischer Mönche in
Ostindien , besonders im Staate des Großmoguls . Sie widmen sich
dem Anscheine nach religiösen Betrachtungen , und suchen sich von der
Welt abzusondern , fallen aber dabei ganz ins Lächerliche » indem sie

^
ihre Arme so lange in die Höhe halten , bis sie auf immer unbrauch - l
bar geworden sind , unaufhörlich nach dem Himmel sehen , acht Tage
lang auf einer Stelle unverrückt stehen , die geringsten und widrigsten >
Nahrungsmittel zu sich nehmen , u . s. w . Ihre Kleidung besteht in ^
einem schlechten Stück Zeug oder einer Thierhauk . Sie sammeln sich
oft zu mehreren Tausenden , durchstreifen das ganze Land und leben von .
den reichlichen Beisteuern und Lebensmitteln , die ihnen jeder der bn !
nachbarten Orte so schnell als möglich überschickt. In der Mungalei
trifft man , wie schon Tavernicr bemerkt hat , bisweilen bewaffne¬
te Horden dieser Bettler ; und nicht selten hätten Fakirs aufStaatser -
eignisse wichtigen Einfluß . Zwar verbindet sie ein Gelübde zur Ar-
muth ; allein man findet > daß sie es oft übertraten ; und welcher
Mönchsorden har es wohl je gehalten ?

b' slbala , Falbel , ? e B - setzung an einctn Frau «nzimmer-
rocke , der Faltenrand oder Faltensaunn

Falcaune,s . Falkonett .
Stephan Falc 0 net , königlicher Bildhauer und alter Professor

der Akademie der Mahler - und Bildhauerkunst zu Paris , machte sich
eben so sehr durch Kunstwerke als durch Schriften über die Kunst be¬
rühmt . Seinen größten Ruhm erwarb er sich durch die bekannte

l
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( zo Fuß hohe) Statue Peters des Großen zu Petersburg , wel¬
che den Helden in der . Handlung vorstcllt , wie er einen Felsen zu Pfer¬
de hinauf setzt , und die Schlange des Neides ködtet. Sie wurde im
Jahre 1775 gegossen . Falconet war von niederer Herkunft und
si ' rb 1791 in einem Alker von sechs und siebzig Jahren .

Der Falerner - Wein , ein alter Italienischer Wein , der von
bei Römern sehr hoch geschätzt , auch vom Hor az gerühmt wurde .
Er wuchs auf dem Falerner Gebiet in Eampanien .

Falkenier , ein Falkenjäger . Falkonerie , die Falkenjagd ,
wo Vogel mit abgerichteten Falken gefangen werden ; auch Falken¬
beize .

Falkenstein , eine Grafschaft im Oberrheinischen Kreise , die
sonst dem Hanse Oesterreich gehörte , kam igoi an Frankreich . Sie
hat 400c» meist lutherische Einwohner . Außerdem führen mehrere Oer -
ker und Schlösser , nahmentlich ein uraltes Bergschloß im Halber -
städkischen , diesen Nahmen .

Falkiren lassen , ein Pferd , heißt in der Reitschule : das Pferd
plötzlich anhalken , daß es seine Füße senken muß. Die Stellung , wel¬
che das Pferd dabei annimmt , indem es mit dem Hinterthcile aufder
Erde zu sitzen scheint , heißt bnlcscke .

Falk 0 nett » eine jetzt nicht mehr gebräuchliche Art langer Kanonen .
ksl > acis , (Lat .) Fallacie , der Trug oder Betrug ; z . B .

dahinter steckt eine Fallacie ; desgl . ein Scheinbeweis , ein Trugschluß ,
um den Andern zu täuschen. nllae , s 0 plics , der optische Be¬
trug , d. i . der Gesichtsbckrug , die Augentäuschung , wo sich ein Ge¬
genstand dem Auge anders darstellt , als er wirklich ist und aussiedet .
Fallibel , der Täuschung oder dem Zrrthum unterworfen , fehlbür ;
z . B . der Papst ist so gut fallibel , als andere Menschenkinder . Das
Gegentheil davon ist in fallibel » unfehlbar , untrüglich .

Fallgut , Falllchen , ein Gut , das bei jedem Todesfälle dem
Herrn wieder heimfällt , wofern er nicht aus freiem Willen die Er¬
ben von neuem damit belehnt . Fall zinsen , sind Zinsen , die ge¬
fällig sind ; deren Zahlungstermin vorhanden ist .

LHIiment , Fallissement , (Fr . —mang) das Unver¬
mögen eines Kaufmanns , zu bezahlen ; der Kaffenbruch oder Banke¬
rot . Falliren , falli t werden : kassenbrüchig werden , aufhören
zu zahlen , umwerfen , Banksrot machen, Ein Fallit , einer , der
auf hört zu zahlen . Falliren , heißt auch so viel als fehlschlagen.
Wer z . B . in der Lotterie mit einer Nute herausgekommen ist , dem
hat es fallirt . Dem geschicktesten Seiltänzer kann es cinmahl falliren .

Lu 1 l m ou t l, , eine Handelsstadt nebst einem Hafen in der
Grafschaft Cornwall in England , von wo aus die Packetboote nach
Portugal ! , Spanien und Westindien abgchen .

lsnlsnrius , (Lat . ) ein. Bekrieget- ; insbesondere ein Verfäl¬
scher , der , um zu betrugen , falsche Unterschriften macht , Briefe oder
Urkunden verfälscht u . dgl . m. Das Verbrechen desselben wird b' al -
« um genannt , d . i . der Betrug , eine betrügerische That zum Scha¬
den Anderer , z. B . das Aussagen einer Unwahrheit ; insbesondere die
Verfälschung .

G L
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Das Falset , ( vom Jtal . falgetto ) oder Fistel , ricttnt män
in der Musik r ) bei erwachsenen Sängern diejenigen Töne , welche ,
weil sie außer den Grenzen des natürlichen Umsangs ihrer Stimme
liegen , nur durch Verzerrung und Pressung der Singorgane hervorge¬
bracht werden , im Gegensatz von der Bruststimme,

"
wenn nähm -

lich der Sänger aus voller Brust und mit . offener Kehle diejenigen
Töne hervorbringl , welche dem Bau und der Natur seiner Singorga¬
ne angemessen sind . 2 ) Pflegt man auch bei Blasinstrumenten mit
diesem Worte dasjenige zu bezeichnen , was außer der natürlichen Hö¬
he oder Tiefe des Instruments hcrvorgebracht oder erzwungen wird ,
und öfters bei einem schlechten Ansätze oder beim so genannten Ueber -
s^ nazp . u eintritt .

« I 5 u m s. vorher l^ sisnriu « .
Faltenkammer , heißt in den Zuckersiedereyen ein brctterncs

Bchälmiß von mehrern Stocrwcrken , für die neuverfertigten Zucker¬
hüte , die man hier untersuchen und auSsondern laßt . Die unradel¬
hast befundenen werden ohne Zeichen in Papier eingewickelt . Andere ,
die einen Bruch , Fleck oder ähnlichen Mangel haben , werden da¬
durch bezeichnet , daß man eine Spitze hes um den Obcrtheil gewi¬
ckelten Papier umschlägt . Faltenwurf , s. Draperie .

Der Faltenwurf , ( bild . K .) s. Draperie .
Fama , ( Mythol .) die Göttin dcS Ruhms oder richtiger des

Rufes . Sie wgr die jüngste Tochter der Erde , welche sich durch
die Hcrvorbringung derselben an den Göttern wegen der Ermordung
ihrer Söhne , der Giganten , rächte . Die geschwätzige Fama machte
nun alle Schandthaten der Götter bekannt . Fama wird mit Flü¬
geln vvrgcstellt ; ferner schreibt man ihr eben so viel Augen , Ohren
und Mäuler als Federn zu , erzählt , daß sie des Nachrs die Welk
durchfliege und des Tages von hohen Thürmen und Dächern herab
schaue , daß sie anfangs klein , scy , allein im Fortgang immer wachst
u . s. w . Dichtungen , deren Sinn nicht schwer zu erüräthseln ist .

Familie , <Lat .) eine häusliche Gesellschaft ( Gatten , Eltern
und Kinder , Geschwister u . a . m .) , desgl . Kinder insbesondere , ; . B .
« in Paar Eheleute haben kqine Familie . Familienstück , ein Ge -
mählde , worauf eine ganze Familie vorgestcllt ist , z . B . die Familie
West , ein bekannter englischer Kupferstich . Dcsgl . auch ein jedes
Stuck , das zur Ehre der Familie von derselben ausbewahrt wird , wo¬
für man auch Erbstück zu sagen pflegt . Familientafcl halten
öderen f ^ mille ( ang Famillie ) speisen , heißt besonders an den
Höfen , wenn die Herrschaft blvs mit den Verwandten des Hauses
ohne Zuziehung fremder Personen speist . Familiär , vertraut , ver¬
traulich oder traulich ; z . B . sie gehen mit einander sehr familiär um ,
welches nicht selten den Nebenbegriff hat : auf eine gemeine Art ver¬
traulich , auf Du und Du . kH m > > isre 8 nennt man in Spanien
die Diener oder Helfer der Inquisition , welche die Angeklagten aus ?
kundschaften , in Verhaft nehmen u s. w. Ihre Anzahl , ist sehr be¬
trächtlich , weil man sichs zur Ehre macht , diese Stellen zu bekleiden .
Familiarrsiren ( sich) , sich vertraut oder gemein machen (mit Je¬
manden ) . So sagt man auch wohl : sich mit einem Gedanken samili -
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arifiren , z . B . in der Krankheit sich mit dem Gedanken des Todes
familiarisiren , vertraut machen . Familiarität , die Vertraulich¬
keit , das vertrauliche Wesen .

Famuliren , ( Lat .) dienen , den Diener machen , auch im ed¬
lerer Sinne den Hülfsdicncr , wie z . B . rin Student bei einem Pro¬
fessor famulirt . Famulant , ein Dienender , k ' nn , ulus , ein
Diener , Ausmärker ; auf Universitäten , ein Student , den der Pro¬
fessor gebraucht , um die Sitze in den Hörsälen anzuweisen , die Nah¬
men der Zuhörer aufzuschreibcn , die Gelder ( Honoraricn ) cinzuwei -
ben u . dergl . m . Famulatur , die Aufwartung ; drögl . der Hülfs -
dienst in angegebenen Sinne .

Das Fanal heißt r ) überhaupt jedes Feuer , welches auf ho¬
hen Thürmen , Bergen w . , wohl auch am Eingänge eines Hafens ,
pder auch an den Küsten des Nachts unterhalten wird , damit es
Signal dienen soll ; dann heißt es auch besonders 2 ) ein solcher Hetzer
Tl> . rm an einem Seehafen selbst , welcher durch das auf demselben
üngezündet ^ Feuer den Seefahrern zum Kennzeichen dient — ein
Pharus ; z ) wird noch bei den Schiffen eine große Schiffstakernc ,
welche am Hintertheil des Schiffs oder am Mastrorbe angebracht ist ,
so genannt .

Fanatiker , ( Lat . ) ein Schwärmer , insbesondere ein Glau -
bens - oder Neligionsschwarmer ; ein schwärmerischer Glaubenseiferer .
Fan arisch , schwärmerisch , z . D . fanatische Meinungen hegen . Fa¬
ir a t i s i r e n , schwärmen ; auch schwärmerisch machen , zur Glaubens -
wuth verführen , n n n 1 i s m u , b '

i> s r > c i « m u « , Fana -
tism , die Schwämercp im politische Sinne , z . B . der ehemalige
Freyeeitssanatism , in Frankreich . Desgleichen die Schwärmerei ) in
Religionssachen , oder der blinde Glaubcnseifer , die Glaubenswuth ,die sich durch Vernunftscheu äußert , alle Andersglaubenden verdammt
rmd verfolgt , und sogar in frühem Zeiten für die sogenannten Ketzer
Scheiterhaufen erricht . le.

Der Fandango ist ein Nationaltanz in Spanien , welcher für
sehr alt ausgcgeben wird . Einige Casuistcn behaupten , daß David
denselben vor der Bundeslade her getanzt habe . Eallimachus in der
Hymne auf Delos versichert , Thescus habe ihn leidenschaftlich geliebt ;
auch Plinius erwähnt ihn in seinen Briefen häufig . Uebrigens ist er
noch außer Spanien auch in Smirna , Klein,Asien , Georgien und vor¬
züglich auch in Saschemir , wo ihn die Frauenzimmer sehr sieben , ge¬
bräuchlich . — In Spanien selbst wird er vorzüglich auf dem Lande
am schönsten und graziösesten getanzt .

bnntsre , ein Trompetenstuck ; ein lustiges Jagdstück : auch über¬
haupt eine lärmende , gehaltleere Musik , bunburon . ( fr . — rong )ein Prahler , Großthuer , Windbeutel . VanknronL ^ o , die Prah -
lcrey , Großsprecher «) , Großthuerey , Windbeuteley . Fanfaroni -
ren , ausschneiden , großthun , Windbeuteln .

Fang , in der Jagdfprache : Lin Hirschfängerstich . Fänge hei¬
ßen die Klauen der Raubvögel ; bei den Hunden und dem Miidhretzdie großen hervorragenden Spitzzähne . ' '
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L* a n a , eine päpstliche Stadt im italien . Herzogthum Urbino ,
deren Einwohner viel Seide erbauen , und die meiste selbst zu halbsei¬
denen Zeugen verarbeiten .

Lanoo , eine ostindische Geldmünze ungefähr 5 Groschen .
Fantasie , Phantasie , (gr .) ist im strengsten Sinne die

Dichtkraft oder Dichtungskraft , d . i . die Kraft aus einzelnen schon in
uns vorhandenen Empfindungen und Vorstellungen ein neues Ganzes
zu bilden , dessen Gegenstand unter uns nicht wirklich vorhanden ist.
So sagt man z . B . er hat eine schöpferische , oder eine kranke , aus¬
schweifende Phantasie , wofür man auch Einbildungskraft sagen kann ,
wie denn insgemein die Fantasie mit der Imagination oder Einbil¬
dungskraft als gleichbedeutend gebraucht wird ; z . B . seine lebhafte
Phantasie madlt ihm die Zukunft in reizenden Bildern . Ost auch ist
Phantasie die Einbildung selbst , oder das , was man sich einbildet ,
z . D . er hat wunderliche Phantasien , d . i . Einbildungen . Seine Phan¬
tasien verfolgen ihn überall , d . i . seine Hirngespinste ; eine reizende
entzückende Phantasie , d. i. ein solches Traumbild oder Lustgesicht .
Fantaiiren eines Kranken sind unregelmäßige Vorstellungen , Fie¬
bertraume . Die Fantasie in der Malercy ist ein Gemälde , das
nicht nach der Natur gemalt ist , sondern so wie es die Einbildungs¬
kraft des Künstlers hervorbrachte . In der Musik ist sie etwas aus dem
Stegreif Gespieltes oder Gesetztes , das kein bestimmtes Thema und
keine regelmäßigen Abschnitte hat ; das Spiel frei umherschweifcnder
Gedanken und Empfindungen , wie sie die Laune des Künstlers im Au ,
genblick eingibt ; ein Launenspicl . Fantasircn oder phantafi¬
xen , Erscheinungen haben , Gesichte sehen ; Luftgestalten bilden , Hirn¬
gespinste erzeugen . Du phantasirst , sagt man zu einem , der sich al¬
lerlei wunderliche Dinge einbildet . Don Kranken gesagt ist cs : fa¬
seln , irre reden . Ein Musiker fantasirt , d . h . er spielt aus dem Steg¬
reife , nach Laune , nach freien Einfällen . Der so spielt , heißt ein
Fantasirer . ? ka » iasmn , Fantasm , eine Geburt , ein Ge¬
webe der Einbildungskraft . Insbesondere versteht man auch unter Fan -
tasmen Erscheinungen oder erscheinende Gestalten , welche die Wirkun¬
gen kranker Nerven sind ; z . B . die Fantasmen , welche Herr Nicolai
in Berlin eine Zeitlang hatte » da ihm in wachendem Zustande Le¬
bende und Verstorbene erschienen , die er sogar mit einander sich be¬
sprechen hörte . Fantast , ein Mensch voll Einbildungen . ein Träu¬
mer , ein Schwärmer : im gemeinen Leben auch : ein windiger , ver¬
kehrter Mensch , in tussen Kopf es nicht richtig zu scyn scheint . Fan¬
tastisch , schwärmerisch , wunderlich , seltsam , sonderbar , z. B . fan¬
tastische Hoffnungen ; sein Hang zum Sonderbaren artet ins Fanta¬
stische Schwärmerische » Abentheuerliche aus . Die neue philosophisch -
poetische Schule nimmt jedoch dieß Wort nicht , wie die Sprache des
Umgangs , in schlimmer Bedeutung , sondern sie versieht unter dem
Phantastischen etwas , das in einem sehr hohen Grade dichterisch ist-
Ein Roman , ein Gedicht ist in ihrer Sprache echt phantastisch , d . h.
ganz von der Phantasie eingcqeben , und sie rechnet das zu einem ho¬
hen Verdienste an , wenn darin so wenig als möglich Sinn und Ver «
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stand ist . Wir andern unpoetischcn Menschen wisten das freilich nicht
anders als wild , zügellos , unsinnig zu nennen .

Die Fantasie - Maschine , s. Nstensetz - Maschine .
V « nti , waren sonst in Venedig Gerichksdiener sowohl der Ma¬

gistrate . als auch der Inquisitoren oder Ketzerrichter , vom Volke äu¬
ßerst gefürchtet .

Fantoms . Phantom .
b srao oder Pharao , ein Hazartfpiel , bei welchem Einer

Bank halt , und die übrigen aus selbstgewählte Karrenblättcr , die sie
vor sich Hinlegerl , Geld setzen. Der 6 , 04 >isr hält eine vollständige ,
oft aus mehrern Spielen zusammengemischte Karte in der Hand , und
schlägt je auf einmahk zwei Blatter um , wovon er das erste auf einen
Haufen zur rechten Hand , das zweite auf einen zur Linken wirft . Ist
das erste Blatt eines von denen , woraus die Mitspielenden
tsur -!) gesetzt haben , so gewinnt er das darauf stehende Geld ; ist es
das zweite auf die linke Seite fallende , so muß er den Satz an die
Spielenden bezahlen , die nicht selten ihren Gewinn stehen und auf das
Doppelte , Drei - und Sechfache steigen lassen. Dieses Spiel , ob es
gleich mit Recht in den meisten Staaten verboten ist , wird dennoch
häufig gespielt.

Farbenbrechung bei den Malern ist die Vermischung der
Farben ayf den Gemälden , wodurch sich ein Gegenstand von dem an¬
dern unterscheidet und ausze ' chnet. Farbengebung iü die Kunst ,
die natürliche Farbe der Gegenstände durch gemischte Farben nach¬
zuahmen .

Farbenclaviers . Castell .
b" ur 0 s , ( sr ^ Farße ) eine Posse oder ein Possenspick. Kleine

komische Theaterstücke , bei denen cs blos darauf abgesehen ist , zu un¬
terhalten und Lachen zu erregen , werden Farcen genannt . In der
Kochkunst ist Karce klein gehacktes , mir Semmel , Eyern , Gewür¬
zen u. dal . vermischtes Fleisch » das zum Füllen gebraucht wird insge¬
mein Fülle oder Füllsel genannt . Farcir t , gefüllt , z . B . ein farcir -
ter Kohlkopf » d . i . ein gefüllter .

Fardel , ein Ulmer Tuchmaß , halt 45 Barchet , jedes zu 24
Ellen , folglich 1080 Ellen .
, b'

arclinA , b" s rtkin ^ , (Engl . Färding ) ein englischer Bier -
^e .spenv , d . i . ungefähr i 1/2 Pfennig .

b ' arä 0 , ein Maaß in Spanien u . Goa , worein ungefähr 4«
Pfd . Ress gehen.

Farin , Farinzucker , grober , mehlichter Zucker von knri -
ns , Mehl . S . Thomaszucker . Farinös , mehlicht , mehlreich .

Farinelli , Ritter vom Calatrava - Orden , geb . zu Andrea
1705 , einer der größten Sänger , die je gelebt haben . Sein eigentli¬
cher Nähme war Carlo Broschi ; er erhielt aber jenen Zunahmen in
Neapel , wo er in dem Hause dreier Brüder ( Farina ) sehr häufi¬
gen Zutritt hakte . Nachdem sich der berühmte Porpvra zu Neapel
seine Bildung sehr angelegen seyn lassen , begab sich Farinelli im
i7ten Jahre nach Rom , von da ( 1727 ) nach Bologna , Venedig , Ve¬
rona , Wien rc . In England sowohl als in Frankreich (wo die Jtez-
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lienische Musik damahls ein Greuel war ) erntete er den außerordent¬
lichsten Beifall und ungeheure Geschenke ein , bis er 17Z7 nach Spa¬
nien in die Dienste Philipps V . ging , zu dessen G .-nesung von
seiner Melancholie er durch eine Arie , mit welcher er ihn auf Ver¬
anstaltung der Königin überraschte , den ersten Grund legte , und da
als Liebling des Königs und der Königin sich jährlich auf 2000 Ca¬
rolin stand ; doch hat er die fortdauernde Gunst , welcher er auch bei
Ferdinand VI . und Carl III . g - noß , nie gcmißbraucht . Nach
zwanzig in Spanien durchlebten Jahren ging er endlich 1761 nach
Bologna zurück , wo er mit dem berühmten Pater Martini genaue
Freundschaft stiftete und diesen dazu vermochte , sein berühmtes Werk :
Geschichte der Musik , zu schreiben . Bekannt ist die Inschrift ,
welche er über die Thüre seines prächtigen , fürstlich ausmöblirten
Landhauses setzen ließ : ezmphion Nbeh - 8 ; ego ckomum ! minder
bekannt vielleicht diejenige , welche ein schöner Geist , über diesen Stolz
aufgebracht , darunter setzte : lllo cum ; tu sine ! — Farinelli
starb 1782 .

Der Farnesische Pallast in Rom , nach dem Modell des
Theaters des Marcellus von Michael Angelo erbaut , ist eben so
sehr durch seine Schönheit als durch die herrlichen Kunstwerke be¬
rühmt , die er in sich fast . In der berühmten Gallcrie desselben ha¬
ben die Brüder Carraccio acht Jahre hindurch ihre vorzüglichsten
Meisterstücke gearbeitet . Im Hose desselben sah man den vortreffli¬
chen Farne

'
sischen Herkules , eine bewundernswürdige Flora

und die Urne der Cäcilia Metella ; auch gehörte zu diesem
Pallast die unaehcure Gruppe , die unter dein Nahmen der Farnesi¬
sche Stier (Ao - o ) bekannt ist , welche aus einem Stier , fünfMeii -
schen und einem Hunde besieht , unstreitig die gröfte marmorne Grup¬
pe in der Welt ist . . Dieser schöne Pallast gehört jetzt dem Könige von
Neapel , dem er durch die Farnesische Erbschaft mit allen Seltenhei¬
ten zugefallen ist . Das kaiserliche Haus war Miterbe dieser unschätz .
baren Verlassenfchaft ; und vielleicht wäre dieses der Zeitpunkt gewesen ,
mit diesen unschätzbaren Kunstwerken unsir Deutsches Vaterland zu
bereichern . Die vorzüglichsten dieser Kunstsachen ( ob alle , können wir
nicht sagen ) sind vor einigen Jahren nach Neapel gebracht worden ,
wo sic das einzurichtende Museum im Gebäude der Studii zieren
sollen .

lsinr suche , ( Franz , farusch ' ) wild und scheu oder schüchtern -
z . B . ein dergl . Pferd .

b ar » hin ^ , s. 8° nrrlinp .
b' a 8 et Keks 8 , ( Lat .) Recht und Unrecht ; z . B . er hat sein

Vermögen per si,8 et oeka8 erworben , d. h . auf allerley Wegen ,
durch rechtmäßige und unrechtmäßige Mittel .

Fasan , eine Art wilder Hühner mit nackten Füßen , langem
Schwan ; und Federbusch an den Ohren . Fasanerie , ein Fasa -
nengarken , wo Fasane gehalten oder gehegt werden ; ein Fasanengehc -
ge - Fasane ninscl , ist eine kleine Insel auf den Französischen und
Spanischen Grenzen , welche der Fluß tj >ll « 85 ss , bildet . Sie gehört
halb an Spanien , halb an Frankreich ; daher daselbst 1659 der Pyre ?
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> naische Friede geschlossen ward , wovon sie auch Friedensinsel
! genannt worden ist .
l Die Fase es , (Römische Mterth .) ein Ehrenzeichen der Römi

sehen Magistratspcrsonen , welches in Bündeln glatter Stäbe bestand ,
in deren Mitte sich , zum Zeichen der Gewalt über Leben und Tod ,
ein Beil befand . Diese Fasces , deren Anzahl verschieden bcsimimt
war , wurden den Magistratspcrsonen von den Lictoren auf den
Schultern vorgetragen . Vor der '

Gegenwart des Volks mußten jedoch
die Lictoren , zu Anerkennung der Obergewalt desselben, die Fasces
senken ; auch mußten in der Hauptstadt die Beile aus denselben weg -
gelassen werden .

Faschinen (Lat. La °cines ) sind in der Kriegskunst Bündel
, von Reisig , welche zu Ausfüllung der Gräben , zu Schanzkörben w .
^

— auch zum Wasserbau gebraucht werden . Man hat auch derglei -
^ chen , um etwas damit in Brand zu stecken ; diese werden mit Pech über¬

gossen , und sind ungefähr anderthalb Fuß dick.
Fasching , so viel wie Fastnacht , und überhaupt die Zeit , die

von Weihnachten bis zur Aschermittwoche mit Lustbarkeiten zngebrachtwird ; eben so viel als Carneval . S . dieses.
Fascikel (Lat.) ein Bündel z . B . Schriften oder Acten » wo¬

für man auch ein Stoß Acten zu sagen pflegt .' Fasel , junge Brut , desgl . Zucht , Fortpflanzung , im Gcgen-
! satz der Mästung , z . B . Faselhengst : ein Zuchthengst ; Fasclochs : ein
! Zuchtochs .
i Faselen , Faseolen , (Lat. gr .) kleine Bohnen , die in Asien

und Egypten einheimisch sind , und bei uns in Gärren gezogen werden .
Fassonniren , s. f .i a o nn j rek, , unter Lsgov .
L' , üre , (franz. Fast) die Pracht , der Prunk , das Gepränge.

Fast uvs , prunkhaft. ,
Fast ! : so hießen in Rom gewisse marmorne Tafeln , worauf

entweder die jährlichen Feste und sollemnen Tage , oder die Nahmen der
Eonsuln , Diktatoren rc . cingehauen waren. Jene , fnsri minores ge¬
nannt , waren nichts anders , als der Eilender , woraus man wissen

j konnte , wenn die Festagc einfielen : sie wußte ehedem niemand , als
! die Pontifices , welche denn die Feste — freilich nach ihren , oder der
! Vornehmeren Staatsabsichten — dem Volke ansagtcn . Im I . Roms
' 550 aber brachte sie ein gewisser C . Flaoius , welcher beim Pontifex

Max. Appius Claudius Schreiber gewesen war , unter das Volk.
Fat , (Franz .) ein eingebildeter von sich eingenommener Witz-

. ling , und überhaupt ein Geck , Narr , Lasse , Fatuität , die Albern¬
heit , Narrheit .

L a tn , (Lat.) die Schicksale eines Menschen , z . B . er hat son¬
derbare Fata gehabt . In der einfachen Zahl Latum ; z . B . mein La¬
tum will cs so , d . i . mein Verhangniß , mein Schicksal . Fatal ,
schlimm oder mißlich , sehr unangenehmstz . B . in einer fatalen Lage
scyn . Desgl. zuwider oder unausstehlich , z . B . der Mensch ist mir
fatal ; eine fatale Prise : ein unausstehlicher Kerl . Auch unglückbrin -
gcnd, verderblich . unglücklich oder leidig , ; . B . die fatale Lotterie hat

, mich ums Geld tzeb
'
racht ; die fatale Einmischung fremder Wörter in

!
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unsre Sprache , d . i . die leidige . Im Lateinischen beißt fatal nicht blaß
unglückbringend , sondern überhaupt vom Schicksal ersehen oder ver -
hangnißvoll . b 'arule , und in der Mehrzahl : ssutaliu bedeutet in der

Rechtssprache eine gesetzlich bestimmte Frist , binnen welcher etwas ge¬
schehen oder geleistet webden muß , wenn nicht für denjenigen , dem sie
gesetzt ist , etwas Nuchtheiliges erfolgen soll ; die Nochfrist , iruta -
tiswus , FataliSm der Glaube an ein ffatum , d . i . ein soge¬
nanntes absolutes oder unbedingtes Verhangniß , an eine von Gott vhne -

Rückstcht auf das Verhalten des Menschen bestimmte Nothwendigkeit ,
welcher man mit allei ? Vorsicht und Klugheit nicht ausweichen kann .
Die Türken haben diesen Irrglauben , daher sie gegen Pest und Vieh¬
seuche keine Anstalten treffen ; aber eben so auch unsre gemeinen Leute ,
wenn sie sagen : Was sterben soll , das stirbt . Vernünftige Leute glau¬
ben auch an ein gewisses Verhangniß , aber an ein solches , daS die
Vorsehung an das eigne Verhalten des Menschen geknüpft hat , und
wobei allerdings das , was geschieht , unter gewissen Voraussetzungen
und Ledingungen , nothwendig geschehen muß . Fatalist , heißt ein
Anhänger jenes vernunftwidrigen , Glaubens an ein unbedingtes Fa¬
tum . Fatalität , ein Unglück , und im gelinder » Sinne eine Unan¬
nehmlichkeit .

Fatalisten s. Fatum .
Fatigant , (Lar .) ermüdend , abmattend , z . B . eine fatigante

Beschäftigung . Fatigiren , ernu 'iden , angreifcn ; z . B . von einem
weit . » Spaziergange fatigirt , ermüdet , erschöpft seyn . Die Garten¬
arbeit fakigirt , greift an , wenn man ihrer nicht gewohnt ist , sich fa -
tignen : sich abmüden , ubäschcrn karigue , (. Franz . Fatike ) di«
Abmattung , die ermüdende Anstrengung ; z . B . solche weite Wege sind
für Sie zu große Fatiken , zu sehr qnstrengend und ermüdend .

Fati me s. Muh am cd .
Fatuität , ( Lat .) s. Fat .
b ' Ltum , s. b ^ r a .
Faulmatten » heißen im Niedersächsischen kleine geflochtene

Holländische Decken vor den Zimmerthüren , um Schuhe und Stiefeln
dcuan abzustreichen ; von faul , schmuzig .

Die Faunen , - Mythol .) sind Waldgötter , d . i . eine Art von
Damone i , welche in Wäldern und Hainen wohnten und vorzüglich von
denen , die das Feld bauten , verehrt wurden . Sie werden meistenkheils
ganz in menschlicher Gestalt abgebildet , nur mit einem kleinen Ziegen¬
schwanz , spitzigen Ohren und heroorkeimendcn Hörnern . Ihre Klei¬
dung ist ein Zftgensell oder ein anderes Thierfell . Man stehet auch mit
Weinrauken bekränzt , weil sie gleich den Satyrn zu dem Gefolge des
Bacchus gehören .

FannuS , ein König der Lateiner , welcher die Religion der
Griechen in Italien cinführte , und nachher vergöttert wurde , auch den
Alten als Orakel ge icnt haben soll . Da er den Ackerbau sehr beför¬
derte , so wurde er wie ein Satyr gebildet .

b' uusse coucli «- , ( Franz , foss Kusch ) die Fehlgeburt , d . i .
die zu frühe oder » » zeitige Niederkunft . In der gemeinen Sprache ^
das Umnerfen oder llmschütten .
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Doctor Johann Faust , war ein berühmter Schwarzkünstler des
i6 . Jahrhunderts , der durch die abenteuerlichen Sagen , mit denen
man sich lange von ihm herumtrug , die unverdiente Ehre erhielt , für
einen großen Kenner der geheimen Wissenschaften und der höhern Ma¬
gie zu gelten . Von seinen eigentlichen Lebensumständen weiß man we¬
nig Zuverlässiges ; nur so viel ist gewiß , daß in der ersten Hälfte des
16 . Jahrh . ein gewisser Faust , der in Ingolstadt Theologie studirt ,
nachher aber die Mcdicin erlernt hatte , in Deutschland umherzvg und
durch allerhand magische und Taschenspieler -Kunste die Augen des vor¬
nehmen und geringen Pöbels blendete . Man war in den damahligen
Zeiten noch viel zu wenig mit den Kräften der Natur bekannt , als
daß man sich hätte überzeugen können , Faust bediente sich bei seinen
Gaukeleien geheimer aber doch natürlicher Mittel : der leidige Teufel
mußte das alles bewirken , und am Ende auch selbst den Künstler hoh¬
len ; wenigstens verschwand Faust gegen das Jahr 1560 , nachdem
ihn wahrscheinlich das Alter genöthigt hatte , von seinen bisher sehr
einträglichen Charlatanericn abzustehen und sich in irgend einen Win¬
kel Deutschlands zurückzuziehen . Die Summe seiner Geheimnisse soll
er der Nachwelt in dem berüchtigten Buche , das den Nahmen Höl¬
len zwang fuhrt , aufbehalten haben ; allein dieses elende Machwerk ,
worin die Kunst Geister zu citiren systematisch vorgetragen wird , hat
unstreitig einen andern Verfasser , der Fausts Nahmen mißbrauchte ,
um die Neugierigen desto mehr zu reizen .

Die Kaiserin Fau stina . Zwei Römische Kaiserinnen führten
dielen Nahmen : die Gemahlen des Antonius Pius , und dessen
Tochter , welche nachher an den Kaiser Marcus Aurelius Anto¬
nius verheirathek wurde . Die Geschichtschreiber der damahligen Zeit

. haben die schönen Beschreibungen , welche sie von dem glücklichen Zu¬
stande des Reichs unter der Regierung dieser Antonine machen , mit
ärgerlichen Anekdoten von ihren Gemahlinnen besudelt , und vorzüglich
der jüngern Faustina Dinge nachgesagt , deren sich eine freche
Messa ^ na nicht hätte schämen dürfen . Aber zur Ehre der schönen Fau¬
st i na darf man nicht verhehlen , daß ihr eigner Gemahl , MarcuS
Aurelius , der sich durch seinen trefflichen Charakter und durchseine
Neigung zur Philosophie den Beinahmen eines Philosophen erwarb ,
ihrer Tugend volle Gerechtigkeit wiederfahren ließ uizd ihr , in den Be¬
trachtungen über sich selbst , das Lob einer musterhaften Gat¬
tin beilegte . In unfern Tagen hat Wieland versucht , sie von den
Schmähungen der plauderhaften Geschichtschreiber der Römischen Kai¬
sergeschichte zu retten .

Faustina Hasse s. Hasse .
Fausirecht s. Fehde .
ffauts , ( Franz . Foht ) ein Fehler , ein Versehen .
k^ ureuil , ( Franz . Fotölj ' ) ein Armstuhl , Armsessel , Lehn »

siuhl oder Großvakerstuhl .
Lautor , ( Lat .) der Gönner .
ffs u x . ( Franz , foh ) falsch , unecht . Daher das in der Gart -

nersprache gebildete Wort fvsch : Z- B . unter diesen Tulpen iss viel
Faches , d. i . viel Unechtes , Ausgcartxles . ffsuxbriNant , (Foh »
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Brilljang ) ein falscher Edelstein ; dann auch überhaupt falscher oder
un chter Schimmer » Flitterwerk , k a ux - brais , (foh -frah ) Nebcn -
kosten , d. i . unnöthige , ungehörige Kosten im Gegensatz der ordentli¬
chen , nöthigen Kosten , oder recht eigentlich Unkosten , wie man auch
sagt : Sie haben mir da eine Menge Unkosten gemacht , worunter man
ebenfalls unnöthige Kosten versteht , bauxpas , (Foh -Pah ) ein
Fehltritt ; z . B . ein junges Frauenzimmer hat einen Kae , x >, a , ge¬
macht . Man erräth , was damit gemeint ist ! ksuxpli , eine fal¬
sche oder Unrechte Falte . Fauxfi liren , keine gute Seide spinnen ,
d . h . seine Sachen übel machen oder übel wegkowmen.

kaveue , ( Franz . Fawöhr ) die Gunst , Gunstbezeugung . ' kn
fnveui - , zu Gunsten , zum Vortheil oder zum Besten . Im Handel
ist ksveur der Gewinn , Vortheil . Wenn z . B . Waren oder Ac-
tien einer Handelsgesellschaft gesucht werden und daher im Preise
steigen , so heißt cS , sie sichen im Laveur, , oder sie haben kn -. ee r ,
genommen . In Laveur an einen trastiren heißt : den Wechsel an
ihn oder seine Lrdre zahlbar stellen . Favcurchen , (Fawöhr -chen)
find schmale Seidenbändchen , aijch Äffcktionsbandchcn genannt . F a-
veur -Tage im Wechsel'geschasl sind eben so viel als Discre -
t ionstage ( s. diese ) d . i . Vergünstigung - oder Nachsichtstage . ks -
voradle , (—rabl ) günstig , z B . favvrableS Wetter ; savorable Ge¬
sinnungen , d. i . günstige oder wohlwollende - Favorisiren , begün¬
stigen . Er favorisirt mir , d . h . ist mir günstig , Lavorit , (Fa -
wvrih , insgemein Faworitt ) der Günstling , z . B . des Fürsten . , Zn
den Zusammensetzungen : Faooritpferd , Favvritspeise , Favoritklcid ist
es Licblingspferd , Lieblings oder Leibgericht , Leibkleid u . f w . L' a-
vorite , Favoritin , die Günstlingin , Lieblingin . Insbesondre
werden gewisse Frauenzimmer , die bei großen Herren in Gunst ste¬
hen , ihre Favoritinnen genannt . Favorilsultanin ist i » dem Ha¬
rem des Türkischen Kaisers diejenige , welche bei ihm unter seinen Wei¬
bern am meisten in Gunst steht. Unrichtig wird sie mit der ts !>-- s ^ eki ,
verwechselt , d . i . diejenige , die ihm den ersten Prinzen gebo> .n hat .
Favorittc , d . i . Lieblingsausenthalt , heißen verschiedene Lupschlöft
ser der Großen , nahmcntlich ein ehemals kais. Lustschloß bei Wien .
Favorittchen sind salsche Harlvcken an Stirn und Schlafen der
Frauenzimmer .

L' ax er t » b> a , (Lat . ) wörtlich : die Fackel und Trompete , d . i.
der Anführer , Anstifter , Rädelsführer .

I , eine von den sogenannten Azvnschen Inseln auf dem
Atlantischen Meere , y Merlen lang , und wo sie am breitesten ist^
Z Meilen breit » gehört an PorlugaU . Sie ist sehr fruchtbar , und
die Flotte von Brasilien pflegt hier gewöhnlich Lebensmittel und fri¬
sches Trinkwasser zu hohlen .

Fayence , (spr . Fajangß ) ist eine Art von unechtem Por -
zellain ( in Jtal . Majolica genannt ) , dessen Nahmen von Faenza
sich herfcbreibt , wo im ig . Jahrhundert vorzüglich eine Fabrik in die¬
ser Art florirte , obgleich man fälschlich in der Meinung sieht , als ob
hier jene Art Töpferware , die aus weißer und weit feinerer Erde , als
die gewöhnlich «; Töpferware , gebildet wurde , zuerst erfunden worden
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sev . Die Töpferwaren in dieser Art erlangten vorzüglich durch die große
Geschicklichkeit ihren Ruhm , womit ei » R a p h a e l , Titian , ( s. diese
Art )̂ und mehrere Künstler ste bcmahlten . Die Kunst selbst ist jetzt
zu FaLnza ganz erloschen .

Fazctte , s. bncvrre .
Febricitiren , (Lat . von ffebri « . das Fieber ) am Fieber

krank scyn , und zur Zeit des Anfalls , fiebern . Kebricitant , der
Fieberkranke . Febrilisch , fieberhaft , fieberartig , z . B . der Puls
geht febrilisch .

Febroniuss . Hontheim ,
Februar , (Lat .) der Hornung , d . i . Kothmonath , von dem

alten Hör , Koth , weil das gemeiniglich in diesem Monath abwech¬
selnd ein tretende Thauwekter es nicht an Koth fehlen laßt .

Die Fccialen , ( Röm . Alter .) ein Gattung Römischer Priester ,
welche , wie bei den Neuern die Herolde . Krieg ankündigen und Frie¬
den ausrufcn , vorzüglich aber auch über die jedesmahlige Befugniß ,
Krieg anzufangen , entscheiden und zu verhüten suchen mußten , daß
die Römische Republick nicht unnütz in Krieg verwickelt wurde .

becit , was die Mahler und Kupferstecher unter ihre Werke ,
zu setzen pflegen , heißt : er hats gemacht ; z . B . Cknckorviecki kecir .

Fedcrerz , ein mit Arsenik , Schwefel und Spießglas vermisch¬
tes Silbererz , gemeiniglich von schwarzer Farbe . Fedcrharz , das
elastische , aus Indien kommende Gummi , das sowohl in der Chirur¬
gie , als auch von den Zeichnern zum Wegbringen des Schmuzes und
der Flecken vom Papier gebraucht wird .

Die Feen sind erdichtete Untergötkinnen — Zauberinnen l öherer
Art , welche die Dichter sich selbst ersonnen und eine Menge ErHH -
lungen von ihrer Macht und Gewalt rc . verbreitet -Haben . Allerdings
ein schr reichhaltiger Stoff zu Erzählungen , worin besonders Franzö¬
sische Dichter ihren Witz gezeigt haben .

Das F eg es eu r ( pvrAatoriun ) heißt in der Römisch -katholi¬
schen Kirche ein Ort nahe an der Hölle , wohin zuerst die Seelen der
Verstorbenen gelangen , und da , bevor sie in den Aufenthalt der Se¬
ligen eintreten , von den ihnen etwa noch anklebenden Sünden ge -
reinigrt — gefeget we - den .

Die Fehde - Dieses Altdeutsche Wort bedeutet überhaupt
genommen jede Uneinigkeit , die sich in Thaken äußert : im besonder »
Sinne versteht man aber darunter einen feindlichen Ueberfal ! mit Mann¬
schaft , den ein Untcrthan des Deutschen Reichs gegen den andern ver -

^ übt , um angethane Beleidigiuigen ohne Hülfe der Obern zu rächen .Die Neigung zu Fehden lag schon im Nationalcharakter der Deut¬
schen ; denn das Gefühl ihrer eignen Tapferkeit gab ihnen ein solchesVertrauen zu sich selbst , daß sie , ohne erst gleich Hülflofen und Schwa¬
chen die Obrigkeit um Schutz anzuflehen , sogleich selbst mit dem Be¬
leidiger im offenen Felde kämpften . Ein Volksglaube , daß nähmlichdie Götter dem Gerechten den Sieg schenkten » unterstützte diese Selbst¬hülfe , die die schädlichsten Folgen hervvrbrachte , indem im Mittel -
alter Freiheit in Zügellosigkeit überging , und der Adel unter dem Vor¬
wände des Lehnspstcms seinen eignen Unkertbancn , seinen Mitständcu
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und selbst dem Kaiser so viel Rechte als möglich zu entreißen suchte .
Die Regenten waren zu schwach , um die immer mehr überhand nehr
wenden Befehdungen zu hindern : ja man verließ die alte Redlichkeit
so sehr , daß man Raubschlösser errichtete , seinen Feind nicht öffentlich
angriff , sondern heimlich gleich Meuchelmördern niedermachte , Kirchen
und milde Stiftungen und selbst Obrigkeiten befehdete ; sogar Bukger
und Gesinde machten ihre Zwiste durch Sclbsthulfe dieser Art aus .
Man kannte nun in Deutschland keine Gesetze , keine Verfassung mehr ;
überall herrschte der Stärkere , und das Faustrecht (denn so nannte
man daS angebliche Recht zur Fehde ) hatte alle Ordnung und Sicher¬
heit verdrängt . So war der Zustand unsers Vaterlandes vom zehn¬
ten bis zum fünfzehnten Jahrhundert hin ; die Bemühungen der
Regenten » diesem Unheil ein Ziel zu setzen , waren meisten Lheils ganz
vergeblich , und selbst die Geistlichkeit arbeitete den weltlichen Herrschaf¬
ten hierbei entgegen , um sie zu schwächen . Die Kaiser machten vom
Anfänge des eilften Jahrhunderts an sehr viele Landfrieden , d . h .
Verordnungen zu Erhaltung der öffentlichen Sicherheit und Tilgung
der Befehdungen ; aber der Erfolg entsprach ihren ruhmwürdigen Ab¬
sichten nur wenig . Sie konnten es bloß dahin bringen , daß man Kirchen ,
milde Stiftungen und landesherrliche Schlösser schonte ( crstcres hieß Got -
tcsfriede , letzteres Burgfriede ) und daß man auf gewisse Jahre
oder in gewissen Bezirken die Fehden einiger Maßen unterließ . Sie bewirk¬
ten auch , daß man die Fehde jedes Mahl wenigstens drei Tage vorher
durch einen Fehdebrief oder auf eine andere Art ankündigen mußte ,
und setzte die härtsten Strafen für diejenigen fest , die ohne gegründete
Ursache aus bloßer Rachsucht oder Raubbegierde Feindseligkeiten ansin¬
gen . Allein erst Kaiser Maximilian l . konnte , 495 auf dem Reichs¬
tage zu Worms einen allgemeinen und beständigen Landfrieden za
Stande bringen ; Und durch diesen sowchl als durch seine übrigen An¬
stalten zur Beförderung der Ordnung wurden die Fehden größten Theils
abgeschafft . Die Sicherheit Deutschlands wurde unter dessen Nachfol¬
gern , besonders unter CarlV . noch mehr befestigt ; die Befehdungen
hörten in dem sechzehnten Jahrhunderte ganz auf ; eine der letzen wurde
von Wilhelm von Grumbach iZ6z gegen den Bischof von Wurzburg
verübt . Die Reste der ehcmahligen Unruhen und Verwirrungen wur¬
den durch Gerichtshöfe oder in der Güte auf rechtmäßige Art aufgeho¬
ben : und was noch nicht in die gehörige Ordnung gebracht war , ge¬
wann durch den Wesiphälischen Frieden , eine bessere und re¬
gelmäßige Form .

Fehe oder Vehe , ein Pclzwcrk vom Sibirischen und Tartarischen
Eichhorn und ausländischen Mardern . Fehwammen , ein aus lau¬
ter Bauchfellen zusammengesetztes Pelzweek .

Die Fe hm , eine alte Sächsische Benennung des Blutbannes
oder der peinlichen Gerichtsbarkeit und des Gerichts welches sie aus¬
übt . In einer bcsondern Bedeutung heißen Fehmgerichte die
durch unsre neuern Romane und Schauspiele so bekannten heimli¬
chen Gerichte in Westphalen . S . dasVehmgericht .Ieie , s. Fec .
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Meinte , ( Fr . Fchnt ) die Verstellung , List , wofür man auch

im Deutschen sagt : eine Finte . In der Fechtkunst ist es einLrugsioß .
Felbel , ein sammtarkiger Zeug von Seide oder Wolle , walr ,

scheiul . von dem engl . Velvet , Sammt .
Feld - Artillerie , dasjenige G . schütz , das im Felde ge¬

braucht wird , im Gegensatz der Festungs -Artil ' erie .
Feldgeschrey , ist das Losunaswort , woran sich die Parteyen

im Felde , besonders zur Nachtzeit erkennen . Dadurch , daß cs daS
nächtliche Losungswort ist , ist cs von der Parole verschieden . S .
dieses :

Feldmarschall , Generalfeldmarschall , ist der oberste
Befehlshaber bei der ganzen Armee . Bei der kaiserl . Armee ist der
Feldmarschall das Mittel zwischen dem General eo cire-k und dem Feld ,
marschall -Lieutenant . Der Feltpostmcister empfangt bei einer Ar¬
mee alle Briese und Pakete , die er besorgen muß , wie er denn auch
die Eouriers mit Pferden zu versehen hat . Feldp robst , der Dbe seld -
prcdiger der über die andern F Idprediger die Aufsicht hat . Fcldschlan -
ge , eine ( nicht mehr gebräuchliche ) lange Kanone , die ig Pfund Eisen
schießt ; eine halbe : die y Pfund schießt . Eine Viertelsfeltschlanqe heißt
gemeiniglich Falkonett . S . dieses . Ein Feld stück ist ein Gc .chütz
von mittelmäßiger Größe » das auf dem Marsche leicht folgen kann .
Eine F e l d w e g r s w e i t e , die in der Bibel Luk . 2-j , i z . vorkommt ,
war ein altdeutsches Längenmaß . 32 Feldwegs machten eine deutsche
Meile aus . F eld ze ugm « i ster , .der oberste General bei der Artil¬
lerie , der Lberaufseher über das Feldzeug oder schwere Geschütz .

Fclicitation » (Lat . ) die Glückwünschung , der Glückwunsch .
Ir 0 Iiciter , glücklich , glücklicherweise . Felicitiren , glückwün -
sichen.

Die Felonie » ein Lehnsverbrrchen , welches in der Verletzungder Lehnstreue besteht und den Verlust des Lchns nach sich zieht . S .
Feudalsystem .

Die Feluke , ein leichtes schnelles Schiff ohne Verdeck das mit
Segeln und Rudern fährt und sein Steuerruder hinten und vorn füh¬
ren kann ; es führt zehn bis zwölf Personen und hält sich immer an
den Ufern .

b"
e- mininum , (Lat . ) , das weibliche Geschlecht . Ein Wort ist

xeneri » lemioini , d . h . weiblichen Geschlechts , z . B . die Erde .
Fenelvn , mit feinem vollständigen Nahmen Franz von

Salignac de la Motte Fenelon , Verfasser des Telemachund vieler andern schätzbaren Schriften , ist gewiß Jedem verehrungö -
würdig , der nur einigen Anspruch auf wissentliche Kenntnisse macht .Er war rtzzr auf dem Schloße Fenelvn geboren , kam in der Folgeals Prediger nach Paris , und ward bald an Ludwigs XlV . HofeLehrer dreier königlichen Prinzen , der Herzoge von Bourgogne , An -
lvu und Bern . Da elfterer viel Hoffnung zur Krone hakte , so lehrteer ihn in verschiednen ihm gewidmeten Schriften , unter denen beson¬ders der Telemach sich auszeichnct / die Regentenpflichtcn auf die deut «
liehst« und unterhaltendste Art ; und es ist sehr zu bedauern , daß eineCabale des Bischofs Bossuet und der her : ichsüchtigen Marquis ,
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Maintenön ihn vom Hofe entfernte , wo er so viel Nutze » stiftete .
Er wurde der Heterodoxie verdächtig gemacht und in das Erzbisthum
Eambray verwiesen , welches er schon als Lehrer der Prinzen erhalten
hatte , und lebte hier bis an seinen Tod ( 1715 ) als Muster eines recht¬
schaffenen und in seinem Berufe unermüdeten Mannes . Sein Tele -
mach kann gewiß in jeder Rücksicht als eins der schönsten Producte
der Französischen Literatur angesehen werden . Den Stoff zu diesem vor¬
trefflichen heroischen Roman nahm er , wie bekannt , aus der Odys¬
see deö Homer , bildete ihn aber so vortrefflich aus , daß seine Bear¬
beitung mit Recht ganz neu genannt werden kann . Der Styl ist clas -
sifch, erhaben , voll Feuer und Anmuth ; und die häufig eingewebten
Regeln aus dem Gebiete der Moral und Politik sind mit unnachahm¬
licher Schönheit vorgctragcn .

Ferandine , Ferrandine , ein sranzös . halbseidner Zeug
oder geringer Mohr , besonders zu Haus - und Nachtkleidern .

Ferdinand der Fünfte , König von Arragonien , wegen der
Vertreibung der Mauren der Katholisehe genannt , wurde i . 1 . 145z
geboren und legte durch seine Vermählung mit Isabellen von Ka¬
stilien den Grund zur Vereinigung aller Spanischen Staaten , welche
jedoch erst zwei und vierzig Jahre später völlig zu Stande kam . Jsa ,
bella heirathete ihn , um seine Macht und seine Waffen zu haben und
sich in den Besitz eines ihr streitig gemachten Erbes zu setzen ; sie er¬
laube dabei ihrem Gemahl weiter keinen Anthcil an der Regierung
ihres Staats , als seinen Nahmen bei Verordnungen zu unterzeichnen
und sein Wappen dem Kastilischen beizufügen . Die Regierung F e r -
dinan ds und Isabel lens zeichnete sich durch Erweiteruug ihrer
Macht von innen sowohl als von auß n aus . Die Eroberung von
Granada , welches Reich den Mauren von ganz Spanien allein
übrig geblieben war , die Einführung der I n q u i s i t i 0 n in ganz
Spanien und die Entdeckung von Amerika sind die merkwürdigsten
Vorfälle in derselben . Jsabella starb i . I . 1504 - nachdem sie einige
Wochen vorher ihren Gemahl , so lange bis ihr Enkel , der Herzog
Earl von Luxemburg , das zwanzigste Jahr erreicht haben würde , zum
Regenten von Kastilren ernannt hakte ; welche Ernennung jedoch ohne
Wirkung blieb , indem Philipp von Oesterreich nebst der Infantin
Johanna , seiner Gemahlin , sogleich als König von Kastilien an¬
erkannt wurde . Jsabella war eine Frau von vielem Geist ; Bi¬
gotterie war ihr Hauptfehler . Ohne bigott zu seyn , besaß Ferdinand
alle Fehler einer kalten eigennützigen Seele ; vorzüglich ist er wegen sei¬
ner Vergrößerungsucht und Treulosigkeit bekannt , auch wurde er von
den Kastilianern nicht geliebt . Durch seinen Feldherrn Gonsalvo
deCordova vollendete er binnen wenigen Jahren die Eroberung
von Neapel ; Ludw .ig - Xll . von Frankreich entsagte allen seinen
Ansprüchen darauf im , I . 1506 , als sich Ferdinand mitGer -
m a i n e d e F oix , seiner Schwester Tochter , verheirathcte . Einige
Jahre darauf vereinigte er auf die unacrechkcste Art Navarra mit
seinem Staate , und jagte den rechtmäßigen aber schwachen Fürsten
desselben aus seinem Lande . Jedoch genoß er die Früchte seines Rau¬
bes nicht lange ; er starb i , I . 1516 an einer Wassersucht , die durcß
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einen Trank verursacht feyn soll , den ihm seine zweite L - mahlin einge-
geben , um ihn zur Zeugung von Kindern fähig zu machen .

Ferding , heißt im Niederfächsischen der vicrre Lheil einer
Münze , besonders einer Mark . Zn Riga macht ein F roing etwa-
über § Pf . , in 'Lremen 2 Gr . z Pf . oder 10 Kreuzer.

Franciscus de Paula Ferg , ein trefflicher Mahler im Nieder¬
ländischen Geschmack, war lüg - zu Wien geboren. Sein Vater , e n
Mittelmäßiger Mahler , wollte , daß er sich auf die Historieninahlerei
legen sollte , welche- jedoch gegen seine Neigung war , die ihn mehr zu
Landschaften , Märkten , Thieren rc . hinzog . In den Figuren war
Hans Graf sein Muster , und in den Landschaften Orient ,bei welchem er drei Jahre wohnte. Im Jahre 1718 reiste er vonWien durch Franken nach Dresden , Leipzig , Niedersachsen , endlich
nach London . Hier verheirakhete er sich ; ein Schritt , der sehr nach-
theilig für ihn ward , weil ihn der Mangel bald nölhigte , seine ^Ge»
mählde um jeden Preis hinzugeben . Man fand ihn i . I . 1740 einstdes Morgens kodt vor seinem Hause liegen . Er hat auch »726 zuLondon acht kleine Stucke unter dem Titel Laprici cki br . in
Kupfer gestochen ; und nach ihm haben Wagner , Divans , Gey ,
ser u . a . gearbeitet. Srinc Gemählde sind sehr selten .

Ferien , (Lat ) Fey .rtage ; desgleichen Frey,oder Rahetage , z.B . Hundstagsferien , Lat . ks La« canicu isres .
Ferm , firm ( Lat . ) fest , mannhaft ; z B . er ist in

seiner Sache ferm , d. h . fest , seiner Sache gewiß, Beraters ,die Festigkeit , Slandhafrigken .
Ferman , s Firma » .
Die Fermate , ( Musil) ist bei einem Tonstäck eine Stelle ,wo in einer oder mehreru Stimmen d-r Ton über die eigentliche Gel -

tung der Note ausgehalrm , auch wohl mit einigen Verzierungen ge¬dehnt und dieses durch einen Paukt unter einem halben Bogen am
gedeutet wird . Gewöhnlich kommen die Fermaten in der Mitteeines Tonstücks vor , und sollen meistens nur einen kurzen Ruhcpunklvder auch einen Uedergang auzeigen. D -e Ausführung wird demSänger oder Spieler überlasse » , und beruht vorzüglich auf einem fe -
sten aushaltenden Tone , einem gleiche» Triller und einigen paffendenManieren , wodurch der Uebergang zu der darauffolgenden M lodiebefördert wird. Eben dadurch , daß die Fermate nur etwas an>-hält , aber noch nicht den völligen Schluß des Stücks ankäudigt , un¬
terscheidet sie sich von der Cadenz ( f. Eadenz ) .? « r m (Fr .) der Pacht oder die Pachtung ; z . B . dke Ta ,vacksferme . Auch : ein Pachthof, ein Meierhof. kerwisr , (— eh)«in Pachter.

, Fer me nt , (Lat.) ein Gährungsmittel , z. B . Hefe, Sauerteig .Uneigentilch : der Gährstof , d. i. der Stoff , aus welchem sich Gäh-«mng , ( Uneinigkeit , Zwietracht) erzeugt . Fermentation , die.Währung , der Zustand des GährenS. Fermentire » , gährrn .Fern am buck , s. Brasi lievholz .
Conv. Lex . Zweiter Band - H
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R er nsze , ein Schloß nebst Flecken , unweit Genf , wo sich der
1/78 verstorbene Voltsire befand , welcher daher auch der Dichter
von kernst genannt wird .

Fe r n kr ( auch Firner genannt ) sind große Eisberge in Ty<
rol , der Schweiz rc . eS . die Art . Gletscher , und Tyrol ).

Fernrohr , ( Teleskop .
Ferrara , ein vormahliges Herzogthum in Italien , welches

an daS Venelianische , Mankuanische und Bolognesische grenzt gehört
zum Königreich Italien . Die Hauptstadt gleiches Rahmens liegt am
Poflusse . Sie ist groß und regelmäßig gebaut , hat ansehnliche Ge¬
bäude und ohngefähr Lzuoo Einwohner . Die Lust ist hier , so wie
im ganzen Herzogthum , wegen der viele» Moräste , nicht gesund ;
die Lebensmittel aber sind wohlfeil und im Ueberflusse vorhanden .

Iserro , ist die westlichste unter den Canarischcn der Krone
Spanien gehörigen Inseln . Die mehresten Geographen ziehen durch
diese Insel den ersten Mittagscirkel .

Fertiger » Gukfertiger , sind bei der Rheinschiffayrt am
gestellte Personen , welche die Waren Anderer durch «Schiffer od r
Fuhrleute weiter schaffrn , eben so viel als Lpestiteur . S .
dieses .

F e r ti l , ( Lat . ) fruchtbar , ergiebig . Fer ti lisiren , frucht¬
bar machen , befeuchten . Fertilität , die Fruchtbarkeit , Ergie¬
bigkeit .

k^ erveur , (Fr . Ferwöhr ) der Eifer und besonders der Am
Lachkseifer , die glühende Andacht oder Inbrunst .

Fescc u Nische Verse haben ihren Nahmen von der Stadl
Fescennia in Etrurien , wo sic zuerst gebräuchlich waren . Man
versteht darunter Verse von schlüpfrigem oder schmutzigem Inhalt .

Fesch ( Jos .) Onkle deS Kaisers Napoleon , Cardinal , Erzbi¬
schof von Paris u . f. w . geboren zu Ajaccio den Z. Jäncr 176z .
War zuerst Canonicus zu St . Minialo im Toskanischen , war)
1802 von dem Cardinal - Legat geweiht, , z » m Erzbischof von Lyon
und im Januar i - OZ von Pius VII zum Cardinal ernannt . Kurze
Zeit darauf ging er als Gesandter nach Rom . Er wurde mit der
göößten Auszeichnung von dem Pabste empfangen . Den 1 . Februar
1805 trat er in den ErhalrungSsenat nach dem er kurz vorher zum
Großalmosenier von Frankreich ernannt worden war und das rvihe
BaA > der Ehrenlegion erhalten hatte . Im Juli desselben Jahrs
überschickle ihm der König von Spanien den Orden des goldenen
WließeS . Am 27 . Map >806 erklärte ihn der damahüge Churjürß
Erzkanzler , jetziger Fürst - Primas in einem Schreiben an den Re¬
gensburger Reichstag zu seinem Koadjutor und Nachfolger . Gegen¬
wärtig befindet er sich zu Paris uud Napoleon ernannte ihn nach
dem Tobe des alten Erzbischofs von Paris Devellvy , zu seinem
Nachfolger . Im Jahre 1810 legte er seine Ko .djutorstelle nieder,
und der Vijekönig von Italien ward zum Nachfolger von Frankfurt
ernannt .
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besrin , (Fr . Ftstäng ) ein Freuden - und Prunkfest . ein festli¬

ches Gastmahl . Festivität , eine Feierlichkeit , feierliche Lust¬
barkeit .

D er Feston , ( bildende Künste ) ein Zierath v» n Früchten ,
Blatter uud Blumen , welche in Gestalt eines KranzeS zusammen ge¬
bunden an einem oder beiden Enden aufgehängt werden . Bedient man
sich statt der Früchte rc. anderer Sachen , so nennt man es eher G e-
häng e .

Feß und Marokko , auf der nordwestlichen Küste von Afrika ,
in der so genannten Barbarei (Berberei ) . Beide Staaten find unter
einem Sultan oder Kaiser vereinigt , der mit unumschränkter Gewalt
regiert . Der Flächeninhalt beträgt gegen 8000 Quadratmcilen . Das
Clima ist wegen der verschiedene» Arme des AtlasgebirgeS , die das
Land durchstrcichen , und wegen der Nähe deS Meeres gemäßigt . Der
überaus fruchtbare Boden bringt Getreide im Uebcrfluß , Wein ,
Baumwolle und Südfrüchte hervor ; und die Viehzucht , hauptsächlich
die Pferdezucht , ist vortrefflich . Die Einwohner bestehen auS Mau¬
ren (Arabern - , Berbern und Juden . Der Monarch allein treibt
Seeräuderei , und dafür müssen ihm die Europäischen seefahrenden Na¬
tionen einen jährlichen Tribut entrichten , wiewohl seine Flotte nur
aus 20 Fahrzeugen besteht. Feß ist die wichtigste Stadt des Reichs ,
mit 70,000 Einwohnern und einem beträchtlichen Handel . Marok¬
ko , die eigentliche Haupt - und Residenzstadt , ist ziemlich verfallen .
In den neuesten Zeiten sind hier wegen der Thronfolge große Unruhen
entstanden , die immer noch fortdauern .

b e re , ( Fr . Fahke ) ein Fest oder Freudenfest , wie bestin .
S . dieses Fel ircn , ei > n oder einem feyern , d . h . einem auszeich -
uende Ehre erweisen , ihm mit großer Achtung begegnen ; z . B . er will
setirk , d . i . geehrt seyn. Wer durch ihn etwas erlangen will , muß
ihn fctiren , d . h . ihm Verehrung und Lob zollen , oder wie man auch
bildlich sagt : Weihrauch streuen . Immer verbindet man mit diesem
Ausdrucke einen zweideutigen Nebenbegriff , entweder in '

Absicht derje¬
nigen Person , welche fetirt , oder derjenigen , die fetirt wird .

Fetfa , Fetwah , ( arab .) der Ausspruch oder schriftliche Be¬
scheid des türkischen Mufti aufeine ihm v-srgclcgke Frage . Diese wird
ihm schriftlich übergeben ; er fetzt seine Meinung , und wenn eS nöthig
ist , mit Gründen , und schließt mit den Worten : . Gott weiß , was
besser ist. — Auch dfe Bestätigung eines Todesurtheils vom Großve¬
zier wird riy Fetwah genannt .

Fe th - ÄAi - S cha h , König von Persien , jetzt seit 1797 auf
dem Throne . Er ist einige 30 Jahre alt ; seine Manieren sind würde¬
voll und leutselig ; «auch zeichnet er sich durch Größe und einen sehr
langen Barr aus ; zugleich ist er ein Mann von Geschmack und Ge¬
lehrsamkeit und selbst Dichter . Durch jährliche Expeditionen sucht er
den erloschenen Geist seiner Truppen zu beleben , Seine Residenz ist
Theran , er hält einen äußerst prächtigen Hof ; seine Juwelen haben
den Vorzug vor allen andern . Man vexstchert , daß er über 60 Kin¬
der habe , worunter gegen Zo Söhne ; der dritte derselben , dessen Mut -
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1er aus dem Stamme Kadjar ist , wird als fein Nachfolger genannt ;
er heißt Abbas Mirza , und kommandirl zu Tauris . Der älteste Sohlt
Muhamed - Ali - Khan ist Gouverneur zu Kermanschah .

F eti sich , der Gegenstand der Abgötterei ) , besonders bei den
Negern in Guinea . Einige dieser Fetische werden von dem ganzen
Vvlksstamine verehrt ; andere find nur einer Familie eigen . Gewöhn¬
lich sind es natürliche Dinge ; z . B . ein BauM , ein Vogel , ein Affe,
auch Dinge von Menschenhänden gebildet , die sie nach Willkühr zur
Gottheit machen . Weil sie diesen denn auch Wundcrkräflc zuschrei¬
ben , so nennen sie ihre Zaubermittel , die vor Kranrheilen und bösen
Geistern schützen sollen , ebenfalls Fetische. Dergleichen Zaubermitkcl ,
- ie aus ganz unbedeutenden Sachen , z . B . Pstile » , kleinen Figuren
u . dgl . besteben nach ihrer Meinung aber von den Fetischen mit über¬
natürlichen Kräften begabt sind , werden von ihren Priestern unter sie
ausgetheilt . F ctischi s m us oder F etischd i en st , ist die hcydni-
sche Verehrung irdischer , belebter und unbelebter Gegenstände . Eini¬
ge neuere Philosophen pflegen , der Ähnlichkeit wegen , auch die Art
von Gottesdienst , wo nicht eigentlich religiöse und sittliche Grund¬
sätze , sondern Satzungen , Glaubensregeln und herkömmliche Ge¬
bräuche das Wesentliche desselben ausmachcn , Felischdienst zu
nennen , und Fe li sch g l a u d e n nennen sie ilnter allen Glaubensge¬
nossen , die auch nicht eigentlich Fetischdiener sind , ziemlich herrschen¬
den Wahn , das etwas , daö natürlicherweise nichts helfen und wir¬
ken kann , doch das Gewünschte wirken werde , wenn Min nur fst
daran glaubt und mit diesen Glauben gewisse äußerliche Förm¬
lichkeiten verbindet , was wir auch den Wunderglauben zu nennen
pflegen

Fettmännchen , eine köll,rische Münze , die i Pfennig
gilt , ohne Zweifel von dem ehemals ausgeprägten Bilde eines wohl¬
genährten Bischofs oder Heiligen so benannt .

Das Feudalsystem . ( Geschichte- Dieser aus dem Lateini¬
schen abgeleitete Ausdruck bezeichnet die Befugnisse und Verbindungen ,
welche bet einem Lehn (keuckum) Vorkommen . Unter einem Lehn
v rfleht man aber im allgemeinsten Sinne jedes Grundstück , dessen
Nutzungen und Gebrauch au Jemand unter der B . dingung gewisser
Dienstleistungen überlassen werden . Es hat nicht an Männern ge¬
fehlt , welche den Ursprung dieser Einrichtung schon in dem grauesten
Alt rlbume zu finden geglaubt haben : eigentlich aber ist er bei den
alten Deutschen zu suchen . Diese kannten von den frühesten Zeiten an
gewisse Einrichtungen , welche mit den später » Lchnsoerdinduiigcn ei¬
nige Ähnlichkeit Hallen , und bildeten sie nach den Zeiten
de -- Völkerwanderung weiter aus . Da die Deutschen Völker¬
schaften von den Römern große Provinzen erobert halten , und
bei ihnen an barem Geld , wie bei allen noch uncultivirken
Völkern , Mangel war ; so erhielten die Krieger von den Hess¬
führern Ländereien zu ihrem Gebrauch , und mußten dafür
gewisse Dienste leisten . Man fand dieses Verhälniß so brauchbar .
Laß man bald anfiug , auch andere Dinge , z . B . gewisse Vorrechte
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»der Bedienungen , auf die nähniliche Ark zu vergeben . Ju den stör «
mischen Zeiten deS Mittelalters , wo Raub und Befehdungen eben so
gewöhnlich waren als in neuern Zeiten Hofränke und kabalen ,
schloffen sich die Schwächer, , an die Mächtigem an , und wurden ,
um in dem ruhigen Besitz ihrer Güter zu bleiben , Lehnsleute von ih¬
nen . Kein Wunder also , daß sich das Feudalsystem über das ganze
christliche Europa ausbreitete und überall Bewundrer und Nachahmer
fand . Anders »rtheilte man in neuern Zeiten darüber , nachdem zu¬
mal ein sehr rascher Schluß der Französischen Nationalvcr -
samm lung in der Nacht vom 4 . Aug . 1789 alle Lehnsverbindun -
gen in Frankreich aufgehoben , und als einen schädlichen Ucberrest der
eh .'mahlige » Gschischen Barbarei gänzlich verworfen hatte . Im Aus¬
lande erhielt dieses D - crek beinahe eben so viele Bewunderer als in
Frankreich selbst , und der schon gesunkene Credit der Feudaloerfas -
suiig siel dadurch noch mehr . Man ging aber bei der Würdigung die¬
ser allen Einrichtung zu tadelsnchtig zu Werke , und übersah dabei
das Gute , das ehemabls durch sie bewirkt worden ist und auch jetzt
noch bewirkt wird , weil sic als ein allgemeines Band anznschen ist ,
w lches die verschiedenen Land - u » d Staateeigcnlhümer mit ihren Ober¬
häuptern näher vereinigt . Und wenn glich der Nutzen der Lehusver -
blndung j tzt nicht mehr so auffallend ist als ebcmahlS ; so würden doch
die bedenklichen Folgen , welche unausbleiblich zu erwarten stünden ,
wenn mau eine Verbindung , die mit den Grundgesetzen der meisten
Europäischen Staaten anfö innigste verwebt ist , anfh ' bcn wollte ,
allein hinreichend siyn , dieselbe nicht zu rasch wegzuwünschen . Frank¬
reichs Beispiel ist für die Meinung des Gegentheils nicht hinlänglich :
denn in keinem andern Lande ist mit dem Lehn .vesen so vsil Unfug
und Mißbrauch getrieben worden als in diesem ; und es war daher
den Einwohnern nicht zu veidenkcn , wenn sie sich davon je eher je
lieber befreit zu sehen wünschten .

Feu er assecura tio n s - Anstakt ist so viel als Brandoersi -
chcrunganstalt . S . auch Assekuranz . Feuerbeständig , der
Wirkung des Feuers widerstehend ; das Gegentheil von flüchtig , in
Dämpfe verfliegend . Feuert atze oder Stet » stück , ehemals
eine Art Mörser , um steinerne Kugeln daraus zu schießen. Feuer ,
wasch ine , eben so viel Dampsinaschi 11 e . S . diese . Die Feu «
erprobe gehörte im finstern Mittelalter zu den sogenannte » GotlcS ,
« riheilen , und bestand in der abergläubischen Untersuchung der Schuld
oder Unschuld eines Angeklagten , da dieser durch einen brennenden
Holzstoß , über glühende K» hlen oder eine dergleichen Pflugschaar
Mit bloßen Füssen gehen, oder ein glühendes Esten mit bloßer Hins
einige Schritte weit tragen mußte , und , wenn Spuren derVcrlcHnng
sich zeigte» , als schuldig »erurtheil : ward . Erst zu Anfang des >6.
Jahrhunderts ward dieser barbarische Gebrauch abgcschaft . — F eu¬
re , s. Fanal .

Feuerland ; eine Insel nebst mchrern kleinen Nebenittsilii an
der Südspitze von Am rika , wovon ste durch dicMagellanische Stra¬
ße getrennt wird . Den Nähme » hat sie von einem Auikau erhalten ,
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dessen Ausbruch von den Entdeckern gesehen wurde . Die Kalke ist
hier selbst im Sommer äußerst empfindlich . Im Innern ist
alles öde und unfruchtbar , voll Schnee und Eisgebirge ; nur
auf den Küsten findet man einige fruchtbare Ebenen und Waide -
plätze. Die Bewohner , welche PescheräHS beißen und weiß
von Farbe find , gehören zu der rohesten , geistlosesten und elen¬
desten Menschengattung , die wir kennen .

keuillanz , ( Fölljangs ) waren in Frankreich zur Zeit der
Revolution eine Art Royalisten oder Königsfrcunde , welche die erste
Constitution und eine gemäßigte Monarchie aufrecht zu halten und
der um sich greifenden Gewalt der Jacobiner Einhalt zu thuu such¬
ten ; aber bald dieser Gewalt selbst unterlagen . Sie erhielten diesen
Nahmen , weil sie ihre Cludos oder Versammlungen i » einem Kloster

»hielten , das zuvor Barfußermönche Clstcrcicnftrordens , welche lseuil -
luu5 hießen , inne gehabt hatten .

b"
«- i , ille , (Fr . Föllje ) ein Blatt Papier ; ein Blättchen ,

d'
k- versiium , ( Fewerscham ) eine englische Stadt in der Land¬

schaft Kent , wo König Jakob II . , 688 gefangen genommen ward ,
als er nach Frankreich entfliehen wollte .

Dinare , (Fr . Fiaker ) eine Micthkutsche , dergleichen in gro ,
ßen Städten auf öffentliche, ^ Platzen zu Jedermanns Dienst immer be¬
reit stehen . Sie hat angeblich ihre Benennung von dem heil . Fiacre ,
König der Schotten im VII . Jahrhundert , dessen Bildniß der erste
Mielhkutscher in Paris zum Schilde feiner Wohnung machte .

b i a r , (Lat .) es geschehe ! Zugestandcn ! Verwilligk ! Er hat
sein brat gegeben , d . i. seine Einwilligung .

Fibel , ein Büchelchen , welches die ersten Anfangsgründe im
Lesen enthält ; ein ABC Buch , oder erstes Lesebuch für Kinder .

Fiber , Fiber » , sind die feinen Fasern , oder zarten Faden ,
, mit welchen die festen Thcile der Thiere - und Pflanzenkörper zusammen-'

gewebt sind . Fi brö s , faserig , was Fasern hat ; oder faserichk ,
was aus Fasern besteht.

Der Fichtelberg , ein hohes Granitgebirge im Fürstenthum -
Bayrcuth , von Kalkvorgebirgen umgeben , welche jedoch jünger » Urn
sprungs sind. ES grenzt an das Sächsische und macht fast genau de-
Mitte l p u nk t v o n Deutschland aus . Es hat viele große ,
wilde , zum Theil ungemein schöne und reihende Partien . Die Aus¬
dehnung dis Hanpfgebirges in seiner größten Länge mag acht bis zehn
Stunden betragen ; die Höhe desselben wird .gL2 , Füß angegeben ,

k' iciiu . ( Fr . Fiscküh) ein dreyeckigtes Frauc - zimmerhalskuch .
bicti le , ( Lat . ) jedes irdene Geschirr ; insbesondre in den Apo¬

theken die irdine Büchse , worein flüssige Arzney geschüttet wird .
Wenn dahzr in Rezepten steht : ck, c . lict . so bedeutet das : cleiur
cum fictil, , d. i . in einer Büchse zu geben.

Fiction , (Lat . ) die Erdichtung , Lüge . In den schönen Wis¬
senschaften ist Fiction die Dichtung oder Erfindung , und wird bcsou -
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ders von der Fabel und dem Romane gebraucht ; daher man sagt : die
Fiction ist sinnreich , vortrefflich u . dgl.

b' iclal ^ c» , heißt in Portugal eine Person von gemeinen Adel ;
wie in Spanien ttiäslAo . Aach die jungen Edelleute, die als
Pagen am Hofe dienen , werden b' iäalgos genannt .

Fideicommiß , bi äei c « m m i ss », m , ein anvertraukeS
<Aut , welches für diejenigen , denen es vermacht ist , aufbewahrt wer¬

den muß. Ein Gutsbesitzer Z- B . vermacht seine Besitzung einem
Fremden , jedoch erst auf den Todesfall seiner Frau , die eS lebens¬
lang besitzen und gebrauchen soll. In diesem Falle besitzt die Wittwe
das Gur als Fideicommiß. Im weitern Sinne versteht man darunter
ein Gut , das von den Erben nicht verbraucht und veräußert , sondern
nur benutzt werden darf , und bei der Familie bleiben muß , biclei -
commisssrius , ist derjenige , der ein solches Gut zu benutzen
hak ; in der altdeutschen Sprache ein T reu hä n d er ( dem es zu treu¬
er Hand anverkrauk ist) fidejubiren , (Lat .) bürgen , Bürgschaft
Insten , gut sagen , k' iäsijussic », die Bürgschaft . 1^ 1 cl ei u s s or ,
der Bürge . Fidel , (Lat . ) eigenkl . treu oder getreu ; oft aber auch
soviel als munter , lustig , z . B . ein sideler Bruder . Fidelität ,
die Treue , Treuherzigkeit; desgl. die Lustigkeit , k' i 6 e 5 , die Treue.
Eisern haben , heißt : Glaubwürdigkeit haben . In dev Rechts-
spräche sind Personen , welche kicism haben , solche , deren mündliche
oder schriftliche Zeugnisse vor Gericht gültig sind. Lona kicls :
ehrlich , ehrlicherweise , in gutem Glauben , oder in guter Meinung ,
und Absicht. Jemand hat z . B . eine Unwahrheit bona 660 erzählt ,
d . h . in dem Glauben , daß die Sache wahr sei) — b' i <lo , (Jtal . ,
Glauben , Zutrauen , Credit , z . B . einem L' iclc, schenken . Fr duz )
und in der Studentensprache , kirlucit haben (von inlucra ) : Zu¬
trauen haben . k' iclucjnri « Ilasrs <litss , eine Fideicommiß-
erdschaft . kikluciarius liAerss , dem eine Erbschaftals Fidcicomr
miß vermacht ist. S . kurz vorher Fideicommiß.

k icl ib u 8 , der Pfei' fenzünder . Ueber den Ursprung dieses be¬
kannten Wortes gibt es verschiedne Meinungen . Die wahrscheinlich¬
ste ist , daß eS von stclelibus keatrilins , ( den sidekcn Brüdern ) her-
kommt . Als nämlich das Tabaksrauchcn den Studenten noch verbo¬
ten war , hielt ii diese geheime Tabacksgesellschaften , zu welchen der
jedesmalige Wirkh vermittelst eines mit Abkürzungen geschriebenen
Zettels einlud , der sich aiistng : I^IV . IUV>, 8 . O . Ü . auSge ,
schrieben : iicielibus kratribus »slucer » «Zicit X . liospss , d . i . die
fidelen Brüder grüßt dl. der Wirth . Kamen die fidelen Brüder nun
zusammen , so ward der Einladungszettel zum Pfeifenanzündcn ge>
braucht , woraus denn L' iciibus entstand. (Diese Erklärung findet
sich in Eberts , vormal . Professors in Wittenberg , satyxisch - mo¬
ralischem Wochenblatte , k' i 6 ibus betitelt) .

F^
i ede l , war sonst der zweite Grad der Folter , und bestand in

tiycr Schnur , welche um das Ende deS Ellbogens hin und her gezo¬
gen ward , so daß sie das Fleisch bis auf der , Knochen dnrchschyitt .
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In di , Fidel spannen , war auch eine sonst «bliche Strafe ,
welche darin bestand , daß man liederlichen Personen ein Werkzeug
pon Holz in G stalt einer Geige um den Hals und die Hände legte
Und sie damit öffentlich ausstclfte .

Heinrich Fi elding . Dieser beliebte eben so witzige als lehr¬
reiche Schriftsteller der Brittischen Nation , aus Sarpham Park irr
der Grafschaft Sommersell , wo sein Vater Generallieutenant war ,
lebte von »707 bis , 754 ( seine ununterbrochenen Ausschweifungen
hakten ihn eines längcrn Lebens beraubt ) , und lieferte dennoch in
dieser Zeit achtzehn Schauspiele von verschiedener Gattung , deren ei¬
nige sehr beliebt wurden , manche brauchbare politische Schriften und
eine beträchtliche Anzahl weit schönerer Romane , unter welchen ihn
„ die Geschichte des Thomas Jones , eines Findelkin¬
des " , von der wir eine musterhafte vaterländische Uebersetzung von
Bode besitzen , vorzüglich verewigt hat . In seinem dreißigsten Jah¬
re heiralhcte er eine berühmte Schönheit , die Mi ß Cra 0 d 0 ck ; er
brachte in kurzer Zeit ihr Vermögen durch , machte hierauf den Ver¬
such zu advvciren , wurde aber bald durch das Podagra und ohne Zwei¬
fel eben so sehr durch sein G nie bewogen , den Erwcrbzwcig der
Schriflst - llerci zu wählen . So leichtsinnig Fieldling war , so lie ,
benSwürdig machte er sich durch seine Gutmüthigkeit und Freigebig¬
keit , vermöge weicherer seine Börse sclbstbci eignen Bkdürfniffln Armen
und Freunden öffnete,

L' iers , (Jtal .) der Jahrmarkt , die Messe. Daher Fieran¬
ten : Kaufleule , welche mit ihren Waren die Messen beziehen. Kit
einem , sehr » nniitzen Zusatz sagt man auch : Metzfieranten .

Johann Ludwig Fieschi (gewöhnlich Fiesco ) , Graf von
Lavagna , gehört unter die Zahl derjemgen unternehmenden Kopfe , die
d m täuschenden Schimmer einer Krone einen glücklichen Pnvakstand
aufepfcrn und , fast am Ziele ihres kühnen Wagstücks , durch die Ra¬
che des Schicksals ihren Untergang finden , um zur Strafe ihres Ebr -
geizes in den Annalen ihres Vaterlandes desto gewisser als Verbre¬
cher verewiget zu werden . Fieschi war zu Genua 1^ 24 oder sZ ge ,
boren ; und , schon von der Natur mit vielen Talenten beschenkt , hat¬
te er zugleich eine vortrefiiche Erziehung genossen , und auch früh von
seinem Vater ein sehr großes Vcr » ögen geerbt . Allein unglücklicher
Weise hakte mau ihm bei seiner Erziehung einen Ehrzeiz eingeflößt ,
der immer mehr zunahm . Schon im , i . Jahre war er in eine Unter¬
nehmung wider sein Vaterland verflochten , welche rin sonst verdienst¬
voller Genueser aus Unzufriedenheit mit der Regierung ouSznführen
suchte , und nur feine große Jugend rettete ihn von der Strafe . Im
I . 1544 nahm er an einem andern Entwürfe , Genua mit französi-
stfchen Truppen zu überfallen , Theil , was jedoch unterblieb , weil das
dazu bestimmte Französische Cörps auf seinem Marsche von einem
CorpS Oesterreicher geschlagen wurde . Fieschi ' s Ehrgeiz war aber
bald nicht mehr die einzige Triebfeder , die ihn zu neuen Unternehmun¬
gen onnizke ; ihr gesellte sich auch Eifersucht auf das große Ansehen
der Familie Doria und ein durch gewisse stolze Reden in ihm aufge¬
regter Haß gegen den jungen Johann Doria bei , welchem durch
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seilien Vetter , Andreas Doria ( s. d . Art .) , für die Zukunft des¬
sen A'yrenstellen am kaiserlichen Hofe zugcsichert waren . Fieschi sah
nun kein anderes Mittel , den künftigen Regent . n G . nua ' s ; u stur,
zen , als durch den Umsturz der ganzen Regierung dieser Republik ;
und da Frankreich und der Papst schon längst mit Genua und Doria
und überhaupt mit der Macht des Kaisers in Italien unzufrieden wa »
ren , so wendete er sich an beide. Er ging selbst „ ach Rom : die ihm
von dem Papst vorgeschlagcnen Bedingungen nahm er nicht
sogleich an , kaufte jedoch vier Galeeren , die der Papst zu be¬
mannen versprochen harte , unter dem Vorwände , sie unter
seinem Bruder Hieronymus gegen die Türken kreuzen zu las¬
sen ; 2000 Mann Hiilfslruppen waren ihm überdies von dem Herzog
von Parma versprochen . Durch diese Zusicherungen aufgemuntcrt ,
durch Johann Doria 's noch größer gewordenen Stolz noch mehr er¬
bittert , halte er schon in die päpstlichen Bedingungen gewilliget . als
er fick entschloß , seine drei vertrautesten Freunde , Vinccntius Calcag -
no , Johann Verina und Raphael Sacco , über diesin Plan um Rath
zu fragen . Die Meinungen fielen verschieden aus : der Elftere 'wieder-
r >eih die ganze Unternehmung ; derL . tzttre ricth , Frankreichs Unter¬
stützung anzun hmcn ; allein Verina , Fieschi ' s Freund aus Neigung
und Eigennutz , sU ' st voll Muth und Genie zu großen Unternehmun¬
gen und F ind des Adels und der Doria ' s , behauptete , das F eSchi
auch ohn auswätt ge Hülfe gebietender Herr von Genua werden kön¬
ne , und sein Meinung behielt bei dem Grafen die Oberhand . Man
nakm nun näh r< Maßregeln : der Tod der Doria ' s wurde beschloss n ;
die drei Freunde des Grasen sollten sich , ohne jemanden ihr Vorha¬
ben zu entd ck . n , so viele Anhänger als möglich zu erwerben tuchen ;
der Grat si-lbst bewarb sich M ' br als jemals um die Liebe des Volks ,
die er ohnehin genoß , bewies d m A » dreas Doria große Ehrfurcht ,
den jungen Doria überhäufte er mit Freundfchaftsversicherungen . Zu
gleicher Zeit aber brachte er den Sommer auf seinen Gütern zu , übte
seine Vasallen in de,, Waff . n , » ittrr dem Vorwand , daß er einen
Angriff rom Herzog von Parma befürchte , ließ auch eine seiner vi r
Galeeren nach Genu « kommen , unter dem Vorwandr , sie gegen die
Türken auszurüsten . Er meldete dies im Vertrauen dem jungen Do¬
ria und stzle hinzu , daß er eine grvßr Anzahl seiner Vasallen kommen
lasse., um aus ihnen die besten Leute zur Bemannung seiner Galeeren
zu wählen . Es fiel daher nicht auf . als man viele bewaffnete Leute
bei dem Grafen « „ kommen sah. Verina hatte iudeß auch einige
hundert Bürger auf seine Seite gebracht , die sich anheischig gemacht
hatten , ihm zu dienen . Die Ausführung der Unternehmung wurde
nun zum 4 . Jan . 2 ^47 angesetzk , wo bei einem Gastinahle in des
Grafen Hause , welches er bei Gelegenheit der Vermählung seines
Schwagers mit der Schwester deS jungen Äoria geben mußte , die
beiden Doria 'S nebst einigen andern ermordet werden sollten . Allein
da beide Doria ' s , der alte w/gen Krankheit , der junge wegen einer
andern wichtigen Angelegenheit , die Einladung ausschlngen , so be -
stimmte man die Ausführung der Verschwörung auf die Nacht zwischen
Sem r . u. L Januar . So sorgfältig dirse Unternehmung vkrschwie-
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gen wurde , so hatte doch der Statthalter von Mayland durch den
Hof von Frankreich oder Parma etwas davon erfahren und ehedem
alten Dorla und dem kaiserlichen Gesandten in Genua mitgcryeilt ;
allein beide waren so wenig mißtrauisch , daß sie diese Nachricht für
ganz unwahrscheinlich hielten . Am Januar ging Fieschi zu dem
jungen Doria , cröffneke ihm , daß er in dieser Nacht seine Galeere
auslaufen lassen wollte , und bat um die dazu nöthigen Befehle , mit
der Bemerkung , es sich nicht befremden zu lassen , wenn in der Nacht
Geräusch entstehen solle. Dieser , dem dies Zutrauen schmeichelte«
versprach dem Grasen alles , was er verlangte , und nahm es über
sich , seinen Onkel zur Gemehmigung zu bereden . Verina hatte in¬
des 2 ^ der vornehmsten Bürger bei einem seiner Freunde , gleichsam
zufällig versammlet ; diese lud der Graf zu einem Abendessen in seinem
Pallast ein , wo jedermann herein , aber niemand herausgelaffen wur «
de . Sie erschienen ; der Graf thcille ihnen seinen Plan . Genna von
bei, Doria ' s zu befreien , mit , und forderte sie auf , den Rubin
dieser Unternehmung mit ihm zu tbeile » . Nur zwei von ihnen schlu¬
gen es ' aus , die indeß in ein Zimmer des Pallasies cingeschlossrn
wurden . Jetzt erst , wahrend die Verschwornen eine kurze Mahlzeit
genoss ii , entdeckte der Grat auch sein Vorhaben seiner Gemahlin , die
ihn beschwor , solches aufzugebcn . Allein der Graf blied gegen ihre
und seines Freundes Pansa — deS Einzige » , der schon vorher das
Geheimniß errathen , aber auch die Unternehmung widerrakhcn halte
— Vorstellungen unbeweglich , und kehrte zu den Verschwornen zurück:
Neri na sollte auf der Galeere deS Grafen als Signal eine Kanone
abfcuern lassen , worauf der Graf der Galeeren Doria ' s , seine Brü¬
der der Thvre sich bemächtigen und darauf beide Doria ' s im Pallast j
rrmordet werden sollteg . Der Erfolg war glücklich ; die Verschwornen ^
waren bald Meister deS Hafens , der Galeeren,und der beiden Haupt -
thvre . Der große Lärm weckte die Doria ' s auf . Der junge Doria ,
die Ursache vcrmutbend , eilte dennoch um Unordnungen vorzubeugen ,
an das Thor desHafens . Die Verschwornen öffneten es , aber in demselben
Augenblick wurde er auch mit vielen Stichen nicdergestoßcn . Der al¬
te D o r i a wurde indessen durch seine Bedienten zu Pferde glücklich ,
durch ein unbesetztes Thor der Stadt aut ein »L italienische Meilen
entferntes Schloß gebracht . Gleich am Anfänge des Tumults hatte
sich Fieschi nach dem Hafen begeben » nd gerufen : , ,Es lebe die
Freiheit ! " DerLlnsruf wurde von den Galeerensklaven wiedri ^ olt ;
allein da er von diesen letzter» Ausschweifungen befürchtete , so wollte !
er , um die » ölhigen Befehle zu erlheilen , selbst die Galeere bestei¬
gen . Indem er aber den Fuß auf ein von dem Ufer zu der Galeere
führendes Brct setzte , schlug dieses um , und er stürzte ins Wasser .
Obgleich hier nicht lief , war es doch sehr schlammig , und da er sich
von seinen schweren Waffen nicht losmachen konnte , niemand bei ihm
war und sein Geschrei bei dem großen Tlimnlt , nicht gehört oder
nicht geachtet wurde , so sank er in den Schlamm , in welchem er
ohne Hülfe ersticken mußte . Da man ihn nirgends fand , ahneke man
seinen Tod . Sein Bruder Hieronymus , unüberlegt genug , den
ihm entgegen kommenden Senatoren , die mit dem Grafen reden well -



Fie

ten , dessen Tod zu verrathcn , verlangte , daß man ihm den Pallas !
der R publik ( wo sich der Senat vcrsammlete , und der regierende Do¬
ge wohnte ) übergebe » sollte ; allein da es indessen Tag und des Gra¬
ft » Tod allgemein bekannt ward , verlor sich das Volk , das ihm zu
Liebe die Waffen ergriffen hatte , und selbst die Verschwornen zogen
sich nach und nach zurück. Man trat in Unterhandlungen — die Ver -
schwornen mußten die Waffm niederlegen , erhielten dafür einen Gene -
ralpardon , unter der Bedingung , nie dieses Aufruhrs wegen zur Re¬
de gesetzt zu werden . Hieronymus FaeSchi begab sich darauf
auf sein Schloß Montobio , und sein Bruder Otkoboni , Vcrina ,
Calcagno und Sacco segelten auf des Grafen Galeere nach Frank¬
reich , wo sie glücklich ankamen . DeS Grafen Körper wurde erst nach
vier Tagen gefunden ; allein der Senat , der vielleicht einen neuen Tu¬
mult befürchtete , verbot , denselben aus dem Schlamme herauszuzie¬
hen . Erst nach zwei Monaten wurde er heimlich hcrausgenommen
und ins Meer geworfen .

Hieronymus FieSchi hatte indessen sein Schloß ,
'
n Ver -

theidigungsstand gesetzt , cheilS weil er der zugcstandeneu Begnadigung
nicht tranete , thcils an neuen Entwürfe » arbeitete . Bald fanden sich
auch Verina , Calcagno und Sacco bei ihm ein ; auch Otkoboni
Fieschi kam nach Italien zurück . Unterdessen wandte nun An¬
dreas Doria , trostlos über den Tod seines Neffen , voll Rache
alles an , die Begnadigungsacte vom Senat vernichten zu lassen ; dieS
geschah , thcils weil man sie , als erzwungen , für nichtig erklärte ,
thcils weil keine hinlängliche Anzahl von Senatoren solche bestätigt
hätte . Fieschi ' s Familie und die vornehmsten Verschwornen
wurden nun auf ewig aus Genua ' s Staaten verbannt , die Häuser
und Palläste des Grafen dem Erdboden gleich gemacht , alle seine
Güter consisciret und alle Schlösser , bis auf Montobio , in Be¬
schlag genommen . Da sich Hironymus auf diesem aufhielt und von
hier aus Genua viel Schade » geschehen konnte , so ließ der Senat
ihm für solches i - ,ooo Zechine» anbieten ; bei seiner Verweigerung
schritt man zur Belagerung des Schlosses , das endlich , da man Bre¬
sche schoß , und die schlecht bezahlten Soldaten in dem Schlosse ei¬
nen Aufstand erregten , ohne alle Bedingungen , nach einer aatägiqen
Belagerung , sich auf Gnade und Ungnade ergeben mußte . Die Sol¬
daten des Hieronymus wurden frei gelassen ; allein keiner der Ver¬
schwornen erhielt Gnade sondern sie wurden entweder hingerichtct ,
oder auf die Galeere » geschmiedet und das Schloß geschleift. Ot¬
toboni Fieschi hatte sich allein zeitig genug wieder nach Frank¬
reich begeben , und trat in Französische Dienste . Allein da er acht
Jahr hernach in die Gefangenschaft der Spanier fiel , bewirkte Do¬
ria , daß er an ihn ausgcliefert wurde , worauf er ihn in einen Sack
nähen und ins Meer werfen ließ . Des Grafen Wittwe war die ein¬
zige Person , die nicht mit in den Untergang der Familie ihres Ge¬
mahls verwickelt wurde . Sie beirakhete in der Folge den berühmte »
General Chiavpino Vitelli , der zuletzt als Spanischer Gencralfcld -
m,erschall in lm , Kriegen wieder die Niederlande diente und >,575 starb
Hingegen verlor sie » och in demselben Jahre , da ihres GcmohlS
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Verschwörung erfolgte , auch ihre » Bruder auf dem Sckafot , weil
dieser aus Haß gegen Doria und den Kaiser Fieschi ' s Unterneh¬
mung erneuern und Genna in Französische Hönde bringen wollte ,
der . Entwurf aber entdeckt wurde .

Figucras , eine kleine Spanische Stadt in Catalonien , im
Gebiet von Gerona . Hier fiel den 20 . Nov . 1794 das wichtige Tref¬
fen zwischen den Franzosen und Spaniern vor , in welchem die Li¬
nie » der Spanier erstürmt wurden und Figueras selbst mit einer
Besatzung von yro / Mann sich ergab . Bei Anordnung des Angriff -
auf die Verschanzungcn der Spanier , den r/ . Nov . wurde der bra¬
ve General Dugommier , welch r im I . 1794 dem Franzöfisch -
Spanischen Kriege die vonheilhafteste Wendung für die Franzosen
gab und sich den Ehrennahmcn des T » renne der Republick erwarb ,
durch eine Kanonenkugel gelödtet , nach dessen Tode erst den 2a . da¬
entscheidende Haupktrcffeii vorfiei , in welchem die Franzosen unter
General Perigu 0 n die Spanier völlig überwältigten . Vcrgl .
Roses .

Figiren , (Lat . ) heißt in der Cbymie : flüchtige Körper durch
einen Zusatz fest oder feuerbeständig machen , daß fie nicht verrau¬
chen ; statt figiren sagt man sixiren . S . dieses.

Figment , (Lat ) etwas Erdichtetes ; eine Erdichtung
Figur , (Lat ) die Gestalt , z . B . er hat eine ansehnliche Fi¬

gur ; ste hat eine hübsche Figur . Desgl . ein Bild , insbesondre das
Bild eines ganzen menschlichen Körpers , z . B . eine schön gezeichnete
Figur . Mathematische Figuren find in Linien cingeschlossene Räume ,
z . B . Zirkel , Triangel , Quadrate . Figur machen heißt : sich durch
eine glänzende Lebensart ouszeichnen , eine Rolle spielen , Aufsehen
machen . In der Redekunst ist Figur überhaupt ein verschönernder ,
belebender und verstärkender Ausdruck . Denn sowohl bildliche Re¬
densarten , als auch ungewöhnliche Wortstellungen , deren man stch
zur Belebung und Verstärkung bedient , nennt man Figuren . So ist
z . B . die Finsterniß als Bild der Unwissenheit , oder die Aufklärung ,
als Bild der Geistesveredlung eine Figur ; aber auch die Art z » re¬
den , wo man z . B . sagt : mein Auge blickt empor , anstatt : meine
Augen blicken , oder ich blicke ac . ein theurcs Haupt , anstatt : ein «beu -
rcr Mann , ist eine Figur . — In der Tanzkunst sind Figuren die For¬
me» oder Bilder , welche durch die Tanzenden aut dem Fußboden
gleichsam gezeichnet werden . — Figuralgesang in der Tonkunst ,
ist ein Gesang mit Verzierungen , d . i . der mit mehrern Stimmen
und Instrumenten und also vvllsiimmig ausgeführt wird , im Gegen¬
satz des einfache » ChyralgesangS . In manche » größer » Städten müs¬
sen daher Skandespersonen bei ihrer Trauung noch Figuralgc -
bühren ( die Gebühren der vvllstimmigen Mustk ) entrichten , da ge¬
meine Leute nur Cbvralgebührev (einfache) bezahlen dürfen .
Figuration , die Belebung der Rede durch bildliche Ausdrücke und
yerschönernde Wortstellungen . Figuranten , find beim Ballettanz
diejenigen Tänzer , die nicht einzeln , sondern trnppcnweise tanzen ,
und also bloß zum AiiSfüllen dienen : im Schauspiel : Personen , die
nichts zu sprechen habe » , sondern bloß auftrcleu müssen , um de«
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tecren Raum auszufüllkn , und die Handlung vollständig zu machen ,
z . B . Soldaten , Sklaven , Bauern und Bäuerinnen . Der Aehnlich -
keit wegen sagt man auch von einem unbedeutenden Geschäfrsmanne ,
der zwar in der Reihe Andrer seinen Play ein nimmt , aber wenig oder
gar nicht Mitarbeiter , er sey ein bloßer Figurant . Nach Beschaffen¬
heit der Personen also , von welchen die Rede ist : Nebcntänzer , stum¬
me Personen , Lückenbüßer . Figurine , heißt eine kleine gewählte ,
geschnitzte oder in Metall gegossen ? Figur aus dem Alterthume . Des¬
gleichen auch heißen Figurinen Nebenfiguren , die besonders Hei
Landschaften in der Ferne angebracht find . Figuriren , in die
Augen fallen , hervorstechen ; eine Rolle spielen , sich auszeichnen , z . B .
- er vorgebliche Graf di . figurirte eine Zeitlang in allen Gesellschaften ;
ehe man stchs aber versah , war er mit Hinterlassung beträchtlicher
Schulden verschwunden . Zuweilen heißt aber auch figuriren gerade
das Gegentheil , nähmlich bloßer Lückenbüßer scyn ; z . B . der Schau¬
spieler dl . ist bloß zum Figuriren da , d . h . bloß um sich auf dem
Theater zu zeigen und es voller zu machen . Figurirt , verziert ,
z B . figurirtcr Gesang , der mit Laufen , Vorschlägen , Trillo ' s u .
dergleichen verziert ist. Figurirter Chor ist , wenn z . B . dis Discant¬
stimme einen Liedcrvers nach der Kirchenmelodie fingt , die übrigen
Summen aber zugleich einen andern komponirtcn , jedoch mit dem
Choralton harmonirenden Text absingen , was vorzüglich in Mottek -
ten und Oratorien geschieht . Bei Kunst - und Fabriksachen heißt figu -
rirt : gemodelt , gemustert , und in der Handwerkssprache mancher Ge¬
genden : paffig , z . B . eine figurirte Kaffeekanne ; figurirter Damast .
Figurirbank , eine Dreh - oder Drechselbank für Kunstdreher . Fi -
-gurismus heißt in der SchulthevlogjW ^ ie Vvrbilderlehre , eben so
viel als Typologie . S . dieses . Figurist , ein Mahler , der Fi¬
guren mahlt , besonders in theatralische Dcroralioncn . Desgl . ein
Tänzer , der figurirte oder zierliche theatralische Tänze zu tanzen ver¬
steht ; das Gegentheil von Figurant .

Filament , (Lat .) die Faser oder Zaser bei Pflanzen und Thie -
ren ; auch in Blumen der Staubträger oder Staubfaden , der dem
Staubbeutel zur Unterstützung dient .

Gactano oder Cajetan Filangieri , einer der wvhlthätigen
Denker , die zur Vervollkommuna der Staaten und ihrer Bewohner au¬
ßerordentlich v ' l beigetragen haben , wurde zu Neapel 1752 geboren .
Ungeachtet der wenigen Dcnkfreiheit in diesem Lande faßte er dennoch
den vielumfassenden Gedanken , einen Plan zur Reform der ganzen Ge¬
setzgebung , der bürgerlichen sowohl als der peinlichen , weitläftig aus¬
zuführen , und lieferte daher sein unsterbliches Werk , System der
Gesetzgebung , in Italienischer Sprache . Vergebens cvnfiscirte es
der Papst ; es wurde mit dem lautesten Beifall ausgenommen , und
wegen seiner Freimüthigkeit und seiner allgemein anerkannten Vorzüge
in Italien allein zehnmahl aufgelegt . Die beste Deutsche Uebersetzung
verdanken wir Hrn . Linke . Schade , daß er sein Meisterstück nicht
ganz vollenden konnte ! denn zu anhaltendes Skudircn raubte ihm schon
im Zfistvn Jahre , nachdem er kurz vorher Beisitzer des königlichen Ki -
rranjcvllegiums geworden war , das L«ben ( 1788 ) , und hinderte nicht
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nur die Vollendung dieses Werks sondern auch die Erscheinung mehre¬
rer , zu denen er den Plan entworfen hatte.

Filatorien , (Lat .) Zwirmaschinen , zum Abwinden und Zwirn-
nen der Seide .

biler , (Franz. Filäh ) ein feines netzartiges Gewebe von Zwirn,
das besonders sonst sehr häufig von den Damen und in der petn - ln -ii-
«re - Periode auch sogar von Herren gestrickt ward.

Litia , die Tochter. Filial , kindlich , wird sowohl von Söh¬
nen als Töchtern gebraucht. Das Filial oder die Filialkirche , ist die
Tvchterkirche oder Nebenkirche, die von dem Prediger der Mutter -vder
Haür' lkirche zugleich mit versorgt wird . Filiation , die Annahme
an Kindes Statt , wie Adoption .

bä ( Franz . — grang) feilte Golddratharbeit .
Vilippo , eine mapländfiche Münze i thlr . 12 gr. Desgleichen

eine venezianische Münze 1 thlr. 4 gr .
bitte 6 s cl » sinbre , ( Fanz . Fillj ' de Schangb 'r) das Kam¬

mermädchen . b° ille cl e jo ^ e , (—schoa) wörtlich : das Freuden¬
mädchen ; aber der Sache nach : die Lust - oder Buhldirne , deren Rei¬
ze für Gsld feil find. In Frankreich selbst sagt man jetzt dafür rich¬
tiger : kern me cku INO kicke , ( Famm dü Mongd ) Allerwkltsweid ,
und kille percku , (perdu ) verlornes Mädchen.

b' ilocfie , (Franz . Filosch) eine Art Gewebe , daher filochir -
t e Bänder .

b' i I o 5 e11e , eben so viel als Fl 0 retseide . S . dieses.
Li > ou , ( Franz . Filuh ) ein schlauer Betrüger , ein Spitzbube ,

Gaunerloder Gaudieb . H ^ oustreiche , Schurkenstreiche, b' ilou -
lerie , die BeutelschneidRey , Spitzbüberey , Schurkerep. Filuti -
ren , Spitzbubenstreiche machen .

F iltriren , durchl
'
eihen , durchseigcn , trübe Flüßigkcit durch

Löschpapier oder dichtes Tuch , das man auch Filkrirtuch nennt , lau¬
fen lasten . Filtrirstcin , ein grober Stein , der das darauf ge¬
gossene Wasser laicht verschluckt und wie ein Schwamm durchläßt, v i 1-
ti - urn , das Seigetuch , oder Seiggefäß . Ganz davon verschieden ist
kfiiltrum , S . dieses.

Final , pinsle , ( Lat.) der Schluß , das Ende . Finalbe-
schlüsse : Endbeschlüsse . Final leiste . Final stock , ist in der
Buchdruckern) eine Linie oder ein Holzschnitt , der am Schlüsse ei¬
nes Buchs gesetz wird . In d -r Musik ist finale das Schiußstück,
der Schlußgesang . In der Over besonders : der lange , zusammen¬
hängende und vielfach abwechselnde Gesang am Schlüsse der Akte ,
auf welchen der Eompouist gemeiniglich die meiste Kunst verwendet.
P 1 naliter , endlich , schließlich . Finalifiren , endigen , schlie¬
ßen , zuin Schluß bringen. Lin « , ( ital .) das gemeiniglich am
Schluffe der Musikstücke steht , heißt : Ende , k' inis , (Lat.) das
Ende ; auch der Endzweck , z B . sini » primarius , der Hauptzweck.
6 ois coronnt opus : ( ein Sprichwort ) das Ende krönt das Werk . ,

Finanzen , waren in den älter » Zettern mit Betrügerepen s
und Wilchcreycn gleichbedeutend; jetzt habe » sie eine weil ehrenvolle - ^
re Bedeutung erhalten . Man versteht nahuilich darunter die Staats - >
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! elnkünfte , das Staatsvrrmögcnz . B . die Finanzen werden gut
! »der schlecht verwalket . DeSgl . die Schatzkammer oder der Geldvor-

ralh des Staates ; z . B . die Finanzen find in schlechter Verfassung«
Uneigentlich sprechen auch Privatpersonen von ihren Finanzen , und
meinen dann ihre Vermögensumstände , oder ihren Beutel ; z . B .
meine Finanzen wollen mir diesen Aufwand nicht gestatte ». ,Fi -
n anzc o l leg ku m , ist ein landesherrliches Collegium , dem die-
Aufficht und Verwaltung der Staatseinkünfte a,- vertraut ist , und
welches in einigen Ländern die Kammer beißt , in andern aber
dieser vorgesetzl ist. Unter Finanzsystcm versteht man die Grund¬
sätze , nach welchen die Staatscinkün ' ke erhoben und angelegt wer¬
den . In manchen Staaten ist es dahin gekommen , daß man mit
dem Finanzsystem den Nebenbegriff der Plusmacherey ( der übertriebe¬
nen Vermehrung der Einkünfte zum Nachtheil der Staatsbürger ) ver¬
bindet . Finanzrecht oder Finanzgewalt , ist daS Recht , daS
Staatsvcrmögcn zum Zwecke des Staats zu gebrauchen , und begreift
das Besteuerungsrecht in sich . Finanzwesen , Alles , was die
Staatseinkünfte betrifft. Fin a n z w issen sch « ft , die Wissen¬
schaft wie die Staatseinnahmen und Ausgaben klug zu verwalten
find , k' iasncier , (Franz . Finangßieh) ein Mann , der vorzüg¬
liche Einsichten in dem Finanzwesen hat , ein Staatswirth , auch, wie
man scherzhaft sagt , ein Finanzgeist. Ein wirklich angestellser ki -
naocier ist ein Finanzrath , ein Kammerbeamter , ein Mitglied des
Final,Kollegiums . Der Finanzminister hat die Oberaufsicht
über das Finanzwesen. Financiren (finangfircn) oder finanzi -
ren , die Staalseinkünfle vermehren , den Schatz vergrößern , oder
es doch darauf anlegen. Bei Privatpersonen heißt es eben so viel
als : erwerbsam seyn , sich auf den Erwerb verstehen .

Fine , s. unter Final .
Finesse , die Feinheit , Schlauheit , Verschmitztheit , Verschla¬

genheit ; z . B . er soll mich mit aller seiner kinesse nicht überlisten.
Finessen find Kniffe oder listige Kunstgriffe ; z . B . ich verstehe kei¬
ne Finessen .

Fingals - Höhle s. Staffa .
Fingersatz , eben so viel als Applica tur . S . dieses .
Fiugiren , (Lat . ) erdichten , z . B . eine Geschichte . Fingirte

Münzen find angenommene, die nicht wirklich ausgeprägt find , z . B.
der deuische Reichskhaler ; das Englische Pfund Sterling ; der Franzö¬
sische Ivi v ^s ; die Hamburger Mari ^ nnco u . dergl. FingirteWech¬
sel , sind Wechsel die einer von und.auf sich stellt, und mit welchen eigent¬
lich kein Handel getrieben werden kann . Sie ve treten die Stelle anderer
Obligationen und Schuldscheine , nur daß sie in Absicht auf die Wiederbe¬
zahlung bindender sind , und gleichsam die Person deS Ausstellers an den
Gläubiger verpfänden, so daß dieser das Recht hat , wenn die De .
zahlung nicht zur gesetzten Zeit erfolgt , den Schuldner sofort verhak,
teu zu lassen . Mann nennt sie auch trockneWechsel .

L' inis , s. unter Final .
Finisterre s. Frankreich .
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Finke , heißt in manchen Klöstern der unterste Cborfchüler /

der den Ucbrigen aufwarten muß . Finkler , ein Finkenfänger , ist
besonders der Bcinahme deS Kaisers Heinrich I . , seiner Neigung zunt
Vogelfängen wegen auch der Vogler genannt

Finnland , ein Nordische - Großfürstenthum , ehemals zur
Krone Schweden gehörig , fast halb so groß wie Deutschland , voll
Gebirge , Wälder , Sümpfe und Seen ; daher eS einen U. berfluß an
Holz , Fischen , Lhcer unv ähnlichen Produckcn hat , dabei gutes Vieh
nährt , übrigens aber immer noch eins der besten Kornländern in
Schweden wt,r . In den Russischen Kriegen r / 08 und 1741 wurde es
sehr verwüstet ; und im I . 17ZY war cs so öde , daß auf eine Deut¬
sche Quadralmcile , deren es Zyoo hat , nur 47 bis 48 M nschcn ka-
m . n . Nachdem sich die Einwohner seit 1750 beinahe verdoppelt ha¬
ben , leben immer nur 15Z Seelen auf jeder Quadratmeile . D «e Fin¬
nen sind übrigens ein Hauptvolk der neuen Welt , welches seine ei¬

gene mit der Ungarischen sehr übereinstimmende Sorache hak , wie¬
wohl in Finnland fast jeder Mensch von Erziehung auch Schwedisch
spricht . Finnland , das zuletzt in 6 Districte oder Landshaupk -
mannschaflen getheilt wurde , übrigens aber mehrere gme Staate und
S . chäsen im finnischen Meerbusen , auch gute Festungen und Cita -
dellen , z . B . Kronenburg , Helsingfors , Sweaborg ac . hat , und
dessen Einwohner — ein mäß ges , fleißiges und arbeitsames , im Gan¬
zen religiöses und andächtiges , aber auch sehr abergläubiges Volk —
man im Jahr 1307 auf 831,000 und drüber angab , wurde bekann¬
termaßen ln der neuesten Zeit , nachdem zwischen Schweden und Ruß - ^
land einige Zeit lang mehrerer Schriftwechsel Statt gefunden hatte , -
von letzterem auf cinmahl im Febr . 1303 ganz unerwartet besetzt, un¬
ter dem Angehen , daß eS nicht länger der fortgesetzten Verbindung .
Schwedens mit dem Feinde d »r allgemeinen Ruhe von Eu - opa ( Eng - ^
land ) mit Kaltblütigkeit zusehen könne , und daher Finnland in
Besitz nehme , um für den Fall , daß Schweden dir gelhancn Vor¬
schläge nicht annehme » sollt ' , für seine eignen Staaten eine Sicher¬
heit zu haben . Durch einen nachher förmlich abgeschlossenen Ver¬
trag wurde denn auch endlich Finnland ganz an Rußland über¬
lassen .

Finnmark od . Findmarken , ist eine große Landschaft in
dem Norwegischen Lappland , dem Könige von Dänemark gehörig .

Finsterwalde , eine kleine Sächsische Stadt im Meißnischen
Kreise a » den Niederlausitzischen Grenzen .

Finstre Kammer , ist ein nach dem Regeln der Lichtlehre
( Optik ) eingerichteter Kasten , an dessen Vorderseite sich ein rundes
Loch mit einem Linsen - oder Bergrößerungsglase befindet , durch wel¬
ches die Lichtstrahlen der gegenüber liegenden Gegenstände hineinfal¬
len , sich brechen , dann von einem innen angebrachten schräge steh n - j
den Spieg l aufgefangen und auf ein unten liegendes ganz weißes Pa¬
pier geworfen werden , auf welchem sich die Gegenstände wie ein fei¬
ne - Gemälde darsteken und bequem nachg . zeichnet werden . Diese
Optische Zurüstung hat Johann Baptist Porta , ein Neapolitanischer ^
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! Arzt und Physiker , im , 6 Jahrhundert erfunden . S . auch Lsm « .
! raot > 8curs .
! bi 0 ctii , (Jtal . F

'
ocki ) sind Kopfquasten von Seide , mit Gold

und Silber verseht , für Kutschpferde . Sie wurden zuerst von den
Vornehmen Roms gebraucht , daher die italienische Benennung . Sie
kommen nur denen zu , welche den Titel Excellenz führen .

Firm , s. Ferm .
b' irma , (Jtal .) dieHandlungsunterfchrift , der Nähme , unter

welchem ein Handelshaus seine Geschäfte treibt ; z . B . Peter Wen¬
zel und Söhne ; oder Caspar , Melchior u . Lornp . (Compagnie ) ,Die Handlung wird unter der bisherigen Firma forgescht , d. h . un¬
ter dem bisherigen Nahmen Ein Handelsherr gibt seinem Die -
ver die IHma , d . h . die Vollmacht , zu firmiren , oder den Nah¬
men der Handlung zu unterzeichnen .

Der Firma « , 1) bei den Türken , ein Befehl , den der Groß -
vizier im Nahmen des Kaisers auSferkigt ; 2 ) in Ostindien , die

! schriftliche Erlaubniß Handel zu treiben .
DaS Firmament wird der uns sichtbare Himmel genannt ,

woran Sonne , Mond und Sterne erscheinen . Es kommt vom La¬
tein . Firmamen tum her , und zwar nach der alten Meinung ,
daß der obere und sichtbare Raum deS Himmels fest stehe ; daher
auch das Wort Feste sonst dafür gesetzt wurde .

Firmeln , oder Firme » heißt in der Römischen und Griechi -
j scheu Kirche ein Kind zu einer gewissen Zeit (gemeiniglich in seinem
! sechsten Jahre ) mit Chrysam salben , mit dem Kreuze bezeichnen, und

ihm einen Nahmen geben. Die Handlung oder Cere/nonie selbst, wel-
i che die Firmelung oder auch Firmung heißt , gleichsam die
> Taufbestäkiguiig , L <. n6rmatic >n — daher auch der Nähme — ge-
i schieht von dem Bischof oder Weihbischof , in Beiseyu einiger Pathen ,
! und wird als cineS der Sakramente in der Römisch - katholischen und
! Griechischen Kirche betrachtet .'

Firn , vorjährig , ein Jahr alt ; auch überhaupt alt , j . B .
Firnewein .

Firmer , s. Ferner .
Der Fiscal ( a . d . Lat .) heißt eigentlich eine öffentliche Person ,

j welche über die Gerechtsame des Fiscus (der landesherrlichen Ein »
! künfke) wachen muß ; daher Kammer - , Hof . Fiscal ac. Ei » pein¬

licher heißt derjenige , welcher Einen wegen eines Verbrechens , im
Nahmen deS Fürsten oder der Obrigkeit , auf Leben und Tod an .
klagt. — Dann nennt man auch überhaupt jeden , welcher die Kaffeeiner Privatgesellschaft zu vertreten und zu berechnen hat , einen
Fiscal .

Fischer ( Joh . Bernhard , Freiherr von Erlachen ) kaiserlicher
Oberbauinspeklor in Wien , unter Joseph I und Karl VI zcigie in sei¬nen Werken das feinste Gefühl und den gebildetesten Geschmack. Er
hak sich vorzüglich durch die Aufführung der kaiserlichen Hofbibliorh k,der Reitschule , deS kaiserlichen Marstalls , der ehemalige » Reichskanz «
>ei , der Karlskirche , und anderer Prachtgebäude berühmt gemacht .
Verschiedene von ihm angelegte Gebäude sind von seinem Sohne ,Snv . Lex . Zweiter Band . I

!
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Esaias Emanuel , vollendet worden . Man hat auch einige architekkö-
nrsche Werke von ihm : Entwurf einer historischen Architektur in Ab ,
bildung der berühmten Gebäude des Alterkhums Fol . t/15 — 24 . - »
Gbäude der Stadt Wien in kleinen Mediancharten . Er starb in
Wien im Jahr 1724 . ( S . Denkwürdigkeiten aus dem Leben ausge¬
zeichneter Deutschen . S . 66§)

Fischerstechen , istan manchen Orten , z . B . in Leipzig und
Halle , ein festliches Spiel der Fischer , da sie einander mit Stangen
von den Kähnen stechen ( ins Wasser stoßen) , auch nach einem Ziele
um die Welle fahren .

L' isolera , (Jtal .) ein venezianischer Kahn von der kleinsten
und leichtesten Art . !

Fissur , (Lat .) eine Spalte , Rizze , besonders kn der V) und - -
arzneykunst ? der Schliß - oder Spalt - Bruch eines Knochens . >

Fistel , ein Hohlgeschwnr , d. i . ein innerliches , tiefes und ei¬
terndes Geschwür , z . B . eine Zahufistel . Desgl . auch die durch Zwang
über die natürliche Höhe hinaufsteigende Stimme , wie kdalssir ,
( S . dieses .) Fistulös , hohlschwürig , fistelarrig . Fistuliren , .
Lurch die Fistel fingen . !

Fix , ( ivm lat . iixus ) fest , bleibend , z . B . ein fixer Gehalt ; !
rin fixer Mobnfiß . Desgleichen in der Chemie : gebunden , mit d r !
Masse eines Kö pers fest vereinigt und zu dessen Bestandkheilcn gehö¬
rig ; auch beständig oder feuerbeständig , z . B . das Quecksilber fix I
machen . Dann : behende , f rtig , gewandt , z . B . ein fixer Kerl ; fix
und fertig sehn Fixe Idee , ein Gedanke , der sich in der Se . le !
f . stgeseßk und sich ihrer in dem Grade bemächtig hat , daß sich alle
andere Gedanken an ihn ketten , auf ihn beziehen Und durch ihn ver-
dunk . lt werden ; der Hauptgedanke , der die Seele ununterbrochen he¬
tz rrscht . So wird eine L . idenschaft , wenn man ihr nachhängt , z . B.
die Gewinnsucht , endlich zur fixen Idee . Man denkt nichts weiter,
als nur darauf , sich zu bereichern . Auch gewisse irrige Einbildun¬
gen , die sich in der Seele festgesetzt haben , nennt man fixe Ideen , in
welchem Sinne man darunter den ersten Grad der Tollheit verficht .
So hat z . B . einer die fixe Idee , daß in seinem Kopfe Sperlinge sä¬
ßen ; ein anderer bildet sich ein , der MesfiaS zu seyn . — Fixe d li fl , !
die sich aus faulen und stinkenden Dingen entwickelt ; von den PHO i
kern Lufksäure , auch mephitisches Gas genannt . Im gemrinen Leben !
versteht man darunter die gebundene , mit einer f . sten oder flüssige« j
Masse fest vereinigte Luft .- z . B . die fixe Luft deS Boiit . illenbiers. !
Fixiren , bestimmen oder festsctzen . So werden z . B . die Einkünf¬
te eines Beamten fixirt , d - h. auf eine gewisse , bestimmte Summt
grsetzt. Desgleichen : heften , fest , richtig , z . B . die Augen oder den
Blick auf einen Gegenstand fixiren . In der Scheidekunst : festige » ,
ständia oder fever - beständig machen , wie figirr n . S . dieses. Ei¬
nen fixiren : ihn steif ansehen , ihn mit den Augen gleichsam durch¬
bohren . Sich fixiren : einen d >ständigen Aufenthalt ( bekie-vi lixam ) -
iichmen , z . B . er har sich «u L . ipzig fixirt, - oder : ein, » destiwmle«
Beruf erwählen , z . B . ein jui g . r Mensch hat sich noch nicht fixirt .
noch für kein bestimmtes Geschäft entschicdcn. bixuw , ein stehe«-!
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der Gehalt , eine feste Besoldung , k ' ixa , ( bestimmte Einkünfte -

i werden den Accidenzien ( den zufälligen , die Mithin steigend und
fallend sind) entgegensetzt ,

Flaak , ist das äußere Unkertheil des Schiffes , worauf der in¬
wendige Boden gelegt wird .

Flabbe , ein holländische Münze , 2 Gr . 8 - Pf - oder io
Kreuzer .

Flachwerk , nennt man flaches Dachziegelwerk im Gegensatz
von Hohlwcrk

FI accus , ein Nähme des Horaz .
blacoa , ( Franz . Flakong ) ein Fläschchen zum Riechen ; ei»

Riechfläschchen von zierlicher Form .
Der Fladenkrieg : so wurde scherzhafterweise der Krieg im

16 Jahrhundert genannt , zu welchem Ehurfürst Johann Frie -
, drich von Sachsen und Herzog Moritz wegen des Stiftes Wurzen

gegen einander sich rüsteten , der aber durch die . Vermittelung des
Landgrafen von Hessen beigelegk wurde ; und da nun die Truppen
gerade am Sonnabend vor Ostern wieder auseinander marschirten ,
und allenthalben mit Oster fl aden tractirt wurden , so gab man
dem Kriege jenen Nahmen .

Flächsen , Flechsen , sind die weißen zähen , zaserigen Adern
der Muskeln , welche sowohl zu ihrer Bewegung , als zu ihrer Befe¬
stigung dienen . Wo sich diese Flächsen vereinigen , bekommen sieden
Nahmen Haarwachs .

Flämisch , so viel als fl mdrisch oder niederländisch , z . B , flä¬
misches Recht , d . i . die Vorrechte , welche denen , die im Mittlern Al¬
ter aus Flandern und den Niederlanden ausgezogen waren , bei ihrer
Niederlassung in Deutschland zugestanden wurden .

Die Flämischen Inseln , s. Azortsche Inseln .
Flagellant , Flagellanten , ( Lat . ) Geißelchrüder , Mön¬

che , die durch ihre Ordensregel verpflichte sind sich zu gewissen Zeiten
selbst zu geißeln . Sic eMirten im izten und >4lcn Jahrhundert , zo¬
gen in starken Prozessionen herum , und gaben vor , ein Engel vom
Himmel habe ihnen offenbart , daß eine solche A4 Tage lang fortge¬
setzte Geißelung Vergebung aller Sünden bewirke . Weil sie aber

I mancherlei Unfug trieben , so wurde ihr Orden von mehren , Fürsten
i verboten , und kam dadurch nach und nach wieder ab . Flage Na¬

tion , die Geißelung .
j Das Flage ölet , ( sprich Flascholet ) auch V'Iuke 6c »uce , ist

eigentlich ein kleines elfenbeinernes Pfeifchen , mit welchen die Car
narienvögel abgerichtet werden , und stand ehedem in großem Werrh -
Allein gegenwärtig würde eS unter den übrigen Blasinstrumenten kei
ncr großen Erwähnung verdienen , wenn nicht die Nachahmung des¬
selben bei gewissen Virtuosen auf der Violine als ein Kunststück be¬
trachtet würde , indem man nähmlich durch ein ganz gelindes Berüh¬
ren der Saite mit de 1 Fingern und durch einen etwas stärkern Druck
des Bogens eine ganz andere Schwingung der Saiten bewirkt , und
dadurch einen fremdartigen und höhern Ton als gewöhnlich heroor -
bringk. Daher folgen auch die Töne auf der Violine in einer ganz

I
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andern Ordnung , und man hat dazu fast einer Tonleiter wie bei dest
Blasinstrumenten nöthig . Heut zu Tage wird eben nicht viel Werth
mehr darauf gelegt .

Die Flagge , die große insgemein viereckige Schiff ^fahne ron
leichtem wollenem Zeuge , welche auf dir Spitze eines Mastes oder
auf das Hintertheil des Schiffs aufgesteckt zu werden pflegt , und sich
durch ihre Breite und Größe von andern Schiffsfahrten unterscheidet.
Alle Schiffe können hinten und vorn eine Flagge aufstecken : aber nur
der Admiral führt die Flagge auf dem großen Maste — welche auf de »
Kriegsschiffen in engerer Bedeutung die Flagge genannt wird —
und unter derselben noch eine kleinere Fahne , einen Wimpel . DaS
Wappen und die Farbe der Fahne bezeichnen die Nation , den Stand der
Offiziere und die außerordentlichen Gelegenheiten , bei welchen aufdem
Hinterkheile des Schiffs besondere Arten von Flaggen gebraucht werden,
z . B . die Hülfs flagge , durch welche andere Schiffe zu Hülfe ge¬
rufen werden , dir Tvdtenflagge , wenn sich eine vornehme Leiche
auf dem Schiffe befindet , die Friedensflagge , welche fast bei al¬
len Nationen weiß ist . Das Streichen oder Senken der Flagge
ist die größte Ehrenbezeugung - die ein Schiff dem andern erzeigen kann :
das Halten der Flagge im Arme ist eine geringere . Die k ö-
ni gliche Flagge , die ein königliches Schiff führt , streicht vor
Niemand . — Das Flaggenschiff , ein Schiff , auf welchem ein
hoher Offizier befindlich ist , der seine Flagge wehen laßt .

Flamändische Schule , s. Schule .
V lsNi be su , (Fr . Flangboh ) eine Fackel ; Wachsfackel . Auch

rin höher Leuchter mit starken Lichtern .
klsminxo , Flarnmiuger , Flammenreiher , ist in

de » wärmer » Erdstrichen ein großer scharlachartiger Vogel , der in
sumpfigen Gegenden wohnt , und sich von Amphibien , Infekten und
Würmern nährt .

Flandern , war eine ehemahlige Grafschaft in den Niederlan¬
den , welche in das O sterrekchische , Französische und Holländische ^
Flandern . eingetheilt wurde . Jetzt ist es gänzlich mit Frankreich ver-
einigt , und es sind mehrere Departements daraus gebildet worden !

- ( S . Frankreich ) . Es hat einen trefflichen Boden , welcher fast alle !
Arten des Getreides gibt , vorzüglich schöne Wiesen und eben so herr¬
liche Waldungen » Die Viehzucht befindet sich in dem höchsten Flore , ^
Der Flachs wird wahrscheinlich in ganz Europa am vollkommensten !
erbaut , und eben so vollkommen verarbeitet . Alle Gattungen Kunst- !
Produkte sind im Flore »

Flanke , ( Fr . ^ Ia u Hli e) heißt Alles , was auf der Seite
ist . Go ist z . B . die Flanke bei einem Regiment Soldaten die Sei¬
tenlinie , im G gensatze der Fronte . Die Flanke eines Bollwerks heißt
die Streichlrnie . k'

I so q u e u rr , ( Flankörs ) sind heruiustreifinde
Reiter , um den Feind kheils zu beobachten , theils z » beunruhige » .
Flanefuiren , ( flanknen ) in der Kriegskunst : eine Festung mitSei -
tenwerken versehen , die Seilen decken ; auch : von der Seite bestrei¬
chen , beschießen» Flanquiren und herumflanquireti heißt : uMherstrei-
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fr» , umherschweifrn . Er läßt sein Geld flanquiren , sagt man voir
cinem Verschwender .

Flaschenfutter oder Flaschenkeller , ist ein Behältyiß ,
worin man Getränke auf Reise » bei sich führt . Flaschen tragen ist ei¬
ne an einigen Orten übliche Strafe , welche darin besteht , daß der
Verbrecher oder die Verbrecherin zwei flaschenförmige große Steine
am Halse öffentlich herumlragen muß .

Flaschinett , s. blLAsoler .
Flatriren , ( Franz .) schmeicheln. Flatterie , die Schmei¬

chelei ; ein schmeichelhaftes Lob . k' Isttsur , (—köhr) ein Schmeichler .
Flatulenz , die Blähsucht , Geneigtheit in Blähungen , von

dem Lateinischen : Clarus , Blähungen , Winde .
Flau , ein Mahlcrwort aus der Niederländischen Schule , wo¬

durch die sanfte bläuliche Ferne , der dünne Nebel bei einem schönen
Herbstabende und der Schmelz der Farben bezeichnet wird .

Flauto , ( Jtal ) die Flöte . k' lsurc , travers « , die
Querflöte , wovon die Heller klingende militärische Querpfeife zu un¬
terscheiden ist . k* l a u r r> p >c co lo . die kleine Flöte , die einen sehr
Hellen schreienden Ton hat , auch k' la . Aeolst genannt wird .

Flechten , sind eine Art Hautgeschwür , welches die Haut durch
kleine Bläschen aufritzt , und sich geschwind ausbreitet .

Fleckfieber , ein faules , hitziges Fieber , bei welchem rothe
oder blaue Flecken erscheinen ; im höher » Grade eben so viel als k s -
teckia ! - Fieber . S . dieses .

F le c li r e n , (Lat .) in der Sprachlehre , biegen . Ein Nenn »
wort laßt sich flectiren , wenn es sich durch Casus biegen oder verän¬
dern läßt ; z . B . Mann , Mannes . Manne , Männer . Fle¬
xibel , biegsam ; was sich biegen läßt . Flexion , die Biegung , daS
Biegen .

Flensburg , eine große , schöne und volkreiche Handelsstadt
Mit einem guten Hafen an einem Meerbusen der Ostsee, auch der wich¬
tigste Ort im Herzoglhume Schleswig , der Krone Dänemark ge¬
hörig .

Flsuretteo , (Fr . Flöretten ) Liebesschmeicheleyen , schmeichel¬
hafte Liebesreden ; überhaupt Süßigkeiten ; z . B . er hat ihr eine Men¬
ge Kleuretten gemacht , d . i . Süßigkeiten gesagt . Werden einem Man¬
ne Fleurcttcn gemacht , so versteht man darunter feine , schmeichelhafte
Lobeserhebungen . Fleurist . (Fr . Flörist ) auch Florist , ein Blu¬
menfreund , Blume,ikeniier « Blumenziehcr . Auch ein Blumeinnahler
und Blumenhändler , k' ltzuron , ( Flörong ) eine geschmackvolle Ver¬
zierung von Blumen und Laubwerk . Desgleichen ein kleines in Ku¬
pfer gestochenes oder radirtes Stück , aus allegorischen Figuren ge¬
schmackvoll zusammengesetzt.

F 'leurus , Fleurs , Fleury , ein offenes Städtchen in der
Grafschaft Namur , unweit der Sambre . Hier fielen schon im vori¬
ge Jahrhunderte zwei Treffen vor , und unlängst die berühmte Schlacht
iu den Ebenen von Fleurus , zwischen den Oesterreichern unter
Coburg und den vereinte » Abtheilnugen der Ardennen - und Mosel ,
Armee ( welche nach dieser Schlacht durch einen Schluß ocs National -
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Convents den Nahmen der Sambre - und Maas -Armee erhielt ) unter
Iourdan , den --6 . Juni , 794 , welche Belgien zum zweiten Mahle
in die Hände der Franzosen lieferte (vergleiche Ge mappe ) . Die
Oesterrcicher griffen die Franzosen an , umCbarleroi zu entsetzen ;
sie wußten nicht , daß sich die Stadt schon den Tag vorher ergeben
habe . Das Unglück ihres linken Flügels , und der Verlust von C H a r-
leroi , den sie während der Schlacht erfuhren , machten , daß sie sich
zurückzogen . Diese wegen ihrer Folge » äußerst wichtige Schlacht er¬
warb dem General Jourdan den Nahmen des Siegers von
Fleurus .

Andreas Hercules von Fleury , einer der wichtigsten Staats¬
männer unter der Regierung des schwachen Ludwigs XV . Königs ,von Frankreich , war 16LZ zu Lodcve in Niedcrlangucdoc geboren . Er
erwarb sich zu Paris die Gunst vieler Großen , die ihm das Bisthum
zu Frejus verschafften. In der Folge bekam er die Stelle eines Leh¬
rers Ludwigs XV . der ihn wie seinen Vater liebte , und sich nicht
nur während seiner Minderjährigkeit sondern selbst nach erlangter Re - >
gierung unumschränkt von ihm beherrschen ließ ; denn Fleury leitete
alle G -ffchäfte , und war Premierminister in der That , ob er gleich nie
diesen Titel führte . Betrachte » wir seinen Charakter und seine Ver¬
dienste um den Staat , so wird daS Urtheil des Unparkheiischen ihm !
gewiß weit mehr zum Lobe als zum Tadel gereichen. Zwar ist es ge¬
gründet , daß er bisweilen sein Ansehen durch Cabale behanptete , daß
rr auch , um die Cardmalswürde zu erlangen und sich für die Erkhei-
lung derselben dankbar zu beweisen , die päpstlichen Anmaßungen so
sehr als möglich unterstützte , die Unabhängigkeit feines Vaterlandes
von dem Römischen Stuhl untergrub und die Religionszwiste eher be¬
fördern als dämpfen half . Allein seine Verdienste sind weit größer ;
und die Mittel , die er zur Erhaltung deS entvölkerten und gesunkenen
Staats wählte , waren sehr zweckmäßig : denn er führte Ordnung in
der Verwaltung der Finanzen ein , und suchte seinem durch Lud¬
wig s XlV . verheerende Kriege entnervten Vaterlande den Frieden
auf alle Art zu sichern ; und wirklich gelang ihm der letzte Plan sehr
glücklich. A „ einem einzige » Kriegenden die Pohlnische Königswahl
- 733 Segen Oesterreich nothwcndig machte , nahm er thätigen Anthcil ,
und der Friede , der bald geschloffen wurde , verschaffte der Französi¬
schen Krone ganz Lothringen . Ziemlich lange genoß Frankreich
die wohlthätigen Früchte seiner Staatsverwaltung oder vielmehr sei¬
ner Alleinherrschaft ; denn er starb erst im neunzigsten Lebensjahre z»
Issy bei Versailles , mit dem Nachruhm eines überaus verdienstvollen ^
Mannes .

Pleute - ckouce . ( Fr . Flötduse ) die Schnabelflöte , die oben
eine Spitze hat , durchweiche sie geblasen wird . PI eute » tra¬
vers , s. Plaut 0 .

Flexibel , Flexion , s. Flectiren . ^Die Flibustier , berühmte Seeräuber im vorigen Jahrhun - !
derte , welche Einfälle in Westindxen thaten , ehe noch die Engländer
und Franzosen daselbst Niederlassungen hatten , und deren Angriffe
vorzüglich gegen die Schiffe und Cvionieu der Spanier gerichtet » a-
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»en ; eine Gesellschaft , welche einen äußerst schwachen Anfang hakte ,
aber durch einen bilvundernswürdigen Much und ein nie geträumtes
Glück das Schrecken der Spanier und das Erstaunen ihres Jahrhun¬
derts ward . Sie batte ihren Ursprung von den Franzosen , welche die
Spanier aus der Insel St . Christoph vertrieben , und die stch mit einigen
Engländern , Holländern und ander » verwegenen Leuten vereinigten .
Als sic auf St . Domingo mächtig genug waren , nahm sie Frankreich in
Schuß ; und zu Ende des vorigen Jahrhunderts baden sie sich in ordent¬
liche Colonisten verloren Sie hießen Fli b u st i e r von dem Hol¬
ländischen Nahmen gewisser Fahrzeuge ( Flibok , Vlieboot ) mit
denen sie ihre ersten Unternehmungen anstngen ; und von dem Byu -
caniren oder Räuchern des Fleisches , nach Art der Wilden , wur¬
den sie B o ucanierS genannt .

Flieder , ist eine Benennung des Hollunders .
Fliegend , heißt überhaupt , was schnell von einem Orte zum

andern gebracht werden kan » . Fliegende Brücken, ' eine zwisch » zwei
großen Schiffen , vermittelst eines Lagers von Balken , lieg üde b . w g-
liche Brücke . Eine dergleichen Brücke hak Steuerruder und Norhanker ,
aber keine Masten . Fliegendes Corps oder Lager : ein nur mit
leichtem Gepäck und Geschütz versehenes Corps oder Lager , das sich
leichthin und her bewegen kann : insbesondere ein klein , s Heer leicht , r
Truppen , das unter einem besonder » Befehlshaber st ht , und schnell
nach dieser oder jener Gegend hin zu gewissen Unternehmungen abge -
fandt werden kann .

Flie . genschwamw , ein giftiger Schwamm , der zur Vertil¬
gung der Fliegen dient .

Fließ oder Vließ , ein Büschel Wolle oder Haare ; desgleichen
ein behaartes oder wolliges Fell . Daher goldnes Fließ . ( S . " ics.)
Fließgold oder Waschgold , das am Flußsande hängende Go .d,
das durch Waschen gewonnen wird .

Flinker oder Flinrich , rin Bremischer Baßen , 4 Kreuzer
oder etwas über 1 Gr . am Werthe .

Das Flintglas ( auch Ki e sekglas ) ist eine Sorte von Glas ,
welches sich durch seine vorzügliche Reinheit und Helligkeit auszeichnet ,
und in England gefertiget wird . Dollond verband durch Verbindung
desselben mit dem Crownglase das Mittel , die Abweichung wegen der
Farbenzerstreuung in den Fernröhren zu vermeiden .

Flissingen , s. Vlirssingen .
Flittergold , heißt das zu dstnnen glanzenden Blattern ge¬

schlagene Messing .
Die Flöte . Dieses so bekannte und allgemein beliebte Blasin¬

strument , das Lieblings Instrument Friedrich ll . hat wohlseine so
günstige Aufnahme theils der Sanftheit des Tones , theils der Bequem¬
lichkeit , mit welcher man es bei sich führen kann , zu verdanken ; un¬
geachtet auf der andern Seite Schwierigkeiten mancher Art ( besonders
in Ansehung der Reinheit und Gleichheit der Töne - , ferner der viele
Wind , der bei so vielen Flötenblasern gehört wird , das Inst >» ment des
weitem nicht zu den vollkommenen unter den Blasinstrumenten erheben ,
Unter den vielen Arten von Flöten ist die bekannteste , die auch mvisten
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Theils in den Orchestern eingeführt ist , dies» genannte Querflöte ,Jtal - kiauro rr» ver8o , Franz , tlüts trsversiör « (weil sie die Quere
vor den Mund gehalten wird) , auch tlüte cl '-VIlemsons genannt (weil
sie von den Deutschen erfunden worden ) , welche einen Umfang vom ein¬
gestrichenen ck bis zum dreigestrik-encn » und b hat. Es sind mit die¬
sem Instrumente mancherlei Veränderungen vorgenommen worden , un¬
ter welchen wohl eine der wichtigsten die von Johann George Trom¬
litz , Tonkünstler und Flötaversist zu Leipzig (geb . zu Gera 175s) , ist,
welcher durch Anbringung von 7 Klappen die Flöte um vieles verbessert
hat ; obgleich auch hier wieder von Vielen mancherlei Schwierigkeiten
wegen den vielen Klappen gemacht werden Außerdem gibt es auch nochandere nicht so häufig verkommende Arten von Flöten , z . B . die Piccol -
Flöte (llauto pr. cnlo ) , die Quart - und Terz - Flöte , tlüt« ciouc«,Itür 6 '3mour rc . welche sich sowohl in Ansehung der Form alS auch in
Rücksicht der Höhe oder Tiefe von jener unterscheiden .

Flötz , ist im Bergbau jede hprizontale (waffer - oder wagerechte)oder doch sehr stäche Lage der Erd - und Steinmassen von beträchtlicherBreite , zum Unterschiede von den gangarkigen Erd - oder Steinlagen ,
welche Schichten genannt werden .

Flor , (Lat.) die , ' lüthe ; uneigentlich : der blühende Zustandoder Wohlstand , z . B . der Flor der Künste ^ der Flor eines Ortes. Ei¬
ne Nelken - ober Hyazinkhenflor ist einein voller Blüthe stehendeSamm¬
lung dieser Blumen, wofür man besser Flur sagt , b lo -ra , die Blu¬
mengöttin der Alten , welcher man das Gedeihen und Blühen der Pflan¬
zen zuschricb ; wird als eine junge Nymphe mit einem Blumenkörbeab¬
gebildet . In der Botanik heißt b' lnra ein Verzeichniß aller in einer
gewissen Gegend einheimischen Pflanzen, btc » rs » >. (Franz .) der
Blüthenmonatb ,- ist der achte Monath des Franz . Kalenders vom 22.
April bis 22 . Mai. Floren oder L lc> r i 0 , (Fr . Florena) ein Gul¬
den , eigentlich ein Blumenstück , weil auf den ersten zu Florenz ge¬prägten Goldgulden eine Lilie stand . — Floriren » blühen , sowohl ei¬
gentlich als uneigentlich : Er florirt , wofür man auch scherzhaft sagt r
er lebt in tloribus , d. h . er ist oben drauf , sein Glück blüht. F lo-
rissant , blühend .

Flora , (Mythol . ) die Göttin der Blumen ; jedoch nicht bloß überdie eigentlichen Blumen , sondern auch über die Blüthen der Baume,des Getreides und Wcinstockes erstreckt sich ihre Herrschaft. Sie wardie Gattin des Z c p h i r s (Westwindes) , und wird immer als eine
schöne weibliche Figur abgebildet , mit einem Blumenkränze auf dem
Kopfe oder in der linken Hand ; in der rechten halt sie gewöhnlich ein
Horn des Ueberflusses. Ihr zu Ehren wurden in Rom die Florali -
schcn Schauspiele gehalten .Vlorencs , (Fr . Florangs ) Florentiner Taflet , eine Art seinerTastet , nicht so steif und glanzend , als der gewöhnliche , besonders zuDamenklcidern (von der Stadt Florenz) . Florentafft ist dassel¬be ; doch versteht man mehr darunter einen leichten und geringen Tastet
zu Unterfutter. ^

Florentinische Schule , s. Schule .
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Flor enz , ( ll'iorenra ) die ehemahlige Hauptstadt des Großher -

! zogthums Toskana in Italien , jetzt die Hauptstadt des Departements
Arno im Französischen Reiche , am Flusse Arno . Sie ist der Sitz eines

! Generalgouverneurs ( jetzt Großhcrzogin Elisa ) und eines Erzbischofs .
^ Sie wird die Schöne genannt , weil sie eine der schönsten Städte Jta -
! lienS ist . Sie enthält in 10,000 Häusern 77,700 Einwohner , hat 172

Kirchen und 17 Marktplätze Die meisten Häuser sind Palläste , und
viele sind Meisterstücke ; die Straßen sind theils schmal und krumm ,
aber reinlich , gut gepflastert , und häufig mit Bildsäulen geschmückt .
Ueber den Arno gehn vier schöne steinerne Brücken . Die Stadt wird
durch 2 Zitadellen geschützt . Hauptgebäude sind > ) die ungemein schö¬
ne Metropolitankirche , 490 Fuß lang , ist mit vielen Gemählden und
Statuen geziert und ganz mit Marmor bekleidet 2) Die Johanniskir¬
che , ein achteckiges Prachtgebäude mit schweren metallenen Thüren .
3) Die Lorenzkirche mit der königlichen Kapelle eie reponiu , welche in¬
nerlich mit edlen Steinen überdeckt ist : und die Begräbnisse der Groß -
herzo ^ e enthält . 4) Das alte Residenzschloß enthält Sammlungen von
Gemählden , Statuen , musivischer Arbeit und vielen Sehenswürdig ,
keiten , aber die edelsten Kunstwerke sind nach Paris gebracht worden .
5 ) Der Pallast Pitti , die jetzige Residenz , mit einer Bibliothek und
Gemähldesammlung , wovon ebenfalls das beste nach Paris gebracht
worden ist . Unter die öffentlichen Anstalten gehört die kaiserliche Aka¬
demie ; das Lycäum , die Akademie der schöne » Künste , die Werkstatt
für musivische Arbeit u . dgl . Unter den Fabriken zeichnen sich jene von
Porzelan , Tuch , Seidenzeug , Sammt , Kunstblumen und Florentiner -
Lack aus Die Umgebungen von Florenz sind höchst angenehm . Zu
den Lustschlössern gehört Poggio imperiale und P - akolino . Bei dein
letzter » ist ein trefflicher Garren , worin die Statue des Gottes Apennin
von ungeheurer Größe zu sehen ist .

Florettsoide , Flockseide oder Rauhseide ., wird das
rauhe Gespinnst genannt , womit die Seidenwürmer ihre Arbeit anfan¬
gen , ehe sie reine ordentliche Fäden ziehen , und welches vor dem Ha¬
speln abgenommen wird . Ueberhaupt auch der Abgang der guten Seide ,
welcher , wie die Wolle , gekardätscht und gesponnen wird . Florett -
band , Rauh - oder Flockseidenband .

Florian von Boijeslin, - einer der merkwürdigsten und beliebte¬
sten Schriftsteller des neuesten Frankreichs » war aus ritterlichem Ge¬
schlecht , und wurde 1755 im Landhause Florian in Languedoc , dem
Eigenthum seiner Väter , geboren . Er erwarb sich bald die Freund¬
schaft V ^ ltaire ' s , ward Dragonerhauptmann , Ludwigsritter und
Mitglied der Französischen Akademie , die mehrere seiner Schriften mit
dem Preise krönte . Das erste Werk , das er dem Publicum mitthcilte ,
war ein kleines witziges Lustspiel , die beiden Billets , dem
bald mehrere schöne theatralische Kunstwerke folgten . Allein sein Genie
blieb nicht bei dieser Dichtungsart stehen : die Liebe zum Spanischen
Dichter Cervantes machte ihn zum Verfasser zweier vortrefflichen Schä -
f-errornane . Galatea und E stelle ( deren letzterer beson ders schön ist ) ,

! und welche nebst dem politischen Roman Numa P 0 mpilius » wo
rr das Muster ^ emcs Regenten in der Person dieses unsterblichen Kö -
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nigS der Römer aufstellt , seine drei vorzüglichsten Werke ausmache »
uno Meisterstücke sind ; wiewohl die letzte Hälfte des Numa die Hoheit
der erüern bei weitem nicht erreicht . Seine zur Nachahmung der Spa¬
nier geschriebenen Novellen , besonders aber die neuen Novellen ,
die den kichern solg ' en , erwarben ihm ebenfalls allgemeinen Beifall ; und
noch berühmter machten ihn seine Fabeln , in denen jedoch ein gewis¬
ses Aiißoerhältniß der Erzählung und der Moral herrscht. Er würde
noch manche Fehler seiner Werke verbessert Haben , wenn nicht die Re¬
volution ihn in der Blüthe seiner Tage wcggerafft hätte : denn der Ty¬
rann Robe spie rre ließ ihn 1794 , wenige Wochen vor seinem eignen
Sturz , in Verhaft nehmen ; und obgleich die gemäßigte Partei ihn
dann sogleich befreite , so hatten ihn doch Schrecken und Kummer so
sehr ermattet , daß er schon am 12. Seplbr . 1794 zu Sceaux l 'Unitä
bei Paris im Z9 . Jahre seines Lebens an gänzlicher Entkräftung starb.

Florida , eine Landschaft in Nordamerika , welche ungefähr
in,MO Einw . hncr hat , unter denen sich Spanier , Franzosen , Eng¬
länder und Griechen befinden , und in Ost - und West Florida ge-
theilt wird , wovon das erste« sandig , gebirgig und sumpfig ist , daS
andere hingegen einen fruchtbaren Boden hat . Die Lust ist gewöhn - >
lich heiß , aber doch in den meisten Gegenden rein und gesund . !

Florida , auch Louisiana , wurde zuerst zu Ende des 17»
Jahrhunderts von den Franzosen entdeckt , welche von der Hudsons ,
bay aus - das Innere des nördlichen Amerika turchstrichen , und ein

gew sser Pater Hennepin nannte das Land , Ludwigs Xl V . zu Ehren ,
Lousiana . Durch eine geheime Convention vom Z . Nov . 1762 trat l
die Französische Regierung das jenseits dem Missisippi liegende Gebiet ,
so wie die Insel Neu O leans , an Spanien ab , und in dem Frie «
denst ackat 176z wurde das ganze Französische und Spanische Gcbieth
an Großbritannien abgetreten . Durch den Fricdenstractat 1782 wur¬
den die Floridas den Spaniern bestätiget , welche dies Land wäh¬
rend des Amerikanischen Rcvolutions Kriegs den Engländern weggenom -
men Hallen . 1600 kam es an Frankreich und von diesem durch den
T « ctat vom zo . April 180z wi der an die vereinigten Staaten von
Nord -Amerika . Uebrigens soll cs viel Silber - und Kupferminen ent-

ha . ten , welche man aber noch nicht hinlänglich untersucht hal ; Salz¬
werke sind daselbsi sehr zahlreich .

Fl 0 riren , s ? vrissank » s. unter Flor .
blos ^ hricanus , eine gelbe volle Gartenblume mit unan¬

genehmen Geruch , ursprünglich afrikanisch .
Flosculn , gewöhnlicher : Floskeln , ( Lat .d Blümchen ,

d. i. blumige Redinsarten . Das Wort wird gemeiniglich im kleinli -

chcn und verächtlichen Sinne genommen ; z. B . sein Vortrag ist mit
einer Menge Floskeln durchwcbt , d . i . mit gesuchten , zierlich sein sol¬
lenden Ausdrücken . Flvsculös , blümelnd , blumenreich , z . B . eine
fiosculöse Schreibart .

Floß , das , ein Fahrzeug mit flachem Boden , der aus neben
einander gelegnen Baumstämmen besteht , um darauf Holz oder andre
Warm zu flößen , d . i . auf dem Wasser fortzuschaffen .
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Flottin der Schiffersprache : auf dem Wasser schwimmend . Ein

Schiff flott machen , heißt : ein feststehendes Schiff , das z . B . auf

> « ine Sandbank gefahren ist , wieder schwimmend machen , oder in
! Gang bringen . Ein Schiff wird flott , wenn die Ebbe vorbei ist ,

und die herbeikommende Fluch das Schiff wieder hebt . Uneigentlich

heißt flott leben so viel als wohl leben ; oder auch : verschwen¬

derisch leben . Flotte , eine Anzahl Schiffe , die zugleich ausgerü¬

stet werden , und einen gemeinschaftlichen Anführer haben , z . B . die

Spanische Silberflotte , welche jährlich nach Mexico absegelt und mit

> Reicbthümern beladen zurückkehrt . Insbesondre : eine Anzahl Kriegs -

! schiffe mit der darauf befindlichen Mannschaft , gemeiniglich nach ih -
l rem Admiral benannt , z . B . die Pelsonsche Flotic . Flotille , eine

kleine Flotte , kleine Anzahl von Schiffen oder Galeeren ; insbesondre
rin Geschwader von io bis >8 Kriegsschiffen . Flot Listen heißen in

Spanien diejenigen , welche durch die Schiffe der Silberflorke nach
Amerika handeln , zum Unterschiede von den Gallionisten , die ihren

! Handel dahin durch Gallioten treiben .
b ' lo u , ( Franz , fluh ) ein Kunstwort in der Malerei , womit

! man das sanfte oder matte Verschmelzen der Farben bezeichnet , soviel

, als das italienische kumato , rauchartig , und das deutsche flau ,
S . dieses .

Fluctuiren , ( Lat .) schwanken , wallen , wogen ; z. B . das

fluctuirende . wogende Meer . Er fluctuirt noch , d . h . er schwankt , ist
in seiner Wahl noch unschlüssig . Fluctuation , das Schwanken ,

' oder Hin - und Herwanken in Entschließungen .
Fluder , Fluther » im Berg - und Mühlenbau , ein breites ,

mit zwey Spundstücken versehenes Gerinne , wodurch das Wasser ab -

laufcn kann .
Flugbicnen heißen die Arbeitsbienen in einem Stocke , im Ge¬

gensätze des Weisels und der Drohnen , die sich nicht weit entfernen .
Die Flugmaschine ist eine neuere Erfindung des Herrn

Jakob Degen , eines bürgerlichen Uhrmachers in Wien . Durch aufmerk¬

same Beobachtung des Flugs der Vögel und Jnsecten und vorzüglich
des steigenden Hirschschröters ( I -ucsn -- 8 cervu .. ) wurde dieser Künstler

auf die Idee seiner Flugmaschine gebracht . Sie besteht aus einem

Luftballon , zwei großen Klügeln , einem Fußgestclle , worauf der Flie¬

gende steht und zwei Flügelbebern , wodurch die Bewegung der Flügel
bewirkt wird Mittelst dieser zusammengesetzten Maschine ist der Künst¬
ler im Stande , wenn auch nicht dem Ballon eine willkührliche Rich¬

tung nach allen Seiten zu geben , doch wenigstens das Steigen und

Niedersenken zu bewirken » was vor ihm kein Luftfahrer zu thun im

Stande war . Der Ballon ist .nähmlich nicht so groß , wie die gewöhn¬

lichen Luftbälle , und nicht im Stande "die Last des Körpers allein zu

tragen : durch die Bewegung der Flügelheber sowohl mit den Händen
als mit den Füssen wird die Bewegung der Flügel , die Oefnung und

Zuschließung ihrer Klappen , und dadurch der Aufschwung bewirkt . Laßt
der Flügende seine Flügeln ruhen , so senkt sich der Ballon sanft nie¬
der . Auf diese Weise kann er seinen jFlug nach Belieben verlängern
und abkürzen / und ist keiner Gefahr auSgeseyt , beim Hernntersinken
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in ein Gewässer auf Gebäude oder andere gefährliche Gegenstände z»
gerakhen , indem er sich in diesem Falle sogleich mittelst der Flügel er- I
heben und Hinüberschwingen kann , auch dienen ihm dieselben , wenn
dem Ballon ein Schaden geschehen sollte , beim Herabfalnn , als Fall¬
schirm . Düse künstlichen Flügel bestehen aus vielen gefirnißten Taffct -
streisen , die an Staben von Schilfrohr befestiget , mit Klappen aus
gefirnißten Papier versehen sind und durch eine Menge seidener Faden
bewegt werden . Um sich einen Begriff von dieser eben so künstlichen
als sinnreichen Maschine zu machen , betrachte man das diesem Bande
bcigcfügte Kupfer und eine nähere Erklärung findet man in dem Werk -
chcnl Beschreibung einer neuen Flugmaschine von Ja¬
kob Degen . Wien 1803 .

Fluid , (Lat ) flüssig , im Fluße ; auch uneigcntlich : fließend, ,
ungezwungen , z . B . von der Rede . lvluisuw , etwas flüssiges ; ein
flüssiger Körper .

Der Flü g el » ( Franz . Llavecin , Jtql . Olavioemb -sso ) ein
musikalisches Schlaginstrument , dessen Form hinlänglich bekannt ist, ^
mit Drathsailen und Tangenten versehen , deren Federkiele die Saiten l
berühren und klangbar machen . ES gibt Flügel sowohl mit einfachen
als doppelten Tastaturen ( f . Tastatur ) : sie sind zwei - drei - vicrchörig
(d . h . wo jeder Clavis an 2, z , 4 Saiten anschlagt , und die also zur
Verstärkung des Tones dienen ) . So sehr auch gegenwärtig das Anse¬
hen der Flügel gesunken zu seyn scheint ( wozu freilich auch das Miß¬
liche in Rücksicht einer guten Bekielung und der etwas ungleiche und
schwere Anschlag das Ihrige beigetragen haben ) und so gewiß es ist,,
daß sie zu dem guten , ausdrucksvollen Vorträge eines einzelnen Ton¬
st,

',cks keineswegs passen ( wozu das Clavier wegen seines sanften ein¬
schmeichelnden Tones doch immer noch das schicklichste Instrument bleibt ) ;
so kann man ihnen doch bei Ausführung großer Musiken , besonders in
Singstücken , wo der Flügel vorzüglich auch bei Recitativen durch das
Anschlägen der Accorde dem Sänger sehr zu Statten kymmt , ihre gute
Wirkung schlechterdings nicht absprechen . In neuern Zeiten hat man
auch auf Verbesserung dieses Instruments sehr viel Mühe gewendet ;
so hat z . B . Fri ederici in Gera eine Bebung angebracht , PaS -
kal Taskin zu Paris an Statt der Rgbenkiele eine Art Federn aus
Dchsenhaut zubcrcitek , Hopkiysyn eine ganz neue Art de« Flügel
zu bekielen qusfündig gemacht .

F l ü t e , Flütschiff , ein Last - oder Kauffartheischiff ^ welches
vorn und hinten rund , hoch von Bord und flach im Boden ist , zu¬
weilen zwei Verdecke , aber keine Galerie hat .

Flurbuch , eine unter obrigkeitlicher Aussicht verfaßte Beschrei¬
bung aller in einer Flur gelegenen Aecker , Wiesen , Holzungen u . s. w ,
nach ihren genau bestimmten Grenzen ,

Flurschütze , ein verpflichteter Aussetzer über die Fluren , d. i».
Felder , Wiesen , Weinberge u . s. w .

Fluß , ein Bergkristall , welcher thcils ganz , theils halbdurchsich¬
tig ist , und nach dem Edelsteine , dessen Farbe es ähnlich ist , den
Wen bekommt , z, B . Ruhinfluß , Smaragdfluß und dergl .
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Flußgalle , eine wäßrige Geschwulst über dem Knie de; Hin «

versüße der Pferde . Flußgötter , waren bei den Alten die Be¬

schützer der Flüsse oder vielmehr die Flüffe selbst , als Personen betrach¬

tet . Flußspath , ein undurchsichtiger , weicher blättriger Spach ,

welcher im Feuer nicht allein fließt , dagegen aber sisit strengflüffigen
Metallen und daher zum Schmelzen der Metalle gebraucht wird .

Das Flußpferd , oder Nilpferd ( ttippopolamus smpbi .

bius ) ist ein ganz besonderes und merkwürdiges Thier , welches auch

schon den Alten bekannt war , obgleich es wohl nicht der Behemot ist,

welcher beim Hiob vorkommt . Einsehr plumpesund ungeschicktes Thier ,
das dem Nashorn an Größe beinahe gleichkommt , wiegt es , völlig

ausgewachsen , zooo Pfund und drüber . Der Kopf ist sehr unförmlich

gebildet , und besonders hat die Schnauze eine auffallende Gestalt . In

jedem Kiefer befinden sich 4 Schneidejahne , und alle Zähne haben eine

solche Härte , daß sie am Stahle Funken geben . Die Haut des Thie -

rcs ist fast noch dicker , als beim Nashorn , und fast undurchdringlich ;
die plumpen dicken Beine sind kaum zwei Fuß hoch . Dieses Flußpferd
nun bewohnt die Ströme des Innern von Afrika , aber keinen , der

ins mittelländische Meer fließt » den Nil ausgenommen . So plump eS

ist , so läuft es doch sehr hurtig , besitzt im Schwimmen große Fertig¬
keit , so wie cs denn auch sehr gut unkertaucht ; es nährt sich blos von

Vegetabilien und graset , wie die Pferde und Rinder . Sein Lager

schlägt es im Schilfe aufr sein Wiebern , welches wie das eines Ros¬

ses klingt , soll man eine Viertelmeile weit hören können . UebrigcnS
ist das Thier schwer zu schießen und noch gm ersten zu tödten , wenn

man die Kugel über der Nase nach dem Hirnschadel richtet ; lebendig

fangt man es in Fallgruben . Den Böten auf den Flüssen wird cs ge-

jährlich , indem es seine Hauer tief in den Boden cinschlägk , und da¬

durch einen Leck verursacht . — Ehedem wurden sie zu den Thicrkärn -

pfcn in Rom gebraucht .
Fluth , s Ebbe und Fluth . Flukhbette , ein Gerinne

von starken Bohlen , worin das Wasser an den bestimmten Ort ge -
iei« >t wird , z. B . bei den Mühlen .

Flynz , Flinz , ein Götze der alten Deutschen , welcher nach
Einigen den Tod , nach Andern die Zeit vorstcllte , und bald als ein
alter Mann , der in der rechten Hemd eine Fackel hält und auf der

Schulter einen stehenden Löwen trägt ; bald als ein menschliches Ge¬

rippe mit den nähmlichcn Attributen , bald als ein gekrönter kurzer
dicker Mann , der auf einem Throne sitzt und eine Fackel hält , auch
mit kurzen Füßen , welche unförmliche Klauen haben , abgcbildet wird .

Vo , b o e , ssc> l, i , tre , der Stifter der Chinesischen Volksreli -

tzion , und der vornehmste Götze der gemeinen Chinesen , den sie , in ei¬
nem ganz mit Strahlen umgebenen Bilde , als den obersten Beherr -

scher des Himmels anbcken . Er hält die Hände unter dem Gewände

verborgen , um anzuzeigen , daß er Alles unsichtbar thue .
b'

oanx , eine Chinesische Silbermünze , ungefähr s Gr . an Werth .
Auch eine Münze in Siam , ungefähr i Gr . 6 Pf ,

Fsckmast . s. Fpkmast .
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ffc , cu 8 , ( Lat . ) der Brennpunkt , d. i. derjenige Punkt in Hohl¬

spiegeln und Brenngläsern , wo sich die Strahlen so vereinigen , daß
sie brennen .

Föcundation (Lat . ) die Befruchtung .
. Föderalismus , ( Lat .) die Verbündungssucht . Man verstehtdarunter und verstand besonders in Frankreich , als noch die Freiheit

an der Tagesordnung war , den Grundsatz , nach welchem Frankreichin mehrere kleine mit einander verbundene Republicken gekheilt werden
sollte , welcher besonders in den südlichen Departements Anhänger fand .
Diese wurden Föderalisten genannt , ( auch Bri ssotisten und
Girondisten , weil Brissot , als das Haupt der Gironde die¬
ser Parthey zugethan war ) . Föderation , die Verbindung , das Ver¬
bünden , Föderationsfest , das Bundesfest . Föderativ , bun¬
desmäßig ; föderative Vereinigung : Bundesvereinigung . Föderirte ,Verbundene oder Verbündete . So hießen nahmenrlich diejenigen unru¬
higen Köpfe , die in den ersten Fahren der Französischen Revolution aus
dem südlichen Frankreich , vornehmlich auö lVlurseille und nach
Paris zogen , um sich Einfluß auf die Revolution zu verschaffen .

Föhre , die Kiefer , d . i . ein Kienbaum , an welchem zwei Na¬
deln aus einer gemeinschaftlichen Scheide wachsen .

Förder , ein altes Wort für weiter , z . B . fördcr gehen .
ffoetus , (Lat .) die Frucht im Mutterleibe , die sich bereits

schon entwickelt und bildet ; mehr als Lm brvo , S . dieses .
b' oLblssse , ( Franz . Fablefs ') die Schwachheit , sowohl im

körperlichen als geistigen Sinne .
F 0 kmast , der Fordere Mastbaum auf großen dreimastigen Schif¬fen ; von Foke , welches den Vordertheil eines Schiffes bedeutet . Fok¬

seg el , das unterste Segel am Fokmaste .
Johann Carl von Folard , s. Marschall von Sachsen .
Foliant , ( Lat . ) ein Buch in üolio , d . i . in Bogengröße .

Folie , ( eigentl . Blatt ) die Unterlage bei Spiegeln und Edelsteinen ,
wodurch das einfallende Licht zurückgeworfcu wird . Bei Spiegeln sindes geschlagene ZinnblättcheN , mit Quecksilber übergoffen ; bey Edelste !- jnen Silbcrblättchen ; d . i . ganz dünnes Silberblech , theils weiß , theilsbunt gefärbt . Dergl . Folie wird besonders in Nürnberg verfertigt .
Im moralischen Sinne gebraucht ., bezeichnet man durch Folie das
Unachte , Falsche , Verstellte ; z B . er legt seinem Eigennutze die Folieder Gemeinnützigkeit unter ; d . h . er gibt seinem Eigennütze den Scheinder Gemeinnützigkeit . Bisweilen druckt es auch dasjenige aus , wo¬
durch etwas andres ins Licht gestellt wird , z . B . die Wohlkhätigkeit
dient seinen übrigen Tugenden zur Folie , d . h . durch die Wohlthal
erhalten seine übrigen Tugenden einen höhern Glanz . Foliiren , ist
eben so viel als paginiren , d. h . die Blattseiten mit Ziffern bezeich¬
nen ; z . B . die Acten foliiren ; desgl . Spiegelglas mit Folie unterle - j
gen . ffoIi 0 , in der Kaufmannssprache : eine Seite im Rechnungs¬
buche ; z. B . eine Schuldpost ist ffol . X . d . h . Seite 10 eingetragen .
In der Buchdruckersprache ist ffolic » die Bogengröße , d . i . diejenige
Form eines Buchs , welche entsteht , wenn der Bogen nur in 2 Blätter
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zusammengelegt ist . Die allergrößten Formate werden Regalfolio
Und Zmperialfolio genannt .

Folie d 'Espagne , (Spanische Narrheit ) ein Spanischer Na -

tionaltanz von ernsthafter Art für eine Person , und ehedem auf der

Bühne sehr gewöhnlich . Die Musik war sehr einfach und faßlich und

in Z Takt gesetzt. Das Ganze bestand aus zwei Theilen , jeder Thcil

aus acht Takten ; bei Wiederhphlung derselben traten verschiedene me¬

lodische Veränderungen ein .
tcolliculaire , (Fr . Follikülähr ) ein gallsüchtiger Journalist

oder Zeitschriftverfasser ; ein schlechter Schriftsteller oder Skriblcr .

F o l t e r s. T o r t ur .
Foment , ( Lüt .) ein warmer Umschlag , ein Bähmittel . Fo -

inentation , die Bähung , Wärmung . Fomentiren , bähen .
bonos , ( Franz , fvngseh ) dunkel ; wird von Farben gebraucht ,

z . B . dunkelblau , dunkelgrün .
lr ooclioosiro . ( Franz . Fongkzionähr ) Funktionär ,

einer , der eine Funktion , d. i . Bedienung oder ein Amt hat ; ein Be -

- ienteter , Beamteter ; insbesondre ein Staatsbeamter .
l>' o n cl , (Franz . Fong ) der Grund , oder die Grundlage ; z . B .

der Voncj eines Hauses . Desgleichen der Hintergrund , z . B . der stonck

des Theaters . Auch : der Hintersitz oder Hauptsitz im Wagen , auf wel¬

chem man vorwärts fährt , z . B . im b' onck sitzen. Der bona einer Un¬

ternehmung ist die Geldanlage , oder Geldquelle , woraus sie bestritten
wird . Unter den b'oncls ( Fongs ) der Kaufleute versteht man das bare

Geld , das sie zu einem Handelsgeschäft anlegen . Oeffentliche
bonäs ( FongS ) sind Kassen , bare Geldvorräthc , woraus die allge¬
meinen Staatsbedürfnisse bestritten werden . — bonäamenro , ( ikal .)
ist in der Musik die Grundstimme , d. i . die tiefe Baßstimme .

b" onäi , eine kleine Stadt , welche mit dem umliegenden Gebiete
den Titel eines Fürstenkhums hat » liegt im Königreich Neapel . Sie

ist von Orangen , Citronen , Feigen und Olivenbäumcn , die hier im

sseicn Felde wachsen , ganz umgeben .
k ontsioe , ( Franz . Fongtähne ) ein Springbrunnen , d . i . ein

Kunstwerk , aus welchem das Wasser in allerlei Formen in die Höhe

springt .
Jean de la Fontaine . Dieser berühmte Dich 'er der Fran ^ sea

war zu Chateau - Thierry 1621 geboren , und starb 1695 . Cr machte
sich durch Lust - und Trauerspiele , unter denen auch Opern sind , so wie

burch verschiedene andere Gedichte sehr vortheilhast bekannt ; sein Haupt ,
werk aber sind seine zahlreichen F a beln , von denen wir jetzt eine

gute Uebersetzung durch Herrn Cakel erhalten haben . Man bewun¬
dert in ihnen nicht nur die vortreffliche , dem Verfasser meisten TheilS
allein eigne Erfindung , sondern auch den angenehmen , naiven und na¬
türlichen Gang der Erzählung , den rin ungemein schöner Ausdruck be-
gleitet . Er ist in der Fabel fast ganz Original , verdient den Alten ganz
gleichgesetzt und in vielen Stücken noch vorgezvgen zu werden . Unter den
Neuern erzeugte bloß Deutschland einen Geliert , Lichtwehr , ei¬
nen Lessing und wenige Andere » die es werth sind , ihm an dieSeite
gestellt zu werden .
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ff c, ll 13 i ll eb Ie nu , ( Fr . Fontanebloh ) Fein lecken im ehemah-ligcn ls !e 6e Trance in Frankreich , mit einem prächtigen Lust - und
Jagdschlösse , woran 4 Könige gebaut haben . Es hat seinen Nahmenvon den daselbst befindlichen Wafferquellen .

Earl Fontana , ein berühmter Baumeister zu Rom , und einerder besten Schüler des Ritters Bernin i , war , 6z8 zu Rancati imEomer Gebiete geboren , und starb zu Rom 1714 , nachdem er 1703seinen Sohn Franz Fontana , der ihm an Geschicklichkeit in der
Baukunst gleich kam , aber nicht alter als 45 Jahr ward , verloren
hatte .

ff 0 nrsveIl « , (Franz . Fongtanell ) insgemein F 0 ntenell ,ein künstlich , gemachtes Geschwür auf der Oberfläche des Körpers , dasimmer offen erhalten wird , um ' dadurch unreine Säfte und Feuchtig¬keiten abzuführcn . — Auch die weiche Oeffnung der Hirnschale bei ne)t-gebvrnen Kindern wird mit diesem Namen belegt .ff 0 nk 3 nZe . fFr . Fongtangsche ) war ehemahls eine hohe Frauen¬zimmerhaube von Spitzen und Bändern , und hat diesen Nahmen voneiner Maitresse Ludwig des XIV . , der nachmahligen Herzogin von ffon -
tanZe , die sich einst auf dcr Jagd einen ähnlichen Putz von Laubund Blättern auf den Kopf setzte . Nur im Scherz nennt man nochbisweilen einen altväterischen Kopfputz eine Fant ans che .

Fönten ai , ein Flecken im ehemahligen Bourgogne , wo am 25.Juni 8ni die blutige Schlacht zwischen Carl dem Kahlen und sei¬nen Brüdern vorfiel , welche den Thei lungsv ertra g zu Verdun
zur Folge hatte , vermöge dessen Carl der K a h l e Frankreich bekam,und in welchem die Grenzbestimmung gemacht wurde , auf welcher der
ursprüngliche convencionelle Grund der Grenzen zwischen Frankreichund Deutschland beruhte .

Bernard le Bovier de Fontenelle , ein noch jetzt sehr geschätz¬ter Schriftsteller , war 1657 zu Rouen geboren , studirte , da er in den
Rechten kein Glück hakte , Statt ihrer schöne Wissenschaften , und er¬warb sich hierin bald den Beifall de.r Franzosen . - Er ward Mitgliedder Französischen Akademie und Secretair der Akademie der Wissen¬schaften , und starb endlich — ein seltenes Beispiel unter Gelehrten —im hundertsten Jahre seines ehrenvollen Alters . In seinen zahlreichenSchriften verband er Weisheit mit Anmuth , Tiefsinn mit Witz , Schön¬heit mit Gründlichkeit , und erwarb sich besonders dadurch ein außer¬ordentlich großes Verdienst um seine Landsleute , daß er die Philoso¬phie , die damahlS bloß nach der trocknen und steifen Schulform vvr-
getragen wurde , durch einen angenehmen , leichten und äüßerst witzigenVortrag allgemeiner machte . Seine philosophischen Bücher wurdenbald Lieblingslectüre der Nation ; und sein vorzüglichstes Werk in die- >
ser Rücksicht , daß noch jetzt sehr interessant ist , sind seine Unterhal - t
tungeil über die Mehrheit der Welten , von denen uns B 0-de eine vortreffliche Uebersetzung mit Anmerkungen geliefert hat . Sein jWitz ist sehr treffend , nur oft zum Uebcrfluß angebracht . Die gering - >
fügigsten und unnatürlichsten seiner Schriften sind die Schäferge¬dicht e ; auch im Schauspiel konnte er nie einen gewissen Grad von
Hoheit erreichen . Desto schöner aber sind seine Schriften über die Dichd >
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kunst , über das Theater , seine philosophischen Schriften und einige

Gedichte . '
. ^ ^ <

Fontei , oy , ein Dorf im ehemahligen Sesterreichischen Henne¬

gau , bei welchem i . I . , 74 s die Französische Armee üntcr dem Mar¬

schall von Sachsen über die Armee der Mürken , welche der Her¬

zog von Cumberland cvmmandirte, einen überaus wichtigen Sieg er-

^ ^

Fontinalien , waren Feste , welche die Römer den Nymphe »

der Brunnen zu Ehren feyerken , und an welchen sie die Brunnen be¬

kränzten und Blumen hineinwarlen .
Samuel Foote , der Englische Uristophancs , wie er wegen sei¬

nes beißenden Witzes und dann auch deswegen genann , wird , weil er ,

wie der Griechische Dichter , lebende Personen aufs Theater zu bringen

pflegte . Er war 17,9 , nach Andern , 717 , zu Truro iw Cornwal ' is

eboren , und stammte aus einer guten Familie . Die Rechtsgelchrsam -

eir , auf die er sich anfangs legre , horte bald auf nach seinem Ge -

schmacke zu seyn . Erheirathete eine junge Person von Familie ; beider

Neigungen stimmten jedoch nicht zusammen , und Foole überließ sich

ohne Mäßigung seinem Hange zum Vergnügen , wodurch er bald in

große Verlegenheit gerieth . In dieser Noth ging er aufs Theater und

debütirte mit der Rolle des Otbello , in welcher er unmöglich ge¬

fallen konnte : so wie er überhaupt in fremden Stücken nie vorzüg¬

lich spielte und sich daher auch nicht zum besten stand . Um das Jahr
, 747 eröffnetc er auf dem Hay - Märkt eine kleine Bühne — wozu

ihm der verstorbene Herzog von Cumberland vom Könige Georg ll . die

Erlaubniß ausmittelte — und erschi - n als Autor und Schauspie¬
ler zugleich . Foote verfertigte dazu eine Gattung von Schauspie¬
len , die ein Mittelding zwischen Lustspiel und Farce waren , und in

welchen er Begebenheiten des TageS und lebende Personen mit desto

arößerm Glücke aufs Theater brachte , da er das seltne Talent besaß ,

Gcbehrden und Sprache anderer Menschen zum Erstaunen nachzuäff -

nen . Sein erster Versuch ist unter dem Nahmen der Morgenbelu¬
stigung bekannt . Im I . 1748 that Foote eine beträchtliche Erb¬

schaft und verließ die Bühne . Da aber das Geld bald wieder durch -

aebracht war , so spielte er von >752 wieder bald in Drurylane ,
bald im Conventgarden , 1760 im Sommer auf dem Hay - Mark¬

te und seit 1762 alle Sommer daselbst , wo er sich eben so viel Ruhm
erwarb als er Geld einnahm . Im Jahr 1766 brach er auf der Jagd
mit dem Herzog von Port das Bein , das er sich ablösen ließ . In den

letzten Jahren seines Lebens erfuhr er mancherlei Verdruß ; er wa d

kränklich und überließ sein Theater an Colman . Er starb auf dem

Wege nach dem südlichen Frankreich , wo er seine Gesundheit Herstel¬
len wollte , zu Dover am 21 . Oct . 1777 , und hinterließ einen natür¬

lichen Sohn als Erben seiner Güter . Foote '
.s Witz war unerschö¬

pflich ; so witzig er auf dem Theater war , wo witzig
'
war er auch im

Umgang . Aber Jedermann zitterte auch vor ihm ; denn er verschonte
Niemand , und keines seiner Bonmots ging verloren : doch hat er nie
die Tugend verspottet , Laster und Thorheiten hingegen geißelte er ohne

Conv . Lex . Zweiter Band . K
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»Ile Rücksichten . Er hatte einst den Grafen von Sandwich einen
von den Pfeilern des Northischen Ministeriums , in einer großen Ge¬
sellschaft sehr lächerlich gemacht . Dieser erfuhr es ; und da er bald
nachher an einem öffentlichen Orte mit Foote zusammen kam , äus-

serke er seine Empfindlichkeit durch Folgende Frage : „ Sagen - Sie mir
doch , Herr Foote , auf welcher Seite die größte Wahrscheinlichkeit ich l
ob Sie eher die Fr - - n bekommen oder eher gehängt werden dürften ?"
Der Zweck dieser vielleicht ausstudirten Beleidigung wurde sidoch ganz
verfehlt , da Foote dem Grafen eine Antwort gab , die ein Meister¬
stück des Witzes genannt werden kann ; er sagte : „ Mylord , dieß hängt
nur von dem kleinen Umstande ab , ob ich eher ihre Maitresse oder ^
ihre Grundsätze embrassire ." Foote war beim ersten Anblick schon eine i
drollige , burleske Figur , kurz und untersetzt , mit vollen Backen und ^
großen , muthwilligen , geistvollen Augen ; und er wackelte auf seinem
hölzernen Beine mit einer seltsamen Beweglichkeit fort . Seine sämmt -
lichen dramatischen Werke wurden 1788 in vier Octavbänden unter
Colmans Aussicht herausgegeben , und 1796 ist bei Friedrich Ni¬
colai der erste Theil einer freien Uebersctzung davon erschienen .

Die Forbans sind eine Gattung Seeräuber im Griechischen In -
selmeer , welche mit ihren Fahrzeugen zwischen den Klippen und Inseln
liegen , um auf die vorbeisegelndeu Schiffe zu lauern , und sie zu be¬
rauben . Können sie sich derselben bemächtigen , so sind Schiffe und
Leute verloren ; diese bringen sie um , und jene bohren sie in den Grund , !
um nicht etwa auf irgend eine Art verrathcn zu werden .

korce , ( Franz . Fokße insgemein , aber unrichtig : Forsche )
die Stärke oder Kraft ; z . B . er hat seine Force in der Musik , d . h . er ist
darin am stärksten , kur korc « , mit Gewalt , z. B . etwas durchsetzen .
Im Französischen Kartenspiele werden die Könige Forcen genannt .
L'

orce pur rout , ( Forßeh par tuh ) erzwungenes Spiel : heißt im
I - 'bsmbre und Ouailrille , wenn der Spieler die Spadille und Basic
hat , was über die bloße Anfrage geht . Forciren , zwingen - erzwin¬
gen ; z . B . einen zur Klage forciren ; oder das Glück forciren , d. i . zu
erzwingen suchen . Desgleichen überwältigen , mit Gewalt nehmen , er¬
stürmen , z . B . eine Festung oder die Linien . Wild , z . B . Hasen fvr -
cirrn , d. i . zu Tode jagen . Fvrcirter Marsch , ein gezwunge¬
ner Marsch , d. i. ein Eilmarsch , der anhaltend fortgesetzt wird , um ei¬
nen gewissen Punkt zu erreichen . !

F 0 rchheim , eine befestigte Stadt mit einem Schloße in Bam¬
berg . Gehört an Bayern . >

kor fair , (Kranz . Forfah ) ein Verkaufüberhaupt oder in Bausch
und Bogen .

Forke »derFurke , ( Lat . kuren ) in der Jägerjjprache , die .Ga «
belstange , mit welcher das Jägergarn emporgerichtek wird ; forkeln
furkeln , auf die Gabel spießen . Es wird auch von dem Hirsche ae - !
braucht , wenn er Menschen oder Hunde forkelt , d. i . auf die Hor¬
ner spießt .

Johann Nicvlaus Forkel , vorher Organist an der Universstäks -
Kirche zu Göktingen , gegenwärtig Musikdirector der Akademie daselbst
(geb . zu Meder bei Coburg 1794 ) , ein für die Musik , als Wissen -
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sffaft betrachtet , sehr verdienter Gelehrter . Eine außerordentliche Bi -
t>l Uhek von Musikalischen Werken , von Disputationen , Abhandlun¬

gen rc . auch von praktischen Werken der ersten Meister fast aller Na¬
tionen aus allen Jahrhunderten — für einen Privatmann vielleicht die

einzige in ihrer Art , an welcher er seit mehr als 20 Jahren gesammelt — >

hat ihn in den Stand gesetzt , eine vollständige Geschichte der Mu¬

sik ( von welcher wir aber bis jetzt nur Einen Band besitzen , und de¬
ren Fortsetzung Kenner und Liebhaber mit Verlangen entgegensehen ) ss
wie auch eine allgemeine Literatur der Musik zu schreiben .

Die F 0 rlane , ein in Venedig unter dem gemeinen Volke ,
besonders aber unter den Gondelfahrern , gewöhnlicher Tanz im z Takt »
von sehr lebhafter Bewegung . Der Nähme soll von seiner Entstehung
in Friaul , dessen Einwohner korlan « heißen , hcrrühren .

lforli , eine wohlgebaute Stadt in klomegns in Italien , ge¬
hört zum Königreiche Italien . In der umliegenden Grgend wird viel
Korn , Wein , Oehl , Anis und Eonander erbaut .

lforma , (Lat .) die Gestalt oder Form , ^ roforrnn : zum Schein ,
ln opt ' MÄ forma : in bester Form , die Gestaltung , Bestimmung ,
Eigenschaft einer Sache oder eines Begriffs , und wird dem >Iute -
ri <1 je , d . i . dem S loffe , oder Inhalt oder den Bestandtdeilen ent -

gegengesetzt . Bei einer Dose z . B . in Gold das Vl .n rjaie , die Ge¬

staltung öder Bearbeitung das k' or n . . <e . Eben so wird auch der In¬
halt eines Begriffs , d . h. dasjenige , was gedacht und vorgechllt wird ,
das lVIakeriate , die Art und W . ise aber , wie cs geschieht , ob z . B .
klar oder dunkel » bestimmt oder unbestimmt , das b -> male gekannt .

Formalien oder F 0rma li ta ten sind Förmlichkeiten , d . ' . gewisse
auperorventliche Umwände , womit eine Handlung begleitet wird . Bei
der Rechtspflege z . B . gibt es viel dergleichen Formalitäten , d e nicht
wesentlich zur Sache gehören , aber doch beobachtet w rden müssen . S i ch
fornralisiren , sein Befremden , sein Mißfallen über etwas anf -nm ;
sch über einen oder über etwas aufhalten , Anmerkungen darübe ? ma¬

chen . Formalist , der sich genau an die Förmlichieiten bindet , viel

Umstande macht , b' orm » iicer , förmlich . d . i . der ^Form oder Ge¬

staltung nach , im Gegensatz von matc rj , ire, : der Sache oder dem

Inhalte nach ; desgleichen auch in ordentlicher Form und Weise ; ; . B .
einem sein Gesuch formaliter abschlagen . Format ist die Form ,
die Höhe und Breite des Papiers und der Bücher , z . B . Octavfor -

mak , Quartformat rc . Formation , Formirung , die Bildung
oder Gestaltung . Form el , die Vorschrift , insbesondre die Glaubens¬

vorschrift . Es kommt z . B . um ein guter Ehrifl zu seyn , nicht dar¬

auf an , das man sich zu dieser oder zu jener Formel bekennt . For¬
mel , und kor melle ment , (— mang ) förmlich ; in ordentlicher
Form . Formtreu , bilden , formen , gestalten . Ein geschlagnes Heer
hat sich wieder sormirt , d . h . wieder gesammelt und in Ordnung ge¬
stellt . Ein junger Mensch hat sich formirt , d . h . gebildet oder aus¬

gebildet , üch Kenntnisse und feine Sitten erworben , borm -a ) »
concor6iue , die Eintrachtsformel ; ein symbolisches Buch der lu¬

therischen Kirche - das zur Beilegung entstandener Streitigkeiten abge¬

faßt ward . Formular , eine wörtliche Vorschrift , z . B . einen
K 2
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Formular geben » nach welcher ein schriftlicher Aufsatz abgefaßt we »
den soll . Insbesondre wird die kirchliche Vorschrift , nach welcher
Geistliche bei gewissen Amrsverrichtuiigcn , z . B . Trauungen und Tau¬
fen , sich wörtlich richten sollen , das Formular genannt ; wofür man
auch das Formelbuch sagen kann .

o r a> eo t « ra , eine Insel bei Spanien , die aber unbe¬
wohnt ist .

Lormickv , ( For -mike ) heißen zehn kleine von Fischern be¬
wohnte Inseln auf dem mittcllaudischcn Meere zwischen den Küsten
von Florenz und Corfika .

Formiöabel , ( Lat .) fruchtbar ; z . B . ein formidables Heer .
Formosa , ( Tar - Ouan ) eine fruchtbare Insel aus dem

Astatischen Meere , zwischen Japan , China und den Philippinischen
Inseln , dessen nördlicher und westlicher Theil seit 168 -, den Chine¬
sen gehört , wahrend der östliche , welcher weniger fruchtbar ist , von
einem wilden und freien Volke bewobnt wird . !

Fornication , ( Lat .) der Beischlaf außer der Ehe ; insbeson¬
dere mit einer öffentlichen Weibsperson .

Forsia , eine Herrschaft und kleine Stadt in der Niederlausitz ^im Gubenschen Kreise , dem Grasen von Brühl gehörig . Es werden
daselbst gute Tücher , Leinwand und Tapeten verfertigt .

Forstacadcmie , eine Lehranstalt , in welcher Forstbedienten
gebildet werden . Forstregal ist die landesherrliche Gewalt , die jdem Staat gehörigen Forste oder Waldungen nach dem Erfordern der
allgemeinen Nothdursr zu nützen , daraus Einkünfte für den Staat zu
erheben , und alle dazu nöthigen Anstalten zu verfügen » Forstverlctzun -
gen zu bestrafen , und selbst Privateigenthümer in dem zu freien und
dem Ganzen schädlichen Gebrauche der ihnen zustehenden Waldungen ^
rinzuschranken . Fvrsttage sind Gerichtstage , an welchen die Forst -
verbrcchen , z. B . Holzdiebercien , untersucht und bestraft werden . Das
Foissiamt ist diejenige obrigkeitliche Behörde , unter welcher die
Forstangelcgcnheiten steheü . Forstgerecht , des Forstwesens gehö¬
rig kundig , z . B < ein forstgerechter Jäger . F o r st mäßig he-ißt das¬
jenige Holz , welches die vorgeschriebene Länge und Beschaffenheit hat .
Forstrüge , die Angabe , Untersuchung und Bestrafung der Forst¬
frevel , d . r. der den Forst betreffenden Vergehungen , z . B . Holz -
dicbstahl , Hüthei : an verbotenen Orten , Holzlesen an verbotenen Ta¬
gen u . s. w . Fvrstsäule , ein Grenzzuchen , die Forst - und Jagd -
gerechtigkeit zu bezeichnen .

Johann Georg Adam Forster , (gewöhnlich schrieb er sich bloß
Georg ) . Dieser überaus schätzbare , aber so sehr verläumdeke Ge¬
lehrte war 1754 zu Nassenhuden bei Danzig geboren , und begleiteteals Jüngling leinen Vater , den berühmten Weitumsegler Johann
Reinhold Förster , auf der großen Reise in die Sudsee , dieC 0 0 k '
( si Cook ) 1772 bis 1 - 75 unternahm . Er lebte dann zu London , rei¬
ste nach Frankreich , und erwarb sich daselbst Buffo ns Freund¬schaft . Im I . «77y ward er Professor der Naturgeschichte am Caro¬linum zu Cassel , erhielt hieraus 1 -44 zu Wilna eben dieselbe Profes¬
sur mit dem Charakter eines geheimen Raths , verließ aber diesen Po -
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sten nach einigen Jahren wieder , und würde noch eine Reise um die
Welt unternommen haben , wenn nicht C at har in a ll . die dieselbe
«787 veranstalten wollte , an der Ausführmrg ihres Plans durch den
Türkenkrieg verhindert worden wäre . Bald darauf wurde er nach
Mainz als Professor und Bibliothekar mit dem Titel eines Hofraths be¬
rufen ; und hier war cs , wo ihn sein Enthusiasmus für Freiheit , der
aber freilich nicht immer von kalter und unbefangener Uederlkgung un¬
terstützt wurde , zu Fehltritten verleitete , die dem Neide Stoff genug
zur Verlaumdung gegeben haben . Er ging 179? nach Paris und starb
dort 1794. Förster erreichte frühe eine seltene Reife und Vollendung des
Geistes , und Deutschland zählte ihn bald unter seine geschätztesten und
nützlichsten Schriftsteller . Kein Deutscher Prosaist athmet so sehr den
Geist freier Fortschreikung , keiner kommt ihm auch nur nahe an Welt¬
bürger lichkeit. Keiner hat in der Auswahl der Gegenstände » in der
Anordnung des Ganzen , in den Uebergängen und Wendungen , in Aus¬
bildung und Farbe so sehr die Gesetze und Foderungen der gebildeten

> Gesellschaft erfüllt und befriedigt , wie er. Nur selten verliert sich sein
Ausdruck ins Spitzfindige und Geschrobene . Französische Eleganz und
Popularität des Vortrags und Engländische Gemeinnützigkeit vereinig¬
te er mit Deutscher Tiefe des Gefühls und des Geistes . Die wichtigen

I Entdeckungen in der Pflanzen - und Thierkunde , die er mit seinem Va -
' ter theilte , seine neuen Blicke in die Natur , in das Wesen der .Geschö¬

pfe auf unserm Planeten , in Schriften mikgetheilt , welche , durch Zau¬
ber der Einbildungskraft und durch zartes Gefühl , im Bunde mit
reinem Geschmack und mit evler Würde , zugleich ergötzen, indem sie

! über die interessantesten Gegenstände belehren , sichern ihm einen im¬
merwährenden Ruhm . Außer vielen Uebersetzungen ausländischer Rei¬
sen und - cn mit seinem Vater gemeinschaftlich herausgegebenen Schrif¬
ten in Beziehung auf ihre Reise um die Welt , zeichnen sich unter sei¬
nen Schriften vorzüglich die Ansichten vom Niederrhein , von Brabant ,
Flandern , Holland , England und Frankreich , 5 Theile . Berlin 179a
—97 . 8 - aus . Beiträge von sehr mannigfaltiger Art von ihm finden
sich in den gelesensten Zeitschriften .

Johann Reinhold Förster , der Vater , königl . Preußischerge¬
heimer Rath und Professor der Naturgeschichte zu Halle , ein gleich be¬
rühmter und ausgezeichneter Mann , wie sein Sohn , Johann Georg
Adam Förster . Ursprünglich stammte die Familie aus dem alten Hause
der Lords F 0 re st er in Schottland ab : die Nachkommen hatten sich
nach Pohlnisch - Preußen geflüchtet , und der eine Nachkomme, Bürger¬
meister in Dirschau unweit Danzig , war der Vater unsers Försters ,
welcher 1729 geboren wurde . Ohne sonderliche Erziehung wuchs die¬
ser herauf , kam im » 5 . -Jahre nach Berlin , wo er mit Resewitz ,
Palas und mehreren damahls schon viel versprechenden Köpfen auf
dem Joachimsthalischen Gymnasium zusammentraf -, und schon hier in
Sprache » , in Chronologie und Völkerkunde einen tüchtigen Grund
^ gte . 174g bezog er die Universität Halle , und trieb , dg er sich der
Theologie widmen sollte , die gelehrten Sprachen , kam dann 1751 nach
Danzig und erhielt bald die Predigerstelle zu Nassenhu > u (Nassenhpf ) .
Sein Amt verwaltete er nur blos , so viel es die Uokhdurft huschte, und

>
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hing dagegen seinen Lieblingsfächcrn , Mathematik , Philosophie , Län - ^
der , und Völkerkunde , auch alten Sprachen mit voller Seele nach . Sei -

^

ne kleinen Streifereien , die er mit seinen beiden Söhnen , besonder »
dem nachher >o berühmt gewordenen Georg , dem ältesten , für die
Naturgeschichte , auch öfters in der Jagd machte , und welche ihn in
mancherlei Handel verwickelten , erweckten immer mehr seine Reiselust :
er kam aber dabei auch immer mehr und mehr von dem , was eigent¬
lich Convention und Etikette in der menschlichen Gesellschaft verlangen ,
ab . und nahm dagegen eine gewisse Derbheit an , die indem Umgänge
mit den Bauern freilich viel Nahrung fand Der Bauern nahm er sich
daher auch bei mchierey Gelegenheiten als kräftiger , muthvoller , thä -
tiger Mann an ; leider ! aber brachte ihm seine Stelle zu wenig ein,
alS daß er , zumahl bei einer sehr zahlreichen Familie , nicht in Schul¬
den hätte gcrathen sollen . Und so kam es denn für ihn sehr willkom¬
men , als ein Mann gesucht wurde , der das Coloniewesen in Sara¬
tow , einem Astatischen , zum Russischen Reiche gehörigen Gouverne¬
ment untersuchen könne : er nahm den Antrag an , und reiste im Marz
1765 ab , wobei ihn sein Sohn Georg begleitete . Seine Berichte
fielen sehr zur Zufriedenheit aus , und er erhielt nun nach seiner An¬
kunft in Petersburg von der Kaiserin Katharina ! ! den Auftrag ,
mit Zuziehung mehrerer Gelehrten ein Gesetzbuch für diese Colonifen
zu verfertigen . Allein , leider ! erhielt der fleißige Mann für diese seine
Arbeiten und Reisen , ja für die nun verlorne Predigcrsiel ' e , die man
wegen seines langen Außenbleibens unterdessen andenverts besetzt hatte
— keine Entschädigung , und er reiste ohne die geringste Belohnung
im August 1766 nach London ai . .fster erhielt er sich und seinen ^

Sohn theils durch VerkaufuNg mehrerer von seiner Reise mitgebrachlcn
Seltenheiten , theils durch Uebersetzungen oder eigne Abhandlungen , die ^
er heransgab . Zwar warben ihm mehrere Amerikanische Predig -. rstellen
angctragcn ; alle, n er schlug sie aus , indesien sein Sohn Georg imJ . !
1787 eine Stelle auf einem Comptoir annehmen mußte , wo er aber ^
leider ! schon den ersten Grund zu einer Auszehrung legte . Der V a- >
t er ging nun als Proftstor der Naturgeschichte und der Französischen ,
und Deutschen Sprache nach Warrington , wohin auch seinHFrau !
und zugleich sein Sohn Georg nachfolgten . Er unterrichtete denn hier ,
auch selbst , als er nachher die Profcssorstelle niederlegte , die Jugend ,
und lebte mehrere Jahre in diesen nicht unangenehmen Verhältnissen , j
Endlich kam der Antrag an ihn , den CapitainCook beiseincr zwei - ^
ten Entdeckungsreise als Naturforscher zu begleiten : erbedachte !
sich nicht lange , und ging mit seinem damahls 17jährigen Sohne den
r6 . Jun . 1772 von London ab . ( Man s. den Art . Cook .)

Diese interessante , für die Menschheit und die Wissenschaften ewig
verdienstliche Reise , auf welcher sie volle drei Jahre zubrachten , hat
der Sohn Georg Forste : ( s. diesen Art .) , in dem berühmten , zwei
Luartbände starken » Werke ( London 1777 ) und Deutsch , Berlin 1778 ^
u . 80 ) weitläufig beschrieben , da man den Vater , welchem es zur Be - ^
dingung gemacht worden war , nichts für sich von dieser Reise drucken >
zu lasten , durch elende Kabalen um seinen Antheil an der Englische » ^

Prachtausgabe dieser Reise gebracht hatte . Der Vater selbst gab nach -
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her seine Bemerkungen über Gegenstände der phisischen Erdbeschreibung ,

Naturgeschichte und Philosophie , auf seiner Reise um die Welt gesam¬
melt . zu London 1778 in 4 . ( nachher verdeutscht von seinem Sohn zu
Berlin i - gz in 8 -) — gewiß eine der ideenreichsten Schriften — her¬
aus . Belohnungen wurden übrigens dem braven Manne so wenig zu
Lheil , daß er vielmehr nach und nach , bei seiner zahlreichen Familie ,
in seinen ökonomischen Verhältnissen zurückgekommen , eine Zeitlang
im Schuldthurme schmachten mußte, , bis ihn endlich Friedrich der

Große 1780 gleichsam dem Kerker abkaufte und mit dem Geheimcn -

rathstitel als Profe sso r d e r N at ur ge sch i ch te nach Halle
berief , wohin denn Förster mit Weib und Kindern zog und >3 Jah¬
re , bis an seinen Tod , eine der höchsten Zierden dieser Akademie aus¬

machte . Auch hier schrieb er wieder sehr fleißig , und war vorzüglich
mit llebcrsctzung der neuesten Reisen aus mehreren Sprachen — unter

welche vorzüglich auch die von Cooks dritter Reise gehört — be¬

schäftiget . Freilich blieb er auch hier nicht ganz ohne Verdrießlichkei¬
ten , welche ihm oft seine Heftigkeit , seine Geradheit und sein offnes

Herz zuzogen ; besonders aber setzten ihn theils sein Hang zum Spie¬
len , theils die Begierde , seine Sammlungen um jeden Preis zu ver¬

mehren , sehr oft in große Verlegenheit . Der endliche Verlust seincS
edlen Sohnes , Georg ( s. d . Art . ) , und der eines zweiten Sohnes ,
eines geschickten Arztes , vermehrten diese Leiden noch weit mehr . Eng¬
brüstigkeit , Brustkrampf , und was damit verbunden , brachten ihn
immer mehr feinem Ende naher , welches den y . Dec . 1798 erfolgte ,
daS er aber mit der größten Ruhe und mit wahrer Verklärung er¬
wartete .

Scharfsinn und schnelle Fassungskraft waren bei diesem merk¬

würdigen Manne zugleich mit dem bewundernswürdigsten Gedächtniß
verbunden . Siebenzehn lebendige und tobte Sprachen redete
oder schrieb er großen Theils *) Er besaß eine höchst seltene Kennt -

niß der Literatur in jedem Fache ; in der Geschichte der Botanik und

Zoologie wird er immer mit seinem Sohne als einer der ersten Ent¬
decker des verflossenen Jahrhunderts glänzen . Obgleich von heftigen
aufbrausenden Temperamente , hatte er dennoch so viel ungeheuchelte
Gutmüthigkeit , daß dieses oft jenes wieder gut machte . Er war aus¬
nehmend gefällig und dienstfertig ; auch den fremden Verdiensten ließ
er volle Gerechtigkeit wiederfahren . Ein heiterer ^Humor und eine un¬
erschütterlich frohe Laune gaben seinem Umgänge ein eignes Interesse .
In seinen ungeheuer zahlreichen Schriften — unter denen sein « oben
erwähnten Beobachtungen auf einer Reise um die Welt ,
seine Gesch ich te der S chifffa hrten und Entdeckungen

' ) Von der bewundernswürdigen Art ^ wie Förster sich so ganz ver¬
schiedene Mundarten eigen gemacht batte , nur Ein Beispiel : Eia
verlaufener Knabe , der mit einem Russischen Schiffe nach Deutjch »
land und endlich nach Halle gekommen war , wurde zu Förstern
geführt , und „ ach mancherlei Versuchen brachte dieser endlich her¬
aus , daß der Knabe aus Kurdistan , einer Persischen Provinz , ge¬
bürtig sei.



izs For
im Norden , so wie sein antiquarischer Versuch über
den Bpssus der Alten die ersten Stellen einnehmen — war sein
Styl zwar kräftig und lebhaft , aber , wenigstens der Deutsche , nicht
ganz correcr . "

k » r « , ( Franz . Fohr ) eine kleine Festung ; eine Bcifcste , die ne¬
ben einem Orte zur Beschützung desselben angelegt ist , so viel als Cj -
tadelle . S . dieses , b' o r t -- r e s 8 s bedeutet dasselbe . Forlifi -
cation , die Befestigung ( eines Ortes ) Desgleichen die Befcsti ?
gungskunst , z. B . ein in der Fvrtificativn erfahrner Officier . Auch
zuweilen : das Festungsbauamt . Fortificiren , befestigen .

Das F or repia no , ein mit Drahtsaiten bezogenes musikali¬
sches Instrument , das an Statt der Federkiele beim Flügel mit Häm¬
mern versehen «st , welche durch die Claves bewegt werden und an die
Saiten anschlagen , so , daß man dadurch starke und schwache Töne .
anschlagen kann (daher der Nähme forte - piano ) . .Das Unangeneh¬
me und Unbeständige bei den Federkielen am Flügel brachte den Erfin - >
der , Christoph Gottlieb Schröder ( geb . >699 zu Hohenstein in Sach - i
sen ) , auf die Gedanken , leichte Hammer oder Springer Statt der
Kiele anzubringen : und so ward 171-7 zu Dresden nach seiner Angabe
ein Modell gefertigt . Auch dieses Instrument hat , so wie der Flu .nl ,
viel Veränderungen theils in Ansehung der äußern Form , theils in
Rücksicht des innern Baues erlitten . Die gewöhnliche Form war säst
dieselbe wie bei den Clavieren ; ' edoch sind die in Flügelform später
hin bei Concerten eingeführt und dadurch die Flügel selbst verdrängt
und zurückgeseht worden ( s. Flügel ) . In Ansehung des innern Baues ,der Saiten rc . hat man auch viel Veränderungen — wenn gleich nicht
allemahl Verbesserungen — vorgenommen : Bartholo Christo -
foli aus Padua ( der sich sogar die ganze Erfindung zuschreibe »
wollte , aber nur bloß Schröders Modell im Großen ausführte )
brachte Dämpfer zu Vermeidung des Nachklanges an ; und außer
mehrern Verbesserern einem Silbermann , Stein , Tas - l
kin : c . — h t noch der Graf von Brühl zu London 1 773 durch blau
angelanfene Stahlsaiten den Wohlklang dieses Instruments , so wie
rvyz Bothe zu Berlin durch einen doppelten Resonanzboden und !
durch einsachern Mechanismus der Dämpfer und Hämmer , den liebli¬
chen Klang und die Leichtigkeit des Tractements desselben zu befördern
gesucht . Uebrigens sind wohl in . Ansehung der Gleichheit , Reinheitund Anmukb der Töne die in Flügclform gebauten Fortepiano ' s von
Zohann Andr eas St e in zu Augsburg , und nach dessen Tode
( - 92 ) die von seiner Tochter , Mad . Streicher zu Wien ( welche
nebst ihrem Bruder allein ihres Vaters Geheimniß sich eigen gemacht )die vorzüglichsten Instrument - dieser Art . Gegenwärtig «st Wien der
Ort » wo die meisten und besten Fortepianos verfertiget und nicht bloßin die Oesterreichischen Provinzen , sondern fast in alle EuropäischeLander verwendet werden .

Fort Louis , nachher Fort libre , und jetzt von dem Schö - i
pser der dasigeu Festungswerke Fort Vauban , eine wichtige Fran - jzösische Festung in Niederelsaß , nach der jetzigen Geographie von Frank - !
reich im Departement Niederrhrin . Sie liegt auf der Insel Giessen -
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heim im Rhein , zwischen Stollhofcn und Rasiadt , Hagenau ge¬

genüber ; beide Rheinbrücken werden von einem Hornwerke bedeckt , und

damit der Rhein hier völiia gesperrt . Sie ergab sich am l 4 Nov . ' 793
an die Oesterreicher , wurde aber von denselben den iZ . Jan . 1794 , nach

vorh riger Sprengung der Festungswerke , wieder geräumt . S . Plan
der Belagerung vom Fort Louis i . I . 179z von Larn -

büler . .
ffort 8t . ffierre , ( Fohr Sängt Piähr ) die Hauptstadt der

antillischen Insel iVIsriinique in Amerika .
Fortuna . Diese Göttin , die Göttin des Glücks der Neu¬

ern , war nach Homer eine Tochter des Oceans und eine der Nymphen ,

welche mit Proserpinen bei ihrer Entführung Blumen lasen . Man mahlt

sie , ein Füllhorn im Arme und eine Kugel auf dem Kopfe , auch wohl
ein Steuerruder neben sich : oft steht sie auch auf einer Kugel ; oft

hat sie Flügel , bisweilen nur eincnfangen Schleier , in den der Windbläst .

F 0 rr W i lliam , s. C a lc ut ta .
Das Forum ( Lat .) hieß bei den Römern überhaupt ein freier ,

offener Platz , in Städten sowohl , als auf dem Lande , wo Markt und

Gericht gehalten wmde . In R 0 m vorzüglich war es einer der schönsten

Plätze , der zugleich zum Spaziergange diente , und wegen seiner außer¬
ordentlichen Größe auch in hieß ; denn er bestand nicht bloß aus

dem kor - m , sondern auch noch aus dem kapitolinischen Berge , hatte

prächtige verdeckte Gänge , Siatuen , Brunnen rc . Bei zunehmender
Bevölkerung Roms nahm man nun besondere Plätze zum Gerichthalten

( for -t civil,,, ) und besondere zu Märkten (sor ., vsnaü -»
'
) und es waren

am Ende 17 solcher Plätze . — Dann heißt nun überhaupt Foru m das

Gericht , besonders auch die Gerichtsbarkeit oder Gerichtsstand , wohin
einer gehört ; daher ein kompetentes Forum , der unbefugte , un -

statkhasteGerichtsstand , vor welchem einer nicht Rede zusiehen braucht ae .
ffossaOarolina , der Karlsgraben , d. i . ein Graben , den

Karl der Große im Jahr 79z . bei Pappenheim anlegen ließ , um durch
die Altmühl die Donau mit dem Rhein zu verbinden .

ff 0 s 5 nn 0 , eine Stadt in Piemont in Italien mit einer Zitadelle .
ffo 8s nt 0 , eine Stadt in der Mark -zncon , im KönigreichJtalien .
Die Fo ssil i e , in » w eitlällft i g ern Sinne , jedes Produkt

der Natur , das aus der Erde gegraben wird » aus einem jeden der drei

Naturrelche ; im eng ern Sinne » ein Körper des Mineral - oder Stein -

reichs .
ffou - lscsiou , eine große Chinesische Stadt in der Landschaft

ff o li i LN.
ff 0 uklre , ( Franz . Fuder ) der Donner . Ein bekannter , aber

nicht anständiger Fluch .
ff » ule , ( Franz . Fühle ) die Menge , der Haufen ; z . B . ich mußte

mich durch die ffoule von Menschen erst durchdrängen ac .

ffournge , ( Franz . Furahsche ) die Fütterung ; insbesondre das

Pferdefuttcff , im weitern Sinne alle Lebensmittel , die beim Fouragi -
ren mitgenommen werden . Fü ) uragiren , (— schiren ) Futter einhoh¬
len » oder auftreiben . Fouragirung » die Futter - Einhvhlung oder

Ausbringung .
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Vourbsrie , ( Franz . Furberih ) die Hinterlist , Betriegerek ,
Schelmerei .

Die Aourniere heißt bei den Holzarbeitern , nahmentlich Tisch ,
lern , Drechslern ic . die Auslegung oder Bergung mit dünnen Blätt¬
chen oder Streifen von allerhand schönem und seltenem Holze , so daß
der eigentliche Körper von schlechterem Holze dadurch belegt und ver¬
schönert wird .

k ' ourrisr , ( Franz , insgemein Furier ) der Musterschreibcr ,der die Musterrolle einer Compagnie halt , Geld und Lebensmittel zu
berechnen hat , Quartiere macht , die Billets austheilt , Bcwirthung
bestellt , u . d. m . Der Hosfo urier hat an Höfen die Befehle des
Hofmarschalls auszurichten , für ankommende Gaste die Quartiere zu
bestellen , die Galatage oder die Hoftrauer anzusagen , zur Tafel bei
Hofe cinzuladen u . dgl . m . Der Kammerfour i er besorgt bloß
die Quartiere der zur Herrschaft selbst gehörigen Personen , besonders
hat derselbe , wenn die Herrschaft auf Reisen ist , die für ihre Woh¬
nung und Verpflegung nöthigen Bestellungen zu machen . Fourier¬
schutzen sind gemeine Soldaten , die den Fourier unterstützen , beson¬
ders auf Marschen vorausgehen und Quartiere bestellen .

George F op , s. Q uaker .
Charles James Fox , ( lies : Thsch ärl s D s j e h ms F a k s ) .

gewiß einer der berühmtesten Staatsmänner Englands in der neueren
Leit , stammte aus eines Familie , die in mehreren Ahnen die bedeu -
tensten Staatsmänner aufzahlen konnte . Auch sein Vater , Henry
F ox , nachmahliger Lord Holland , verwaltete mehrere Staatsämker
( als Kriegssecretair , Staatssecrekair und Generalzahlmeister der Armee ),
wo man ihm große Talente und Beredsamkeit zugestand , ungeachtet
ihm die unermeßlichen NcichthüMer , die er bei der letzten Stelle sich
erwarb , auch große Vorwürfe zuzogen . Unser Charles James
Fox , sein dritter Sohn , im Jan . 1748 geboren , wurde als Liebling
seines Vaters mit zu großer Nachsicht *) , aber denn doch sehr gut
erzogen , und in mehreren Sprachen , besonders auch der Französischen ,
trefflich unterrichtet . In der öffentlichen Schule zu Eaton zeichnete er
sich schon im iz . Jahre sehr vortheilhast aus . Sein Privatlehrer ,
D - Newc 0 ine , fand sehr oft Gelegenheit , Fch eben so sehr über sei»
nen Muthwillen zu ärgern » als seine Talente und seine ungewöhnli¬
chen Fortschritte zu bewundern . Überall war er — auch unter seinen
Mitschülern — der erste . Feurig , überspannt und ausschweifend in

*) Nur Ein Beispiel » wie sehr ihn sein Vater alles thun ließ , waSbem
» drrmülhigen Knaben beliebie : Noch vor dem t>. Jahre , als der

Vater eixmahl die Uhr aufzog , äußerte der Knabe seine Lust , diese
Uhr zu zerbrechen. Der Vater »erwelger/e es ihm ; — „ aber ich
habe rasende Lust . " erwiederte der Junge mit Ungestüm . „ Nun ,mein Kind , sagte der Vater , wenn du so gewaltigen Drang dazu
fühlst , will ich dir nicht entgegen seva ; da » nimm sie ! " — Karl
« ahm die Uhr , und schleuderte sie mit aller Grwott auf de « Boden .— Solche übertriebene Nachsicht mußte den Grund zu manchen Un¬
tugenden legen -



allen Dingen , überließ er sich dem Studiren eben so , wie den Zer¬

streuungen , auf alle Arten . ( Freilich halte es ihm auch dazu nicht an

Gelegenheiten gefehlt ; kenn so gab ihm z . B . sein Vater , als er mit

ihm , dem 14jährigen Knaben , in die Bader zu Spaa reiste , jeden

Abend 5 Guineen zum — Spielen .) Er kam nun aus die Universität

zu OLfoch , auf welcher er den Aristoteles , Longin und Homer — letz¬

tem wußte er beinahe auswendig — mit gleicher Leichtigkeit , wie die

Protcssoien , las . Indessen nahte die Zeit heran , wo er — so wollte

es die damahlige Sitte — sich aus Reisen in fremde Ländern begeben

mußte , und auch hier studirte er Politik , Geschichte , Sitten der Völ¬

ker , kurz Alles , was ihm einst in seinem Vaterlande nützlich werden

kon .ue . Aber eben w überließ er sich auch zugleich allen möglichen

Zerstreuungen — oder richtiger wohl , Ausschweifungen — besonders
iin Spiel und in der Liebe . Trotz des Vaters Freigebigkeit waren sei¬

ne Schulden ungeheuer : und cs kostete von Seiten jenes viel Ernst
und viel Geld zu Bezahlung seiner Schulden , um ihn ins Vaterland

zurückzubringen . Sonderbar genug spielte dieser nachher so groß ge¬
wordene Sraatsminister damahls den größten Petitmaitre . Viele Per

sonen haben ihn zur selbigen Zeit in rochen Absätzen an den Schuhen ,
b -,5 , im bordirren Kleide , ein großes Bouquet an der Brust

—- den To » für alle junge Elegants angeben sehen ! Und alles dieß

hatte er schon im ly . Jahre vor sich gebracht , wo es dem Vater gelang ,

ihm eine Stelle im Parlament zu verschaffen . Schon im Jahr 176 ?»

noch vor dem erforderlichen Alter , ward er Parlamentsglied als Re¬

präsentant von Midhurst in der Grafschaft Sussep ; 1770 . wurde er

zum Mitglied der Admiralitätscommission ernannt , auf welche Stelle

er 1772 rcsignirte und im Januar 73 als Mitglied des Schatzkammer -

Collegiums angestellt wurde ; aber diese Stelle verlor er , nachdem sein

Va -'er 1774 gestorben war *) , weil er den Lord North , ersten Lord

der Schatzkammer , beleidigte : doch als dieser nach einiger Zeit seine

Stelle aafgeben mußte , und der Marquis von Rockinghain an

dessen Stelle trat , ward unser Foz : (welcher während dieser Ze ' Gele¬

genheit der über den Amerikanischen Krieg enstandenen Debatten im

Unterhause , wo die kraftvollsten Reden gehalten wurden , unter Bu r -

kes Anleitung sich zum Redner und Staatsmann ganz gebildet hatte )
>782 S ' aa ' ssecrccär für die auswärtigen Angelegenheiten ; aber auch

dieses Amt legte er , da Rockingham starb , und Lord Shelburne

(nachheriger Äiarquis von Landsdowne ) zum Verdruß Fvpens die

Stelle erhielt , welche er lieber dem Herzog von Portland ertheilt ge¬

sehen hakte , nieder , und nahm nun seinen alten Sitz , der Bank der

Schatzkammer gegen über , wieder ein . Bald hatte er nun hier den

wichtigen Kampf wegen der Regierung des Staats zu bestehen ; denn

William Pitt , noch ein Jüngling , wurde durch die Gunst des

Königs und des Volks zum ersten Minister erhoben . . Die erste große

* ) Als Lord Holland starb , vermcchte er dem Sohne 20 .000 Pfund vor«
aus , yyy Pfund Renten , und ein paar Güter , welche auf 20^0

Pfund rintrugcü, und — alles dieß war ur kurzer Zeit ver¬
schwendet.



rz6 Fox

Angelegenheit , wo er sich thatig erzeigen konnte , war der berühmte
Proceß gegen den gewesenen Generalgouvcrneur von Ostindien , H a-
stings ( s. diesen Art .) . Nachdem er , durch das Glück im Spiele sehr
begünstigt , wieder zu einem anständigen Vermögen gelangt war , macheer imJ . 1788 seiner Gesundheit halber eine Reise in die Schweiz ,
kehrte aber bald wegen der merkwürdigen Krankheit des Königs zurück.
Jetzt brach nun die große merkwürdige Revolution in Frankreich aus ,wo Fox sich stark und bestimmt für die Sache der Freiheit erklärte . ,Sein ewiger Nebenbuhler , Pitt , brachte es dahin , daß Fox 's
Nähme auS der Liste der königl . Räkhe ausgcstrichen wurde . Fox
wußte sich zu fassen , und stieg dagegen immer messt in der Liebe eines
großen Thesis der Englischen Nation . — Auch Wilberforce freute
sich Fox 's eifriger Unterstützung bei seinen für die Abschaffungdes Sklavenhandels gethanen Schritten ; und mächtig wirkte er
mit zur Abschließung des Friedens von Amiens , der nach Pitt 's
Abtretung von seinen Stellen erfolgte : eben so mächtig erklärte er sich
nachher gegen die Wiedereröffnung der Feindseligkeiten . Indessen kam
Pitt ( 1804 ) wieder an das Staatsrudcr ; er betrieb den Krieg und
zog nun auch das bisher neutrale Spanien mit hinein ; aber F vx ta¬
delte dieß laut als übereiltes ungerechtes Betragen . Endlich führte der
Tod Fox ' s größten Gegner von dem Schauplatze ab ( Jan . 1806 ) ,und Fox trat nun in demselben Jahre — nach einer 22jährigen Oppo¬
sition — wieder den Posten als Staatssekretär der auswärtigen Ange¬
legenheiten an , den er 1784 abgegeben hatte . Jetzt verfolgte er mit
aller Macht seine immerfort behauptete Meinung , dem Kriege ein Ende
zu machen . Alles wurde trefflich cingeleitet ; die meisten Schwierig ?« - '
tcn waren vielleicht schon gehoben — da raubte auch ihn , den großen
Minister , der Tod seinen Freunden und der Menschheit , der er so
gern d . n Frieden gegeben hatte . Cr starb an der Wassersucht den
z . Sepl . 1806 .

Was diesen für England so wichtigen Staatsmann vor allem aus -
zeichncte , war seine Freimüthigkeit und die Herzlichkeit seiner Sprache, ,pb ihm gleich vielleicht der Vorzug des blühenden Redners fehlte , und
man ihm überhaupt — da er im Feuer seines Temperaments sich oft
die Zeit nicht nahm , seine Perioden harmonisch zu ordnen , er auch
oft zu schnell sprach — mehr kraftvollen als schönen Vortrag zuschrieb .So kühn und entschlossen er nun öffentlich auftrak , so

' msid und -
liebreich war er in seinem Privatleben » in seinen Sitten einneh¬mend , im Umgänge höchst liebenswürdig . Mit Recht sagt sein Bior !
graph in dem ftlootkl / dlaZarine ( aus dem auch diese Skizze großenThesis entlehnt ist ) : „ Seit Cromwell hat kein Privatmann ln Englandeine so ausgezeichnete Nolle gespielt » als Charles Fox . Aber jener '
führte Armeen an , befehligte über Flotten , erschöpfte den Schatz , und
stürzte einen Staat , indessen dieser durch Mittel höherer Menschen
<— durch Talente sich einen hohen Grad von Autorität erwarb , und
geboren schien , seinem Lande nützlich zu seyn , cs zu retten ." Die Na¬
tion liebte ihn ; Westminsters Bewohner beteten ihn , den Mann i
d es Volkes , an . Seine letzten Handlungen : den Nachthell des
Kriegs zu hemmen , das Brittische Interesse mit dem Irlands näher zu
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Verbinden , und endlich die bewirkte feierliche Erklärung beider Parla -
menter für die Abschaffung des Sklavenhandels , waren des großen
Mannes ganz würdig. ,

lsso ^ sr , (Franz. Fojeh ) der Feuerhcerd; desgleichen der Brenn¬
punkt ; uneigentlich auch der Vereinigungspunkl und insbesondre bei
Schauspielhäusern der Ort , wo man zwischen den Akten zusammen¬
kommt und Erfrischungen nimmt.

Fracht , die Ladung eines Wagens oder Schiffes. Frachr -
brief , ein offener Zettel , der dem Fuhrmanne über die ihm anver-

, trauten Waren und Güter , auch das bedungene Fuhrlohn mitgegeben
wird , und welchen er dem Empfänger bei der Ablieferung einhändigen
muß.

Fractur , ( Lat .) ein Bruch , insbesondre ein Beinbruch. Dcsgl.
gebrochene , d . i . eckige , Deutsche Schrift , zum Unterschiede von der
runden oder Schwabacher Schrift . Auch die große oder sogenanntz:
Canzleischrift wird Fractur genannt.

Fragil , (Lat.) zerbrechlich , z . B . ein solches Gefäß ; oderauch,
gebrechlich. Fragilität , die Zerbrechlichkeit ; uneigenttich die
Gebrechlichkeit , Schwäche . Fragment , ein Bruchstück , z . B . da -
Fragment eines Buchs , wo nur eines oder einige Blätter noch vorhan¬

den sind.
Isrsiclieur , (Franz . Fräschöhr ) in der Mahlerei : die Frisch -

heit oder Frische der Farben . Dcsgl . die Kühle ; oder die frische , küh¬
le Lust .

Fraiß , Fraisch , hohe F .raiß , fraißliche Obrigkeit ,
bedeutet in einigen Ländern die peinliche Gerichtsbarkeit , oder die Ge¬
richtsbarkeit über Leben und Tod.

Frak , (Engl.) ein leichter bequemer Rock zum Uebereinander -
knöpfen mit knappen Ermeln.

F rambasie, . eine Hautkrankheit in heißen Himmelsstrichen, die
in Auswüchsen oder Warzen besteht , übrigens aber nicht gefährlich ist .

js r a » c , eine Französische Münze , deren 6 einen Laubthaleraus -
machcn ; etwas weniges über 6 Gr nach gutem Gelde .

b n alr e 0 o m ; e , (Frangsch Eongteh) Hochburgund ,
eine Landschaft , welche an Burgund und einen Theil von Obnmpagne ,
en Lothringen , Mümpelgard . und die Schweiz grenzt , gehörte sonst
zum Römisch-Deutschen Reiche , kam aber schon 1679 an Frankreich.

bruncb ent , (Franz . Franschemang ) frcimüthig , frei her-
^ aus. js rauchte , ( Frangschihs) die Freimüthigkeit , Offenheit.
I — kranco , freigcmachl oder frei ; wird auf Briefe gesetzt , wenn
z das Posigcld bezahlt ist. Frank treu , frei machen , das Postgclo

bezahlen.
Franciade , hieß vor der Errichtung des neufranzöstschen

Kaiserkhums ein Zeitraum von 4 Jahren , oder von cincm Sanscu¬
lotte,ifeste zum andern.

Fra 11cis ka nc r , s. Franziskaner - Orden .
trrancmagoo , (Franz . FrankmassonS) ein Freimaurer .
Franecker , eine Stade in Friißland mit ansehnlichen öffent¬

lichen Gebäuden mit vier Casiäleu , auf welchen die Schiffe aus - und
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eiiifahrcn . Im I . . 585 ist hier eine Universität errichtet worden , !
welche eine sehenswürdige Bibliothek hat .

Frangen . (Franz . Frangschen ) Fransen , Franzen ,
saumartig zusammengewirkte und hcrabhangende Fäden , womit z . B .
Krauenklcider eingefaßt werden .

Franken , die , waren eine vormals sehr mächtige Deutsche
Nation , welche einen ihrer ersten Sitze in dem jetzigen Frankenlande
kauen . Weil sie sich Frankreich , das damqhlige Gallien unterwür¬
fig gemacht hakten , so werden die Franzosen auch Neufrankcn und
Weflsranken genannt . In den Morgenländern heißen alle europäi¬
sche Christen Franken , weil sich in den Kreuzzügen die aus den ehe¬
malig n Franken hervorgegangcnen Franzosen (unter Gottfried von
Unuillon ) besonders hervorthaten .

Frankenberq , eine Stabt in Oberheffen , w iche Bergbau
treibt ; desgl eine Stadt nebst Amt im chursachsis. Erzgebirge mit
feinen Manufakturen von wollenen Zeugen , Leinen - und Callmi -
waren .

Der Fränkische Kreis (. Deutschland . '

August Herrmann Franke , berühmt durch die Stiftung des
Hallischen Waisenhauses , war 166-z zu Lübeck geboren , und
erhielt nach mehrern Beförderungen zzi Halle an der Saale eine the¬
ologische Professur nebst einer Predigerstelle . Hier stiftete er 1695 in
der Äorstadt Glaucha eine Armenschule von sehr großem Umfang , die
unter dem Nahmen des Hallischen Waisenhauses bekannt genug ist ,
und bei seinem Tode ( 1727) schon über 2000 Zöglinge hatte .

Frankenhausen , eine Stadt nebst Amt in Thüringen , dem
Fürsten von Schwarzburg - Rudolstadt gehörig ; hat gegen zooo Ein- l
wohncr , und ein Salzwcrk , welches der Bürgerschaft eigenthümlich
gehört .

Franken heim oder Frankenau , ein unter dem hohenlohi-
schcn Schlöffe Schillingsfürst gelegener großer Marktflecken mit 5200
Einwohnern , thcils katholischer , theils evangelischer Religion .

Frank -ensiein , eine der ältesten Städte im Fürstenkhume
Münsterberg in Schlesien , mit einer katholischen Pfarrkirche und ei¬
nem Dominikanerkloster .

Frankenthal , eine Stadt in der llnterpfalz , 1 Meile von >

Mannheim und Worms mit -r-;c>r> Einwohnern . Sie hat ein Päda -

dogium , eine schöne Porccllainfabrik , Stoff - Seiden .- Tuch - und Wol -
lcnmanufakturcn , und oerschiedne andre Fabriken , igoz kam sie an
Frankreich , gehört zum Departement des DonnerbergeS , und bekommt
nun auch eine Lutherische Conflstorialkirche .

Frankfurt ein Großhenog .'hum des Rheinischen Bundes in
'

Deutschland . Es grenzt gegen Norden an Westphalen , gegen Osten ^
an Würzburq und Bayern » gegen Süden an Würtenberg und Ba¬
den , und. gegen Westen an Hessen und Westphalen - Es hat einen
Flächeninhalt von 87 Luadraimeilen und 500^0^ Einwohner . Es
ist in 4 Departements eingetheilt : nämlich das Departement von Frank¬
furt , Aschaffenburg , Fulda und Hanau . Manigfaltige Naturproduk -
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re , lebhafte Industrie und bedeutender Handel zeichnen dieses Groß -
herzogkhum aus .

Frankfurt am Main , eine berühmte ehemalige Reichsstadt
an den Fränkischen Grenzen in der Wetterau , welche durch den da¬
zwischen fließenden Main in zwei vermittelst der Mainbrücke zusam¬
menhängende Theile gethcilt wird , von denen der größere Frank¬
furt , der kleinere Sachseuhausen heißt . Frankfurt ist keine ei¬
gentliche Hcstung , aber doch durch Mauern und Wälle und einem
breiten mw Wasser angefüllten Graben vor Ueberrumpclung gesichert .
Die Volksmenge beträgt 45,000 , ungerechnet 7000 Juden , welche in
einer besonder » Gasse beisammen wohnen . Frankfurt ist ein beträcht¬
licher Handelsort : und es werben daselbst jährlich zwei Messen gehal ,
ten , von denen die eine zu Ostern , die zweite im August und Sep -

! tcmbcr fällt . Die jedesmahlige Kaiser wähl und Kaiserkrönuug
lwelche letztere , der goldenen Bulle gemäß , eigentlich zu Aachen seyn
sollte) zog nicht minder eine zahlreiche Menge Menschen dahin . Das
dasige Rathhaus , welches in diesem Falle besonders wichtig war , wird
der Römer genannt . In Rücksicht auf die Cultur behauptet
Frankfurt einen vorzüglichen Rang unter Deutschlands Städten : ein
Vorzug , den es zum Theil den dortigen Reformirten verdankt , wel¬
che auch 1554 daselbst eine Kirche erhielten , die ihnen aber 1561 wie¬
der genommen wurde , seit welcher Zeit sie ihren Gottesdienst in dem
benachbarten Hanauischen Flecken Bockenheim halten . In der Nach¬
barschaft von Frankfurt befindet sich das Schlachtfeld bei dem Dorfe
Bergen ( wo die Franzosen 1750 eine Schlacht gewannen ) , die schö¬
ne Stadt Hanau , das berühmte Wilhelmsbad , wie auc ^ die

i Bäder Wisbaden , Schwalbach , Schlanqenbad . — > Zwei
Mahl in dem gegenwärtigen Kriege wurde Frankfurt von den Fran -

1 josen beseht. Das erste Mahl zog , nach Custine ' s schnellen Lvrrü -
cken in Deutschland , General Neuwinger am 22 Oct . 1792 , den
Tag nach der Einnahme von Mainz , in Frankfurt ein : da aber C er¬
st ine bald von den Preußen und Hessen zurückgedrängt wurde , und
in Frankfurt eine zu schwache Besatzung ließ , welche durchaus unfä¬
hig war , einem oorhcrzusehenden Angriff zu wider, : ehen ( wiewohl er
dem Eommandcur derselben , dem General Helden , sich bis aufs
äußerste zu wehren befahl ) ; so wurde diese Stadt d . 2 . Dec . d. I .
von den genannten Armeen wieder erobert . Das zweite Mahl rückten
die Franzosen in dem merkwürdige « Sommer 1796 in Frankfurt ein ,
nachdem Jourdantr . iz . Jul . den unter der Gewalt der Oesterrci -
chischcn Besatzung stehenden Rath vergebens zur Uebergabe aufgefor¬dert hatte und igo Häuser ein Raub der Flamnten geworden waren .
Allein zu Folge der günstigen Wendung , die der Krieg zu Ende des

t Sommers für die Deutschen nahm , räumten die Franzosen in der
Nacht vom 7. auf den 8 - September Frankfurt wieder , das sie seit
dem 16 . Jul . besetzt hatten . Diese ehemalige alte Reichsstadt wurde
nach mancherlei schweren Bedrückungen endlich , in Gemäßheit der er¬
richteten Rhein Conföderation , von dem Fürst Primas Carl von R . «
genSburg und Aschaffenburg den y . September 1806 in Besitz genom¬men , und die neue Organisation derselben durch ein Edikt

'
vom >o.
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Lctobcr bekannt gemacht , vermöge dessen die oberste Justiz , Stelle ,
das Oberappellationsgericht in Aschaffenburg , dann das Schöpfende -

'
>

richt in Frankfurt und als unterste Instanz das Stadtgericht daselbst i
ist . Die Mitglieder aller drei Religionen können zu einem öffentli¬

chen Amte gelangen . In Ansehung der Gesetzgebung werden die Ver¬

ordnungen von dem Senat entworfen und dem Fürsten vorgeschlagen ;
außerdem ist der Senat das repräsentative Collegium des städtischen
gemeinen Wesens , und besteht aus dem Stadlschultheißen ( als der

ersten Mogistraksperson ) , 2 Bürgermeistern und 14 Senatoren , Uebri -

gens ist Frankfurt die Hauptstadt des Großherzogthums Frankfurt
und der Sitz der Versammlung d er rheinischen Conföde - !
rati 0 n .

'

Franfurt an der Oder , eine ansehnliche Handelsstadt
mit einer Universität , in der Mittelmark Brandenburg , welche 12,000 i
Einwohner hat , die theils reformirt theils lutherisch sind Frankfurt
an der Oder ist nach alter Art befestigt . Es sind jährlich drei Mes¬
sen daselbst , um Reminiscere , Margaretha und Martini ; auch hat j
die Stadt allein die Schifffahrt auf der Oder - nach Breslau . Se¬

henswerth sind daselbst das Denkmahl des berühmten Kleist (das

demselben die Freimaurer - Loge setzen ließ ) , das Denkmahl Leopolds i
von Braunschweig und in der Nachbarschaft das Schlachtfeld
bei Cunnersdorf .

Doctor Benjamin Franklin , gcb . 1706 zu Boston in Nord¬
amerika . Dieser Mann gehört unbezweifelt zu den größten und edel¬

sten Männern unsers Jahrhunderts , und wird als solcher von der

spätesten Nachwelt erkannt werden . Seine Verdienste sind so aus - .

gebreitet , daß man nicht weiß , bei welchen man am längsten verweb I
len soll , um ihm volle Gerechtigkeit wiedcrsahren zu lassen . In dm '

frühcrn Jahren seiner Jugend hatte er die Buchdruckerkunst erlernt ,
und sie blieb auch bis in sein männliches Alter der Gegenstand seines

Fleißes . Aber er war weit enkstrnt , bei der Ausübung dieser Kunst
allein stehen zu bleiben , verwendete vielmehr die Zeit die er seinen

Bcrufsgeschäften abbrcchcn konnte , auf die Erlernung nützlicher Kennt¬

nisse aller Art , und studirle vorzüglich naturhistorische und physische ^
Wissenschaften . Daß er in diesen Fächern nicht bloß mechanisch ar- !
beitete , sondern selbst prüfte und dachte , beweisen die verschiedenen
neuen Entdeckungen , die er hierin mochte . Unter ihnen zeichnet sich j
besonders die Erfindung des Blitzableiters aus , auf welche er im

Jahre 1749 fiel . Man kennt die wohlthätigen Wirkungen dieser Ent¬

deckung ; und sie allein verschafft schon ihrem Urheber einen Platz un¬
ter den Männern , welche sich um die Menschheit verdient gemacht ha¬
ben . Franklin blieb jedoch dabei nicht stehen ; er forschte immer i

tiefer in der Naturlehre , und umfaßte die mannigfaltigen Zweige der - -

selben Mit gleich günstigem Erfolge . Zum Beweise hiervon kann seine k

Erfindung der Har
'Monica dienen , welche wegen ter Feinheit des j

Tons unter allen musikalischen Instrumenten den ersten Rang behaup¬
tet . Man sollte kaum glauben , daß ein Man -n , welcher ohne seine
Berufsgeschäfte zu verabsäumen auch in seinem Lieblingsfach mit so
vielem Ruhm arbeitete , noch Muße genug gehabt haben konnte , sich in

j
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Ke Labyrinthe der Politik zu wagen : aber Franklins rastlos Tä¬
tigkeit machte auch dieses möglich : und seine politische Laufbahn , wo¬
rin er als Schriftsteller und als handelnder Staatsmann auftrat ,
verdunkelte bald seine Verdienste um die Physik . Im Jahr 1766 war
er zum Secretair der Generalversammlung von Pensylvanien ernannt ^
worden , und erhielt , nachdem er diese Stelle mehrere Jahre nach ein¬
ander bekleidet hatte , als Repräsentant der Stadt Philadelphia unler
den Ständen endlich selbst itz und Stimme . Nachher wurde er als

Agent der Provinz Pensylvanien nach England geschickt . wo er im
Jahr 1776 vor den Schranken des Unterhauses die Unabhängigkeit

l Amerika ' S in einem öffentlichen Verhöre mit der kaltblu igsten Üner -
^ schrockenheit vertheidigte . Da aber England von d >w Skre,ge seiner

Forderungen nicht Nachlassen wollte , und die Amerikaner in der äu -

^ ßersten Verzweiflung zu den Waffen griffen ; so . unterstützte Franklin ,
der bisher immer noch versucht hatte , die Streitigkeiten in Guie bei -

! zulegen , die Bemühungen der letztem mit unermüdetem Eifer , und

^ brachte es endlich dahin , daß sich die dreizehn vereinigten Provinzen
> auf dem Congrcsse zn Philadelphia im Jahre 1776 für unabhängig
! von England erklärten . Er reiste darauf nach Frankreich , und unter -
! handelte ein Bündniß zwischen dem Hofe zu Versailles und den neu¬

en Amerikanischen Freistaaten , wodurch die letzter » beträchtliche Vor -
thcile erhielten . Der 178z erfolgte allgemeine Friede war das höchste
Ziel der Wünsa >e Franklins , der nun das große Werk vollendet
sah , zu dessen Anfang er so mächtig gewirkt hatte . Die Eonsiikutio -
nen dee einzelnen Provinzen gewannen durch seine Bemühungen an

. innerer Starke und Festigkeit , und beweisen , daß sein scharfsinniger
r Geist im Gebiete der Gesetzgebung eben so wo .' .', etwas Vorzügliches
' liefern konnte , als in den übrigen Fächern des menschlichen Wissens .

Er hielt sich in den letzten Jahren seines thätigen Lebens in Phila¬
delphia auf , und starb daselbst am 17 . April 1790 . Sein Tod wur¬
de allgemein beklagt ; und die Französische Nationalversammlung lege
aus Achtung für den Verstorbenen öffentliche Zeichen der Trauer an .
Als Schriftsteller lieferte Franklin verschiedene einzelne Abdand -

j lungen , welche größten Thesis nakurhisiosi che und politische Gegen¬
stände betreffen ; einige darunter waren jedoch vorzüglich zur Aufklä¬
rung des Volks bestimmt , und erreichten wegen ihrer Gründl ' chkeit

j und angeWhmen Schreibart ganz den gehofften Zweck . Ein schätzba¬
rer Aussatz von ihm steht unter der Aufschrift : der arme Jaevb ,
in Engels Philosophen für die Welk . Die lehrreiche Geschichte
seines eignen Lebens , welche er für seinen Sohn ansing , geht
dis auf das Jahr 1757 . Er hat sich selbst folgende Grabschrift ge-

I macht : „ Der Leichnam von Benjamin Fr an kl in liegt hier , gleich
der Schale eines aften Buches , wenn der Inhalt herausgcrissen und

' es des Titels und der Vergoldung beraubt ist , zur Speise für die
Würmer ; aber das Werk selbst wird - sicht verloren gehen , so .dcrn .
hoffentlich dereinst in einer neuen und schönem Ausgabe erscheinen ,
vcrbestert und berichtigt von dem Verfasser ."

Frankreich , wenn man darunter das gesamnsie Französische
Reich , jedoch ohne das Königreich Italien und die verbündeten Staa -

Conv . Lex. Zweiter Band . L
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ken versteht , grenzt gegen Norden die Nordsee , gegen Westen aü
das Atlantische Meer , gegen Süden an Spanien und das mittellän¬
dische Meer , gegen Osten an die Königreiche Neapel und Italien , an
Hclvetien und die Rheinischen Bundesstaaten in Deutschland . Es hat
einen Flächeninhalt von mehr als >4,000 Quadratmeilen . Die vor¬
züglichsten Flüße sind die Garonne , Loire , Seine , Schelde , Rhone ,
der Rhein , die Maas , Mosel , der Po , Arno , Ombrone , die Tiber ,
Ems , Weser und Elbe . ( Man s. die eigenen Artikel .) Nebst diesen
Haupt - und einer Menge Nebenflüssen hat Frankreich auch viele wich¬
tige banale . Die vorzüglichsten sind : >) der Südcanal , sonst der kö¬
nigliche banal von Languedoc genannt , welcher das Atlantische mit
dem mittelländischen Meere verbindet . Er ist Z2 Französische Meilen
lang , an der Wasserfläche 60 Fuß breit , hat 6 Fuß Wassertiefe , und
trägt Ladungen von >800 bis 2000 Centner . Er hat 62 Schleusen ,
92 Brücken und er selbst ist in 55 Stellen , auf Gewölben ruhend ,
über Flüsse geleitet . Unter vielen Bassins , die das Wasser für ihn
aus benachbarten Flüssen und Bächen aufnehmen , ist das bei Sk . Fer -
renol ungeheuer . Es liegt zwischen zwei Felsenbergen und einer z6
Klafter dicken Mauer , ist >200 Klafter lang , 500 breit und 20 tief.
Es saßt eine Million bubikklafter Wasser , das durch z messingene
Hähne , die mannsdicke Wasserstrahlen geben , zum banale gelassen wer¬
den kann . Zwischen Capestan und Beziers geht er >20 Klafter lang
durch einen Berg . Ihn entwarf Paul Riquel durch zwanzigjähriges
Nachdenken . Der Bau dauerte von >666 bis >680 ; er kostete >7 1/2
Million Livres . Kaiser Napoleon setzte ihn ( außer andern wesentli¬
chen Verbesserungen bei Carcassone ) rechts Mit der Mündung der Au -
de bei Narbonne un > links mit dem Rhone , über Montpellier , und
Beaucaire in Verbindung . 2) Der banal von bharolles geht von der
Loire zur Savne . z ) Der banal von Hochburgund oder Dijon ver¬
bindet die Saone mit der chonne . 4 ) Der banal von Briare verbin¬
det die Loire mit der Seine . Dasselbe thul 5) der banal von Orle¬
ans . 6) Der Canal von St . Quentin verbindet dir Schelde mit der
Seine und folglich mit der Loire und Rhone . Er geht eine große
Strecke unterirdisch . 7 ) Der Nordcanal ( seit >807 ) vereinigt die Schel »
de mit der Maas und die Maas mit dem Rheine , 8) Der Napole¬
ons - Canal ( seit > 806 ) verbindet dir Saone mit dem Rheine . Außer¬
dem stad noch sehr viele banäle in den Niederlanden , wodurch einzel¬
ne Städte eine Wasscrverbindung bekommen . Die vorzüglichsten Seen
l. nd Meerbusen sind : Det Gensirsee , das Harlemrrmecr , die Südsee ,
das P , ( Ey ) der Dollart . Die vorzüglichsten Gebirge sind die Pyre¬
näen , tie Alpen , der Jura , der Moniblanc , der benis , die Apen -
ninen , die Severinen , die Gebirge von Auvergne , unter denen der ho¬
he bantal nun Mont d 'Qr die höchsten sind , das vogesische Gebirge ,
oder der Wasgau , die Ardennen u . dgl . ( Man s. die eigenen Artikel . )
Ucbrigens ist der größte Theil des Landes eben und fruchtbar , in meh¬
reren Theilcn gartcnmaßig angebaut .

Die Haupt - Naturprodukte sind : Wein in ungemein vielen Sot¬
ten ; Rosinen ; Baumöl ; Obst ; edle Früchte ; Hanf ; RübsamcN und
Flachs ; Getreide nicht allen Gegenden ausreichend ; Mais ; Taluk
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nicht hinreichend ; Senf , Krapp , Waid , Kork , Buchsbaumholz ; Holz
nur in einzelnen Gegenden viel , in den mehresten wenig , oder gar
Mangel . Aus dem Mineralreiche : Eisen , Blei , Kupfer , Zink , sehr
wenig Gold und Silber , Quecksilber , Marmor , Porccllanerde , Flin¬
tenseine , Salpeter , Salz aus Quellen und der See , Mineralwasser .
Im Lhierruche ist das Schaf in nun stark verbesserter Race , und die
Seide em Hauptgegenstand . Das Rindvieh ist mehrenthcils , den Nor¬
den ausgenommen , nicht sonderlich und nicht hinreichend . Das Pferd
ist sehr schlecht. , nur in der ehemaligen Normandie von bessern, Schla¬
ge . Die südlichen Gegenden haben viel Esel und Maulesel . ' DaS
Schwein ist überall , zeichnet sich in der Gegend der Pyrenäen aus und
die Schinken von Bayonnr werden ar.sgesührt . Außer den Flußfischen
werden auch viel Thunfische , Sardellen , Sproßen und Austern gefan¬
gen. Wölfe sind häufig , in den Pyrenäen und Alpen findet man Bä¬
ren , Gemsen , Murmelthicr u. dgl . Das Wildpret ist nicht häufig ,
aber wohl zahmes Geflügel und Rephüner . Von allem , was das Land
im Ueberfluß liefert , sind wohl Wein Oel und Seide die Hauptstapel -
waarcn . Die Zahl der Einwohner beläuft sich auf 42 Millionen .
Wissenschaften , Künste , Manufakturen und Fabriken waren immer in
großem Flore ; während der Französischen Revolution wurden sie sehr
zurück gesetzt , aber seit io Jahren suchte man sie wiedrr mit vieler Tha -
tigkeit in Aufnahme zu bringen . Mehrere Gewerbe , Seiden - Wolle -
Linnen -Porcellan -Metalfabriken u a . m . wurden seit 1800 blühender .
Die Seehandelsgeschäske sind wahrend der jüngsten Kricgsstörungen
in einigen Verfall gcrathen aber sehr wichtig sind die Land - Handels¬
geschäfte .

Die Regiernngsverfassung ist monarchisch . Frankreich hat nach
verschiedenem , seit 1789 erlittenem , politischen Wechsel an der Spitze

seiner Regierung seit dem Jahr , 8o4 einen Kaiser ( jetzt Napoleon l ,
zugleich König von Italien , Protektor des Rheinbundes , Vermittler
des Schweitzerbundes ) mit ausgedehnten souverainen Regierungsrech ,
ten , welche in Napoleons rechtmäßiger männlicher Nachkommenschaft
vererbt werden . Noch beruht die allgemeine Staatsgesetzgebung in Fäl¬
len , die der kaiserlichen Willkühr nicht ausschließlich überlassen sind ,bei einem , jährlich zu ordinären , auch außerordentlichen Sitzungen ei¬
nige Zeit hindurch , nach kais rlichem Gutbefinden versammelten gesetz¬
gebenden Corps von mehr als 37 » , aus sämtlichen Departements des
Französischen Staats erwählten Deputaten , von welchen jährlich ein
Lritthcil erneuert wird . Aber nur die von dem kaiserlichen Staats -
Conseil an diese Behörde erlassenen Gesetzes - Entwürfe sind Gegenstän¬
de ihrer Verhandlungen und gesetzliche Kraft erhalten die Beschlüsse ,durch Beitritt des Senats ( 8eost ccmservateur ) un .d durch kaiserli¬
che Bekräftigung . Die katholische Religion ist die Staatsreligion , doch
haben auch andere christliche Glaubensgenossen , so wie die Juden , frei¬en Gottesdienst nebst Bürgerrechten . Die Katholiken zählen , außerden in dem ehemaligen Kirchenstaate befindlichen , 14 Erzbischöfe , mehrals 60 Bischöfe aber keine Mannsklöster . Innerhalb Frankreich ,
nämlich in dem ehemaligen Genuesischen , hat gegenwärtig auch der
Pabst seinen Sitz .
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Matt kann den Französischen Staat füglich in drei Theile zertheir

len , ^ in den Cisalp irischen Thcil oder das alte Frankreich mit
seinen Vergrößerungen am Rhein und in den Niederlanden ; 6 in den
Transalpinischen Theil , das ist seine Eroberungen in Italien
und 6 in den trän srhe narrischen d . i . seine Vergrößerungen
durch Holland und die Deutschen Nordsee - Küsten . Dies alles ist in

Departements eingetheilt ,
-^ Frankreich diesseits der Alpen oder das eigentliche

Frankreich. Es ist in 104 Departements , diese in Distrikte und je
' > r

Distrikt in Cantone abgekheilt. Man kann sie in folgende Flußgebie -
the zerlegen.

I Das Gebiet der Schelde . 1) Departement der beiden
Nethen ( cleux dlelttes ) Hauptstadt Antwerpen , Städte Mecheln ,
Santoliet . 2) Depart . der Schelde , (6s I 'escaut ) Hauptstadt Gent ,
Städte Sas van Gent , Hulst . z ) Dep. der Schcldemundungcn ,
Hauptst . Middelburg , St . Vließingen , Zirksee. 4) Dep. der Lye (6s
1 « 1,/s ) Hauptst. Brügge , St . Ostende , Nieuport , Ppern , Cortryk.
5) Dtp . der Dyle (sprich Deyle) ( ne In O^ le) Hauptst. Brüssel , St .
Löwen . 6) Dep. Femappe , Hauptst . Neons , St . Charleroi ,
Doornik . 7) Dep. des Nordens (6u l^ orcl ) Hauptst . Lille , St . Douay ,
Valenciennes , Maubeuge , le Quenoy , Landrecy , Cambray , Dünkir¬
chen . 8) Dep . Pas de Calais , Hauptst . Arras , Städte , St . Omer ,
Calais , Boulvgne.

II Das Gebiet der Maas y) Departement der Maas (6s
In IVIsure) Hauptstadt Bar le Düc , Stadt Vcrdün . 10 . Dep. der
Ardennen , Hauptst. Mezicres , St .

' Sedan , Charleville . 11 ) Dep
der Sambre und Maas , ( 6e ln Sambre el IVIeuse) Hauptst . Namur-
12 ) Dep. der Ourthe ( 6e i 'Ourlke ) Hauptst . Lüttich , St . Spaa ,
Vervicres , Limburg , Eupen. iz ) Dep. der Nieder - Maas (6e la
Läeus « inLsrieure ) Hauptst. Maasstricht , St . Venloo , Rörmonde .
14) Dep. de Rör (6e Is kör ) Hauptst Achen » St . Stolberg , Mon ^
joye , Cöln , Jülich , Crefeld , Äeve , Wesel .

III Das Gebiet des Rheins . 15) Dep. der Rheinmünr
düngen (6es boucttss 6u kbtiin ) Haupst. Herzogenbusch , Städte
Nimwegen , Breda , Bergen op den Zoom . 16 ) Dem des Rheinsund
der Mosel (6u ktt,n er 6e la lVloselle ) Hauptst . Coblenz , St . Bonn
und » irschiedene kleinere Städte . 17 ) Dep. des Donnersbcrqs (6tt
monl - tonnerre ) Hauptst. Mainz , St . Cassel » Bingen , Worms ,
Frankenthal , Speyer , Zweibrücken. 18 ) Dep. des Niederrheins (6u
ds8 kkin ) Hauptst . raßburg , St . Landau , Kehl , Weisscnburg u .
a . >y) Dep. des Oberrheins ( 6u ttsut KKin ) Hauptst . Colmar , St .
Mühlhausen , Bruntrutt , Neubreisach , Hüningen , Belfert . 20) Dep.
der Saar » ( 6e l» 8srre ) Hauptst . Trier , St . Saarburg , Saarlouis ,
Saarbrück . 21Z Dep der Wälder (6ss koretr ) Hauptst. Luxemburg .
22) Dep . der Mosel ( 6e la öloselle ) Hauptst . Metz , St . Thionville ,
Bitsch . 2z) Dep. der Meurkhe (6e la iV>kurti >s) Hauptst . Nancy ,
Et . Lüneoille , Toul , Pfalzburg . 24) Dep. der Vogesen ober des
Wasgaues (6es Vo^es) Hauptst. Cpinal , St . Plömbiers .
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